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PROTOKOLL 



GENERAL-VERSAMMLUNG DES ALTERTHUMS-YEREINES 

ZU WIEN 



ABOBHALm AM U. AMh tm, 1 OBk ABHMIM, IM OKIOVBII «AAU DU K. «AMMm DEM wnSBraOBAFTBV 
Dam DKM VOMRB DH AUISU-PlItlOBIimr BOIUTH OS. lUniT Smn VOK BIBB. 

Nach ConaUtirnDg der BeschlntBAhigkeit der VeimmBlOBg dvceh die Ammaohelt Ten 

37 Mitgliedern f§? 17 nn<] 2\ di-r Statnten) cr''tTiiot Ilofrath von Birk als AltersprSsident die 
SiUaog mit der Mittheilaug, dass sowohl Se. Excellenz Freiherr Conrad von £jrbeBfeld, wie «lob 
detMn Stenrerteter Frdherr ton Smekea Ib folge Vkmtmtlam abweeend riod. 

Hlennf enneht der VenHieade de« OeeehtflaMter Dr. Llad, die FOhniiif dei Pratekottee^ 

md die Herren: Escellenz Freiherrn von Ilelfert, Fraibem TOB Hbbb Bad Professor Wilhelm 

KeBmenn diu Vcrifioininj: de» Protokollcs zu llliernchmcn, wozu dieselben sich bereit erklärten. 

Hierau achlteBbt sich die Verlesang des liecheiiscbafuberiubtes fUr daa Jahr 1881 darcli den 

VonitModen, weleber aleht aar belfUlig aafteaomaiea, teadera denea Aattigea «af Aaadfaek dee 

Dankes und der Aaerkeaaaiig an verschiedene Im Beriebte geaMUite Penoaea, die ilek an dea 
Vereia verdient pemacht hatten, durch KIrlicben von den Sitzen entsprochen wnrde. 

Der Cassabericbt für du abgelaufeno Jahr wurde vom Cassa-Verwalter, Regieniogsrath 
Keeb« der Berioht Iber dea Eigebai» der Oeaae-SceBtrirBag oad OeliabmogareTiaiea darob dea Ob> 
maaa dee BeviaioBe-OeatlMi^ Beeieiaagaratk Dr. Plebler, ▼ertceea. 

Sodann crtbeilte die Venaanalaaf Iber deiMa Aatraf dem OamapTerwalter daa AbaolBteiiam 
Uber die Gebabrang im Jahre 1881. 

In Betreff der Casaa-Kevisoren einigte sich die Versammlung, diese Function den damit 
biiher Betraatea m Bbertragea, almHeb Hoflratb Freibemi wm Friedeafele, WlrthiebaAaratb 
Lncns nad Miaiiteilalbeamten AI. l'ichlor und ab deren StellTertieter Hefteerelir tob HcreTiea 

and Dr. Ostermayr, Hof- und Gencbts-Advocat, za bestimmen. 

Auläsalich der neu vorzunehmenden Wahl des Träsidenten, dessen vierjährige FauctioDS- 
daaer abgelaafea, elellte Freiherr tob Friedeafela dea Aatraf, dea Imberigen PrUideatea mit 
AeelamatieB wieder aa wlblea, welebem Aatrage ciaatimBiif Folfe gefebea wurde (9§ 11 und 46). 




VIU 

Hierauf wnrdo zur Wahl der Besetzung der zwei ebenfallB darab Ablaaf der vi«qlllrigaa 
FnoctioDsdaner in Erledigaiig gekoinm«Dea AiUMboasstellen geacbrittea. 

El WENO SA BSamaUlM abgi^ebaa ma&tn «ad «ifaialtM Bmbeomir 8«f «naehBid 91 
ud Dinad» Nawald 80 Stbuneo, «■ aneheiaai tomit bald« AuMhaMMitgliader wieder 
gewiUt (§ 31) '). 

Nachdem keine AntrUgo au die General -Veraammlaug gestellt wurden und auch nicht im 
Sinne des § 13 der Statuten eingebracht worden waren, woide die VerBammlang geaoUomeo. 



Or. E. Ritter von Birk, 

ab AltanpfXaMeit 

Prof. Dr. W. A. Neumann, Freliierr v. Helfert, Baron Haan, 

ab YmUiuuna. 

Dr. Karl Und, 



*) Dia ZaiiiuMBalana 



M ftIgMdat 



PrSaident: Sc. Excellenz Dr. fiipiamnnd Freiherr Ton 
OHnd-EytWtftld, k. k. Ulouiter fttr Caltua and 
IMwilaht (Utt.) 
Artarla Ango«t, k. Rath, Ktinitliämller, (I8'*l.) 
Birk Dr. Erntt Bitter v., k. k. Uotratb. (1»<9.) 
VHaArUh, Dr, k. k. Vtee-DbeMM. (tUOi 
um, iL k. BeiianHiiimth, OunoYtimltn'. 

am) 



Llld KsrI. Dr., k. k. Svction^ritth, GegeUtftaMlW. (1880,) 
NlwaM JohsDD, k. k. cm. Diroclor. (188*0 

nMhr Wmu, Ob, k. k. BtciMMagMna. (UOlO 
Saelira Edutrd, Freiherr v , Dr., k. k. SeKtarucmA, 

PriUidenteiiB-SteUvertreler. (1880.) 
OaMala Kui, k. fc. Outaa. (HOL) 
SageaMhaMt Fraos, k. k. Hefreenllr. (U8tJ 
WMttr Anton. (tSSl.) 
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RECHEN SCHAPTS-BERICHT 



AUSSCHUSSES DES ALTERTHUMS -VEREIXES ZU 



Ich habe heute die Khic, Uber das Wirkeo uDseres Vereines während des XXV'III. Jabrea 
Min«8 Bestehens za berichten und glaube beginoen zu sokleD, dasa io den Personen der in Eni- 
•pMohnf dar Statatra «m d«in AmmIium m «nrlhlenden Fonetioiiln n«r imofene eis« Vtitadenug 
•iofetreten itt, alt an den Reg^ernngsrath Freiherm von Sacken die Stellvertretung des VerwM- 
Präsidenten Ubertragen wurde. Dem frtlheren Präsidenten-Stellvertreter, Excellenz Karl Kreiherrn von 
Ransonnet, welcher bis zu seiner Rmignation durch mehr als zwei Decconien im Aiuscbusse fun- 
giit^ wilde dfla BeidiliiN dar Oeoanal-Vanaiuilaiig genial der Dank des Vereinaa aokriftlieb 
bekaimtgegeliea. 

Die bi.'iilen Special Cnniitt's fllr die Veranstaltung der Vercinsabendo nod fllr die Zasammen- 
stellnng der jährlichen Vereinspublication blieben in ihrer Zusanimenselznng wie bisher. Mit dem 
heutigen Tage sihlt der Altertbon» -Verein 8 Ehrenmitglieder, 805 wiriiUdie nnd 1 correspon- 
dinodaa Milgtied. ' 

Bs iat eine traarige Fttekt des Aossehasses, Ihnen gcebrio Herren dan Kamen eines Mannes 
in F'rinncrnng lu bringen, der seit Anbeginn des Vereines demselben ein warmer Frcnnd war nnd 
dessen rührigem Beistand unser Verein die geachtete Stellung, die er heute in der wisseuschaftlichcu 
Walt alnnkiin^ mit n vaidaaken hat 

Bs ist: Alb. Bitter van CnaeaiaA, der an 18. Jnoi 1881 am den Laben sdiied. 

Der AasschnsB hielt es Air neine Pflicht, dieaea Mannea itt «naarea Sehriftan ta ^«m, leb 
Wirlien würdigenden Nachrufe zu gedenken. 

Auch glaabte er in Sinne der geehrten Versammlang in bandeb, wein er einen Betrag 
von S6 m 0. W. ab Beitiag nur Bniehtnag einen kunatlerieeh bedeitenden OfabmoBimentca für den 
DaUngeschiedeneti widmete. 

Uebrigens ist die Vereioaeiss» bereit» Beitrage der Veninamiiglieder in diesem Zweeke in 
Empfang zu nehmen. 

xn. BMt. b 



ÜBBB SEIN WIRKEN IM JABRE 1881 



YOMmMWK VOM K. K. BOrBATBB DB. UVST Brr«n TOV BIRK. 



Hochgeehrte General versammlung! 




z 



Se. k. n. k. aposf. Majestät geruhten die im verfloMenen Jahre erschienenen Vf^rciDMchriften 
hnldraiohit enlgegenzuuebmea und dem Vereine eine SubTeution too 210 fl. alleiig;nädigBt sn 

Aa«b g»iioM d«r Venia die liolie AMmuMumag, ein Bzenphr Miaes ZX. Baadee Br. k. 1l 

Hobelt dem durchlauclitigoten Rronpriozen nnd den dre>i EhreDinitgliedem Uberreichen zd dUrfen. 

Die PablicatioD, welche als Vereinsgabe fUr da« Jabr 1881 bestimmt wurde — es ist dies 
der XX. Band anserer Beriokte and MittbeUnngen — befindet «oh seit kurzer Zeit in den Händen 
•RaBtliehw Wieder. 

Ist er an Bogenzahl nicht umfasgreicb, 80 iet er doeh mit illoBtrativen Beigaben in 
farbigen Tnfcln, Licbtdrackcn, Holzschnitten und Aetzungen »o reinh an«KeRtattet, da«8 damit fiJr 
die geringe Bogenzahl ein Aeqaivalent geboten wird nnd die für Poblicationen verfügbare Summe 
ecielMpll waide. 

Fflr da« Jabr 188S iit beraiti dai laai Baade ZZI «rrorderliebe Avfwtiniateriale gesammelt 
aad erlaa('e ich mir nar zn erwibaeii, deas rieb damater der lebireiebe Tortnf de* Profeaaon 
Ä. Hanaer Uber die Wiener Grabeotiale befindet 

Der Aeaaeban Teraamaelte sich im Terflossenea Jabit — abfeeeben voa den OnaAd* 
attraaKea seebaaial, aai dl« laäfeadea Aafaiegenbeiiteo dea Vereiaei la erledigea. 

Drei seiner Mitglieder haben mit dorn beutigen Tage ihre Tieijlbrige Fanctionsdauer beendet 
und Rind deren Stellen durch Wahl zu besetzen. Es sind diea die Stelle dei Pittsideatra and die 
AuiucbussateUen der Herren Ncwald und Segenschmidt. 

Ab Oesobenkon Ar die VerelnibibUotbek ist m T«neiebn«nt wt AHea ein Samaplar der 
ia Silber geprägten Medaille zur Erinnerung an die im Tergangenen Jahre erfolgte Vermahlnng; 
Sr. k. n. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs, Kronprinzen Rndolf. Dieses ftlr den 
Tereia im Hinblicke auf das fUr unser Vaterland so bocbwiehtige Ereigniw Uberaus werthToUe 
Geiehenk Terdankea wir den Ehrenmitgliede 8r. Sie. Qiafto Frans von Folllot-OranaeTiile^ 
welobar ia oniere Bettieboafea beebehrwadeak WablwoUaa den Terafaie fiNt aiyihriieh bostbare 
Speadeo anwendet. So erhielt der Verein darch dieselbe Mnnificeni wibiand dea Jahres 1^81 die 
weiteren Fol);eliefernngen und den AbschluKB des allerseits bestens gewürdigten Prachtwerkes 
„breuUal"; ferner ist als Geschenk zu verzeichnen ein Exemplar des Prachtwerkes Uber die in der 
Stifkikildie laaiBit KrentgaaK sa Kbntemeabaif belndttehea Gtabaiala — tob Kaaaleidifeetor des 
Btiftaa Ubald US Kostersilt. 

Ich glaube den Inteistionen der ereehrten Versnmmlnqg la entipreebeB} wann ieb die Veti* 
ruDg besonderen Dankes an die Uescbenkgebcr beantrage. 

Mueh babe ieb die Hinausgab« aber BiiBn«niaB>m«^Ql« ^ S^lbrigea Bestaad des 
Vereiaes sa vaiaeiebBeB. Die HedaiUe gtag aas der Kttastlerbaad dea ararean Job. 8ob werdtaer 

berTor und orfreut sich des allgemeinen Beifall». Der AusschuBB glaubte dem genannten Kllnatler für 
dieses mit gänzlicher Uneigenntttaigkeit geschafl'ene Kunstwerk verbindliehst danken zu sollen. 
(Fig. I nnd 2.) 

Der SebtUteatoaseb aiit aadeiea Veniaea war gleleb rege wie in Veijabn. Dagegea ist 

eine namhafte Steigerung ia dw Nachfrage nach Hltercu Vereinspnblicationcu zu cunstatiren, der 
jedoch leider nar tbeilweiBa eatq^ehea werden konnte, da sebon mehrere BAnde der Vereinaachriftea 
TergriO'en sind. 




XI 



So wie mll^Shrlich eoUprach der Aasscbus« den aa ibo gerichteten WüoBcheD um leihweise 
UeberlassDDg von schon gebraachteni IlluBtrationsmateriale, aacb blieb der Scbrifientanseb mit den 
verwandten Vereinen des In- and Analandes in der gleicben Lebhaftigkeit wie bis Ende 1880. 

Seit der letzten General-Veraammlnng warden bis hente vier Abend?er8animlL)ngen abge- 
halten, and zwar sprach Professor Rzibu am 18. November Uber „Vineta", Dr. Wilh. Neamann 
am 16. Deoember 1881 Uber Idee nnd Knlwicklnog des MoBcbeenbanes, Prof. Häuser am 20. Jttnner 
1882 über die Errichtung der DreifalligkeitSH&ulo am Graben und Dr. Emst von Hartmann- 
Franzens bald Ober das Wiener DUrgeribam nud dessen Gescblecbterbacb. 

Denen wird sich heute ein Vortrag de« iiorrn Custos Sc bei lein Uber Gemälde-Reatanri- 
mng anschliessen. i 

Ich erlaube mir den Antrag: Die geehrte General- Versammlung wolle den Herren, welche 
die Gute hatten, Vorträge zu halten, nnd jenen, welche an den Vortragsabenden kleine Aasstellungen 
veranstalteten, wie die Herren Artaria, HUtter etc., (ür ihre besondere Gefälligkeit den Dank 
ansspreohen. 

Der Verein fUr Landeskunde von Niedertfsterreich hatte beschlossen, den im laufenden Jahre 
eintretenden Zeitpunkt der secbsbundertjftbrigen Regierung des Hanses Habsbnrg in NiederCsterreich 




Fig. 1. Flg. t. 



in festlicher Weise zu begeben. Und zwar soll diese Feier gemeinsam von den vier in Wien 
bestehenden historischen Vereinen, d. i. ausser dem niederßsterr. Landeskunde -Vereine noch vom 
heraldischen Vereine „Adler", vom AUerthnms -Vereine ond von der uuniismalisehen Gesellschaft 
begangen werden. 

Der Ansschuss des Altertliums- Vereines hat in der Ueberzeugnng, damit den Anschauungen 
des Vereines zu entsprechen, der an ihn ergangenen freundlichen nnd ehrenden Einladung mit Dank 
und bereitwilligst Folge geleiatet und den Prttaidenten-SteUvertreter und Geacbäflsleiter in da« Fest- 
Comitö delegirt. 

Von den fUr da« vorige Jahr projectirten Excursionen nach Zuaira und Theben Pressbnrg 
kam nur die erstere am 12. Juni zu Stande. 

Es ist eine angenehme Pflicht der GeschSftsleitung, hervorzuheben, duss die Theilnebmer 
an der Excoraion in Znaim eine überaus freundliche Aufnahme fanden, was den AuKSchuss voran- 
liaate, dem Bürgermeister der Stadt Znaim und dem dortigen k. k. Conservator, Herrn A. Sterz, 
bestens zu danken, 
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Fflr dfli benrig« Jabr iit wonflf li«b in Ibd ebi AvaSng afteb Montattai pn^eetlrt, um die 
bt d«r dortIgieB Pllkrrkircbu betindlichen MoDumeot« mm d«r KflMtlerbtiid dai Büdbane» A. Oollint, 
oder wenigstem aas seiner Werkatätte Btaintnend, zu besichtigen 

Et iit Sil enribnen, daaa äe. HochwUiden Propst Marschall in suvorkommender Weise 
dn weitaiNB Teikaif der «Ii Bnebvre piUlelrtn Beaebielbuf d«e Sabi-DeBknab duvh die Anf- 
sifibtaorBwe der Votivkiiebe ^Mtattet bat, mlebor flir die Zeit tob 1. Jlener bis lelstea Deeenber 
1881 eine Brutto-Kinnahnie vim 91 fl. crpah. Narh Ahziig der Prämie fllr den Verkftnfer and der 
Dmckkosten ergab sich ein Netto-Erträgniss von 28 fl. 30 kr. Die ganze Netto-Einnahme ans dem 
Broebnrenverkaofe hat bisher 172 fl. «ligebea. 

Ueber die CoaiKiellee VeiblllDtaee des Vereince, die sieb ia vellbonmeB geetdaetem Za- 
Stande befinden, wird der Herr Cassa- Verwalter im weiteren Verlaufe berichten ; die statotengemässe 
ff Sita BftTii'-' — ~ faud an) 2. April d. J. statt und wird darOber in der Folge beriebtet werden. 

mDiiichtlich des Heservefuuüti ist, obwohl dies erst Gegenstand des nächsyahrigen Kecheu- 
sebaftsbeilebtes sein soll, vorliaflg aiitsotbeileB, daas die PTaadbiierej ia deaen der BeierveAmd 
angelegt war, gesogen wurden, demnaeb deiaalbe in anderen Papieren pladrt wardea miUBte, tu 
dann Ankniit' iicbRt dem Erlöse avs den gaaoffenea PCsadbriefea aaeb die aaf deoMlbea belasMeaa 
lateresseu venvendet wurden. 

Ich glaube aar aoeb beinigen sn sollen, dass Bebst den voB den Ci as a yerwaHer Ia Miaer 
Ziflbr nit Bade 1881 aiber sa beselebaeBdea Reaerrefind aoob ale Veiarilgso dea Vereiaee ia Bllek- 
tiobt zu nehmen sind: der Vorrath an, wenn auch gebranchteta, aber dessenungeachtet nicht werth- 
losem IllnHtriiti.Micinütcriale von nahezu lOOi» Stück Hulzscbtiitii'n luid Aot7.unjren und der Vorrath 
aaserer rublicatioueu, der, wenn auch einzelne Jalirgiiuge ganz vergntien aiud, eiueu Werth von 
aahesa lOOO fl. rspritaentiit 

Ich erwähae BOeb» daas Herr kaiserl. Rath Artaria sich durch viele Gefälligkeiten un 
den Verein verdient gemacht hat nnil beantrage, ihm, wiwic der kalKeri. Akademie der Wissen- 
schaften fUr die Ueberlassung der VereinsloealitKteu mit Nachsicht eines Miethzinses bestens sn dankea. 

leb eile dwa Eade neiaea Toitrafe* n nnd baba aar aoeb dea OealenaiA be<&begliiekaB- 
den EreigaisseB dar Venalbhuig aaiaieB dareblaoebtigstea KieBpriauB Bnhenoga Bndelf aa gedaakaa. 

Sowie bei der Feier der silbernen Hochzeit unseres AllerhRcbslen Kaiseqiaares pinpen ancli 
diesmal die vier Übrigen historischen Vereine, d. i. der Leraldiscbe Verein „Adler*^, der niederösterr. 
Landeskunde-Verein, die anthropologische Gesellschaft und überdies die namismatiscbe Gesellacbaft 
nU den AhertbaBW-Vereiae tasannea aad bsgMekwInsebtea das dareblaaebUgsta Braalpaar aiit 
einer wlrdeToU ausgestatteten Adresse, die huldvolle Aufnahme fand. 

So schliesse ich denn den Bericht Uber dax Wirken des Vereiaea im abgelMfeaea Jabre 
und empfehle dasselbe hiermit Ihrer wohlwollenden Ueurtbeilong. 
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AUSWEIS 

Cum uu 

EIPFlNfiB m mmU des HSNSR umTHOMS-TIRIINES M JAHRE 1881 



Empfinge. 

Jahre 1880 160 fl. W kr. 

AII«rhOeb«t« Sabvention p«r 1881 SlO . — „ 

Mitgliederbeitriige: 

t) RIdtttlnd» an daa firDberan Jahran .... 41 r 25 „ 

b) pro 1881 1867 „ 61 „ 

Interessen der Cipitalien 4„20, 

Verkauf von VereinaaehriAeD . 817 „ 70 „ 

„ der Salm-Broaelilra 68 ,, 70 » 

dar Brnplkaga S664 IL 64 kr. 



AnsgRben. 

Gaaahlflaambgen 286 fl. 36 kr. 

ZetcbnnngeD, Illustrationan 413p50„ 

Aatoreu- Honorare 452 n 24 , 

Dnakkaatan 1068 » 45 ^ 

Ankaaf Utenr PablioatioiMO SS« — , 

VaratnadiaiMr 200 , — » 

Summe der Ausgaben ........... S454 fl. 66 kr. 

Hiaia dan Oaaaarest pro 1881 SOS , 99 

S664 I. 54 kr. 

Dar obige Cassarest besteht in Baarau nät . 173 fl. M kr. 
ud alt Eialaga ia dar Sparaam nit . 3t) . 15 . 



20» il. 99 kr. 



Wm, das 81. Daatabar 1881. 



Franz Kocb, 
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BERICHT DES CASSA-SCONTKIKUNGS-OOMITES. 



BooBtiH ^ DoaaMrta alt den utgimiiuutm IBmfßtagn nd AmgalMa TaigUelMD 

und den nacbgewieMoeo OmmtmI TOigtAudm, d. i. io Baarrai 173 fl. 84 kr. 

«U der SparoMM-Eintage 36 „ 15 ^ 

ZnunflMD . . 209 fl. 99 kr. 

Feruer eiue ö%ige Paptornate vom 1. August lbG8, Z. 3(307«M), k 100 fl. 0. W. nomioelL 

Endlich der ReHervefond, aii|;«I«gt ia zwei Stllck Osterr. SparcaBga-Pfandbriereo k 1000 fl. 
2a 5' / „ Nr. 31179 nnd 21180 V. EmisBion ddo. 1. März 1880 und ein Stück Pfandbrief der österr. 
8parcai»a k 10> fl. zu ö'jj"/, V. Kmi»»ioa 1. Mai 1880 Nr. 43217 suDint Coupons, zusammen 
2100 fl. DoaiiaeU, Tinvewi««m and liebtig tefluidtii. 

WieDj MB 81. DeMHber 18BI. 



Eigm Fralh. v. FirlMtoiifMt. 
Ml Licat. AlftM Plcktor. Or. Fran PfeMar. Or. Itarl UiiL 
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Das Gfiabmal Gameäina's. 



Ab der •■«lUttBeh« Tod das grdMD Floilohtf Albwt Bitter f«iO«fli«tiaa-8*BTittor« 
•M den PreimdeibreiiM äbbariaf» tntan aUmld drei aeiner Freunde, die Herres Dr. Mater, 

Archivar K. Weiss nnd Dr Lind zasaauMB, die fiich die Anfeabe stellten, die Babegtätte dieses 
um die Erforacbnsg und Erbaltang; vieler beinetUeber Denkniale bocbverdienten, in der Oeecbicbte 
Wiene beweuleitea nod om die LOeang vieler ftr die Topographie dee alten Wiena erfabrenen 
Heanee nU einam irirdigea Denkaele ta eehailekeB. 

Die Beetoebaegaa dieaet Comitis hatten bedeutende Erfitlfe. Hiebt nnr deie in knner Zeit 
eine Siiniino eingesammelt war, durch die das Zostandekommen eines als Kanstwerk benicrkenswcrtben 
HoDuments gesichert wer, gewann das Comiti aach bald bervorragende Künstler, die sich der ihnen 
geirardenen Aa^iaba In Qefthla der Freaodiohaft flir den Ventoibeaea wtSk Lieb« nnd Smit 
antenogen. 

Prof. Alois Hanser an der Kunstgowcrtieschnle entwarf das Monument, das in rHtblichtem 
geecblitTenen Karststeine ausgeführt wurde. Au einzelnen Stellen ist das Monument mit eingelegtem 
dnnklen Marmor geziert. Da« Monument ging in vonOglicher Aibeit am dem bekannten Etablisaemeat 
den k. k. Bef- nnd bOtgl. StebnalsaiebtMt Eduard Ha na er hemr. Eine beeoodere Zierde bildet 
das groaae Bronee-Mcdaillou mit dem wohlgetrofTcnen Portrait Cuneaina's, das die Mitte des ganzen 
Grabsteines einnimmt. Lebenswahr treten ddb des eigentbUnilicfaen nnd wunderlichen Alten ZUge 
wieder vor Augeu und beim Betrachten seines charakteristischen Kopfes werden in unserer Erinnerung 
viele inte ra ea en te Bimelnheitea am Bitnaler aelir nnresendeni nnd oft beiterea ZaanauMnaein ndt 
ihm wieder waeb. Der Entimrf nnd die Hedeillmaf dea HedeiUona atennan Tain k. k. Kannmer- 
Hedaillcnr Scharf. 

Du künstlerisch Tollendet in Bronce ausgeführte Wappen hat Prof. Stefan Schwarz an 
der Kanatveweibeadinle angefertigt. 

Die beiden Letatgeannatan, wie aaoh Prof. Haaaar ttbemabman ibre' Anijtnben ebne irgend 

einen materiellen Anspruch. So war es denn dem Comitä mRglich geworden, seine eigentliche Anfgabe 
mit dem 28. October 1882 zum Abschlnss zu bringen. Nachdem das Monument durch einige Tage 
vorher in der Halle des ttsterr. Museums der öffentlichen Besiebtigung ansgestelll war, wurde es auf 
die GrabatKtle Onmealna'a am Oeatmlfttedbof gebraebt nnd an obbeneiebneten Tage in Aaweionheit 
von Freunden des Verstorbenen, TOn Mitgliedern des Alterthum»- und des n.-)5. Landeaknnda-TeraiBai 
der Witwe mitteist einer kurzen, von Dr. Lind gehaltenen Anisprache tibergeben. 

Die Kosten des Mouumeuis beUafen sich auf circa 100 Ü. und waren bis zum 27. October 
la deren Daoknng 48S i. gaaanunaiU^ dam na dieaeni Tage noeb HM> f. kernen, mit deaea 
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Se. Majestät der Kaiser in allerhllcbster Gnade das ReHtrehen des Coniit<^s so aiiügiebiß za anier- 
•tllUeo gerahte. Da das Comiti auch fUr die Erhaltung de» Grabes und des Orabmales vonorgen 
will, M ««d«D dMtaimigMehtat lU« SHmlaafm alt dfcMn Tage waA atohl abgaaekkMMo. 

So wie das Orabmal bestimmt ist, da« Bild Camesioa's, dieses braTon nnd verdienstTolIeD 
Mannes, der Nachwelt zu erhalten, so wird auch scino Sclirift tlticr die HcdrUiiirniR« Wiens im 
Jabre 16d3, eine Arbeit, die, im VIII. Baode unserer Vereinsschrifteu publicirt, eine Zierde derselben 
MUa^ nIbm NtBND im GailohtaiMt allar Danr arbaltaa, die der Tenelt aaieiei herriielien Wien 
{■send «eleke TMfauiliaie «nlsegeiabiiBBeB. 




Oavrarina'a Kaaie aad Wiricea ist mit dem Wieaer Altertiiaa»Vereio wllireiid dei eietea 
ineriel*laliriHtaderta Mtaei Beilahea» ao ivig TerbaadeB, data «aeli diesem letzten Berielite neh 

die BlÄttcr nnacrer Pnblicatioii bereitwillig zur Verfllgnng «teilen und Nachricht in die Vcrcinskreioe 
bringea sollen, wie dorch das Monument, an dem aaob der Verein sein äcberflein beilmg, den 
flöaaigen Peiaeher eintan 

seine Freuude. 
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•i* Josef lütter von Aschbach. 

Am 2b. April läb2 erliit der Wiener AUerthumB* Verein einen Uberao« »cbmerzlichen Vcr- 
hut, dttu «■ dieiem Tsf* itatb i m un Imgjlbrign AuNkuniHglied Joief Bitter r. Aiohbaeh, 
ain Maan gleieh aiuig«ieiofaDet als Gelehrter, %Tie honkTndient als Lehrer und tätH all Ohtnkter. 

Alschbach war am 29. April 1801 lu HUchat am Main gelmrcii ; seinen ersten TTntera'cht 
erhielt er von seinem Vater, einem hochgebildeten FabrikBbeaitzer und Laudwirth. Im J. lölü Uber- 
atoddt« dl« Fknilie iumIi Heidalberg» wo Jeaef, iauaer ala Priami^ daa GyaiBaiim abaidfirta aad 
die üaivmitit baaag. Bald verlor er lebid BUam, weiehe dnreli mmeberiei ÜDgUlekattlle ihr 

VemOgen cingebllMt batten, so daas er »ich durch Uoteicidllgebcti forthelfen mUHSte. Auf der Uni- 
verritm betrieb er nebst den classiBchen Sprachen nnd I%iloMphie banptaAcblich Gescbicbte, die er 
bald tn aeben Bemtelndinu wttblt«, wosn er durch einen intimen Verltehr atit Sehlosser bestimmt 
ward«. Aifdeaaen Bnpfeblaog «riiialt er aaeb abgelegtoai fWaataataiw nad erlaagter Doatoiawflrde, 
1823, eine Stella ala Profeaaer der Geaebiebta lad dar altao Sjpraabaa an kalboUaebaB Qjmuätm 
IB Fnuikfiirt. 

Die etete Frocbt der eiogebendeu historischen Studien Aschbach's war die üescbicbte der 
WealigadieB (1837), welebe fak der gelebttea Welt die beato Aaflrabne fimd. Die BaaebBftfgng nit 
den letzten Theile der Geschichte dieses Volkes leitete zur Bearbeitung eiaielner Theile der Geacbiohle 
Spaniens im Mittelalter hinüber, eine Partie, in welcher durch Benutzung der Quellen noch \iel 
sa tban war. Auf Grundlage der eingehendsten Studien wurden die beiden Werke: „Geschichte 
der Onm^Jadea aad der glalebieitigaii obriatliebaa apaaiaehen Bajeho% 9 Bde., 1889-80 nad: ,Ga- 
aebiebta SpaaSaaa «ad Fortngala tnr Zeit der Henaebaft diw Ateoravldea aad AbaebadsB*, 2 Theile, 

1883 oad 1887 vcrfaRKt; neben ihnen erschien eine erhebliche Anzalil vnti kleineren Abhandlungen 
nnd Receniioneu Uber Geschioblswerke. Nach Abscfalnss dieser Studien wandte sich unser Frennd 
der deutschen Geschichte daa 14. nnd )5. Jahrbanderta sa, einer daaiala noeb wenig behandelteu 
Peiiode. In FmnkAirt ataadea deat Faiaeber bierOber beaondeia viele wiebtige, nun Tbeil aooh 
unbenutzte Quellen zu Gebote. Das Hesultat war die Geschichte Kaiser Sigismnnd'a in 4 BSndeu 
(1838—45). Wahrend des Erscheinen» dieses nnifausreicben Werkes arbeitete der nnermttdiicb 
Tfa&tige eine Geschichte der Grafen von Wertheim aus, welche I8i'6 in 2 liiiudeu herauaknm. 
In J. 184S folgte Aiobbaeh dam Bafe aar ITebenabme der Oeaobiebttinwfaaanr ia Bona ; trota der 
aeaeaaad schwierigen VeiblllBiiaBe mbte seine literarische Tbätigkeit nicht und manireatlrta aidi Ia aiaer 
Keihe von Abhandlungen, nnler denen eine: ,,Ilatte K. Max I. die Absicht, Pajisl zn weidaa?" (ia 
Dieringer's katbol. Zeitsebr. f. Wiweusch. u. Kunst) besondere Ueacbtuug verdient, 

XSL Im«. C 
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In den folgeoden Jahren 1Ö46— 50 beschäftigte den Gelehrten die Herauss*!» dm allgemeiMn 
Kirdi«iilexik«iM in 4 Bladea; siebt dw in Plan 4m gauen Werket rthrt tob ibn ber, mdeni 

MOk ein grosser Theil der Artikel pe^chicbtlicben lobalta. 

HcwuiKlcrungMwIlrdig M dii- Lcii litif;kL'it, mit welcher AKclibach dich in dio verscLicJeuBten 
Partien der Gescbicble vertiefte und die Bebaudiung derselben von der rechten Seite aut'ai»ste, wudurch 
er ilflb eine aeltene VielMitiglnit erwarb. So fBbcto ihn dai StadiBM der laUreiebw epigraphiiebsn 
Denluiiale der BOner in den Rheinianden aofort snr Abbiaang von zwei Werken der rOmiseliea 
riegchichtc: ^Ucbcr die riStiiiwhcn Lcponen, Anxiliar Cohorten nnd Alen nnter der Kaiserhemehaft" 
und: gUie Fasti coosnlares" (angedrackt), nebst kleineren Abhandlungen in dieser Partie. 

In J. 186S wurde Aiobbaeh Dir die Wiener Hoehiehnie (ala Nachfulger Grauert's) gewonneo ; 
mit voller Hfaigebnog widmete er aieb den neaen Beiofe, den er bia naeb yoUendney aeinea 
TO. Lebensjahres (1^72) getrouhch und toit grAstter Gewissenbaftigkcit zum Nutzen »einer zublrcichcn 
äcblller erfüllte; er war einer der beliebtesten Lehrer, bocbKeacbtet von Allen, welcher Partei eie 
immer angeboren mochten, da er stets objecliv und watirbeitsgcireu in der Behandlung des gc6chicbt- 
lieben Steffel Mieb nnd, aejnen aanften, edlen Gbarakter eatepreehend, mild nnd geteebt fa» UrtbeOe 
war. Die ausgedehnte LebrIbHtigkeit hemmte aber nicht seine litcran«icbc; er publicirte eine alatfr 
liebe Zahl von Abbaudlnngen Uber Einrelbeiteu der rilmischen (k'Bcbicbtc iriit IkziiR .-»uf uuRcre 
Länder, unter denen die tlber Trajan's steinerne ÜonaubrUcke, jene Uber die romucbeu Miiitärstationen 
m Uftr-Korieom, lowie nebrare aber die Oouilate der enten rBwiebeo Kaiaer ton beeonderer 
Bedentnag lind. Di« neieteD enebioMa &i den SebriAra der kaia. Akadeode der WtaNMQbaftaB, 

welcher Aschbach seit dem Jnbre 185G als wirkliches Mitglied nnRehürte : zwei derselben publicirte 
er in den BerichleD des Wiener Altertbums- Vereines, u. zw.: , Beiträge xur Geschichte der römischen 
Legio X. odt beeonderer Blekdefat anf Ihr Standlagwr in Tnlobona* im T. Baad«^ 8. S45— 259, die 
iweite: nUebOTdairBBiMbeHaerweMBiaFlBanonieoini l.ebiirtliebeDMtbaBdert" in X. Baaders. SOO. 

Die 500jSbrigc Jubelfeier der Grllndung unserer UniTersitit im J. I8G5 gab dem treff- 
lichen lÜBtoriker Anlas.s zur .^bfassuDg einer quellenniSssig gearbeiteten Oeechichte der Wiener Uni- 
Tersität, welche iu zwei Bänden (läGü und 1877) erschien und den Zeitraum vun der Gründung bis 
1680 nmfaMt; «in dritter Band mit der Portsetsang bia nm Jabra 2566 ist fast dmekfeitig im 
NacMawe deo Yerstorlienen vorhanden. 

Da« segensreiche Wirken A»cbl)arh's fllr die l'.u!\\ iokliing des peKobicbllicben Studiums an der 
Wiener Universität und seine ansgezeicbncteu literarischen Leistungen fanden allgemeine Anerkennung, 
welehe Ten Saite nnierei Honaraben dnnh die Eroeonnig des Oelebrten sob Regieraogsratb, dann 
■mn Hofratb vul dareb YtMünag de« Ordeni der dieraen Krone (1870) sam Anadmeke kam. 

Mit dem Alterthnms-Vereine stand Aschbach vom Beginne seines Aiifeutbaltes in Wien an 
in inniger Beziehung; «r stand au der Wiege deaaelUeo, wurde in den ersten Ausschnss im Mai 1Ö&4 
gewiblt, und gehörte, immer mit Bath nnd Tbat die iBtereeeen dea Vereines fördernd, dem Aossehosse 
bii SOB Jabre 1876 ao, in welchem ibn Alter nnd xnDebneode Kitakliebkeit bewogen, anmaeheldoD. 
Alisa, welche mit dem edlen, wohlwollenden Hanna in Berührung kamen, wird er anTerge«Ueh 
bleiben, aie werden ibm ateta «in freandiiebes Andanken bewahren. 



Saekei. 




Die Baudenkmale der Habsbiu^ger in Mederösteneicb. 



SMhahnndcrt Jakr« wM vn, adt HkbilHiig'i LBmuAUld di« auigttdebiit«!! ge8egnet«n Q«fllde 
TOB OMtafNidi vail der Stdemuk md du mm diaM* BtannilMideB «BtotradeDe lütehtig« Baidi 

aohUtzend deckt, sechshnndert Jnfaro fsind vcrilositcD, während welcher das Haus Ilabsburg in Nach- 
fnlgo eines erloschenen ritterlichen Geschlecbtes Uber die beiden Lande herrscht und sie zu Macht 
und Ehren fuhrt; gross und crgreifeud sind die Erinneroogen, denen anser Bück — durch diese 
Uag«, lange Zeit nnlakaobwalfeBd — begegnet 

Noch waren die Trauergesänge der Mtinche des Ordens von Citcau an der Rubellitte 
Friedrich II., de«; letzten männlichen Sprossen des mit ihm erloschenen Ilauses Babenberg nicht rer- 
klnngeu, als schon schwere Gewitter Uber das Land in Folge der verschiedenartigen Erb- und Kechts- 
aaaprllohe anf daaadbe anftdagen and nene Klnpfe ateUten liah mtt den vnnUgan üilUdieB Naoh- 
bar jenieita der Leitba ia AiNiehl, waoBgMeh km Torber dieaer in blutiger SchUcht bei Wiener 
Neutadt am 15. Juli 1246 tOebitg zurechtgewiesen worden war, doch brachte die Schlacht dem 
jagendlicben LaDdesfUrsten den Heldentod um Kampffelde. Nun gingen harte Zeiten ttber das Land 
binweg, innere Yaiwieklnngen, erobernngslustige Naehbatn and die labma Balebigawalt tragen jede« 
daroa aolBeB Theü bei 

Fünf Mbllnime Jahre mussten verstreichen, ehe Oesterreichs Land Rieh zeitweilig mit BiSbmene 
Krone vereinen konnte (1251). Doch auch diese Zeit war kurz bemessen und fand ihr Ende, als 
der schlichte, aber willensfeste und zielbewusste tiraf Kudolf von Uabsbnrg, auf den Königsthron 
dea deatoeheB Beiebea berafen, eben dieaea Baiebea Beehta gegen Kflnig Ottadur «iadarbenaitellea 
and zu sicbern lachto DicHU)^ klugen und tapferen Piaaitolidcn ächlachtcnglQek irieh TOB ibn» ala 
er bei Jedenspeugen dem deutpch«n Könige und dessen nngarlKcben Bundesgenosgen geeenllherstand. 
Auf der Wahlstatt bei UUrukrut fielen mit des BOhnien Künigs Tod Oesterreich und die Steiermark 
aabaatrettbar an daa deateeha Beieh mrUek. AI» KOolg Bndelf daa wiadeigeifenaane BeiofaalaBd 
naab aiebijlhrigem Anfeathalte daaelbet rerlieai, aebste er (1881) den ftntanloaai^ venrabtea Lande 

einen Verweser in seinen) iUtesten Rohne Alhreobt, daran i^icli znm Weihiiachlsfeste 1282 die auf 
dem Angsbarger Reicbstage vollzogene Belehnuug beider Künigssöhne, Albrecht l. und Kudolf 11^ 
mit Oeaterreieb aad Steiermark und am i. Joni 1283 die Beatellang Albiaeht L »ini aBebigeB 
Laadeafllntea ■ehloaa. 

Habsbnrgs Haua fand in der neuen H«imat kein unwirthliches Land, nicht etwa allerorts 
Annntb, nicht WillkUr und rci htl'Ncs Leben; es traf Cultnr und entwickeltes Sliidlelcbon an, miirli- 
Ugeo Landesadel, fleissige und reiche Bürger, Wissenschaft- und cullurt'orüerode KlOster; es fand 
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Wohlltond nnd KuMl in Lied und Rauten, trotz aller rngunst und Heimsuchuncreii des verpancenen 
Vi«rt«yahrbnndert8. Die Babenberger bitten ein geordnetes lieicb binterlatten, Ueselie regelten die 
Rechte der Stände Bod ättdt«, die Gewerbe und den Handel; dnrch uhlreiebe B w iw i to i l e iMilMbte 
tieh dai IHnteBbrnaa der Babeabeitger ein diniidet Andeakea «i wabreo. Dm bentlfe Hiedei^ 
nsterreicb ziililt nii»« jener Zeit ro nianriic Denkmale, die sieh bis heute unter TenobiAdenen Sebiak* 
•alen erbalten Laben und nooli jetzt mit Reclit die Ilewundernn^' des Kunst t'rcunde« erregen. 

Blicken wir znnäcLtit nach Wieu, so TeftBelt uuaern blick die alte, von Leopold dem Glorreichen 
eibute Baig, der bentige SebweiEerbof, daaeben die MIebaelikirebe ndt ibrea «batik- 
leriatiiebein Uebcrgang^rormon Toni aclbcu Heryoge {1221), als Pfarrkircbe fUr die aene Burg n. 8. w. 
bestimmt, gegrllndet. Daran reibt sicli, Hlter im Bestände, Herzog Heinrich Jasomirgott'« Schöpfung, 
die Anfauga in ihren Dimensionen bescheidene St. Stefanskircbe, an deren Fafade wir heute 
aeeb iai naterea Hitteltheile die Beate dea Baaei aaa der Zeit daa baaaaataa Flintoo bawaadem. 
BbM weltaia Chrttadaag detaelbea daa Sebotteaatift (1S56— 1861) — bat nrar, tob den 

Zeiten nngebeagt aad reich an Rhrei! iit:,! Hrfi^gea aegcnsreichcn Wirkaaa, Basare Tage erlebt, wenn- 
gleieb von alten Baa nur mehr ganz geringe Sporen Zeugniss geben. Die ilteaten Kirchenbaaten 
der DeBinieaner, die Herxog Leopold (1226) nach Wien berief, nud der Uinoriteo, die am 1224 
aaah Wiea kaataa aad ia KSaig Ottokar daea «iftigea OSaaer badeo, ezlatlreB alebt nabr. Ol« 
fiiig nnd die Stefanskircbe sind Oesterrciobs Mittel|)unkte bis bente geblieben. In aad am beide 
entwickelten sich nnd widerstrahlteu diu Landes Scbicki-;ilo im innifrcii Veriiando zwinohcn Fitrst 
und Volk und so blieb es auch beim xivciten und dem jetzigen llcrrKcherbuusc bis taux heutigen Tage. 

Leakea wir aaeant Blick aaaaer das WeiebbUd tob Wlea biaaaa, ao iat wobl lairitebBt der 
ältesten Stiftnng der Babenberger an gedenken — des ehrwttrdigen Melle (985>, doch ist alles 
lianlicbc Andenken seit dem grllndlichen Umbaue des Stiftes im Jahre 17Sfi einschliesslich der 
Ftlrstengrabmale verschwanden. Daun kommen vier grosse Banteo, die ans Babenberger Namen 
naaaaa aad ia deai Baaweifce «h Ebraaaeagaiaa dieana Haaae Aber deoaaii Kaast-Iiebe and FSrderaaf 
gobaa. Ba akd Kloataraeabar^ efaia Btiftaag dea beiligea HarkgrafeD Leopold, gegrOadet an 

IIOR; H ei lige n k rc n z, die von demselben gestiftete Abtei der Cistercienser mit dem sehünen, 
aber erttt um 121Ö entstandenen Kreuzgange ; Lilicnfeld, vom glorreichen Leopold gegründet, ent- 
standen zwisehen 1202 nnd 1230; endlich sind es die alten Bautbeile der Fraeenkircbe za Wiener- 
Neastadt. Aaeb dl« eiate Aalag« der dortigea Barg wird dieaem Benage aageaebiiebea; des- 
gleiebea erinnern unR die Kirche der Minoritcn zn StelD imd dioBabOB ansHainbargsr Sebloas* 
borge aod zu Sturhenilierg an l)iibenl>ergische Namen. 

So stand es um die Uandenkmalc Ucstcrrcich«, als Uabsburg s Sühuc mit dem Laude belehnt 
wardea. So gnas aad miobtig aaeb di« Baiba dar aafgeaibltea Denkmale als Zeageo riaer koastp 
reichen Zelt ist, so steht sie doch znrflek gegen da», was IlalmburgV Stamm hier gcschairenu 
Durchblttttern wir die Geschichte der Regenten ans diesem Hanse nnd besehen wir ihre und ihrer 
Angehörigen Werke, so gibt es, abgesehen von den vielen Namen erlauchter Genossen dieser Familie, 
kaam aiaen LaadeafllrateB daraater, dessea Name ia dar KBaa^eacbiobta daa Laadea alebt aiit 
nnansUschliebea Lottera veneiebBOt wire» tnta Tielfaeber Uagaast der Zeitea. Nar EiBaelaea danm 
aei ala vom Standpunkte unseres Vereines wichtig bertlbrt. 

Zunächst wäre wohl Tnlln zu ueunen, wo König Rudolf dankbaren Herzens fUr den Sieg am 
Kiatorfelde ein Kloster für Nonnen vom Orden des heil Dominik stiftete, «Hein Stiftung nnd 
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flottetbaiu Bind venchwanden nnd damit aacb die beideneiU vom Uocbaltar aufgestellt gewesenen 
PMiUAgirm des KOniga and aabier Qmttin Amm. Zwar k>t am ia Folg« enaigsD Sm^Mt noch 
Kette der Qmndnuuiern gefuden and uoh «■ dar Stelle der Kiypta etlkih« Gebelae la Tage 

gebracht, die, von habsbargischen Enkeln stammend, in wUrdiper Weise in der DreikBnigs-Capelle 
beigesetzt wurden, doch eine aiohere Kenntniss de« Bauwerkes und seines Schmuckes hat sieb 
• aialt enhallaa. 

Sehen wir anf Albreobt I. Sehen dieeer tiag lieh mit den Oedaaken» die StoiuaklNhe, 
die seit dem Braade im Jahre 1276 sich nicht mehr za Glanz und Schmuck erhoben Latte, umzn- 
bauen. Der Plan kam nicht znr AtiKfllhmnc, Albrecht's Lebenslauf wurde durch frevelbat'te Mörder- 
baud gekürzt (130ä}. Aach für die Micliaelski rcbe war Herzog Albrecbt ein zweiter ötifter, 
denn «r lleie dieie, beim gletehea Braadanglndc senlOrt, im Jahre 1888 aoa dem Sehatta 
erheben und durch einen nenen Presbyteriomsban vergrüaaerD. Zu Klo st ernenbnrg baute mch 
Albrecht eine atmcbiilichft Hiirp mit einer Capelle, dem heil. Achaz f^eweiht, dncb war dies nicht von 
langem Bestände. Der herzogliche Hof hielt sich nicht mehr in Klosterneuburg auf, und spendete 
aiflhtil, am daa banlUliffe Gebitade sn erhahen. 1688 adienkta Eaiaar Ferdinand ^ Bnrg der 
Biqpeiaehaft ab Zenghaaa aad Getreidekantea; aeithar iat aie faat gana fenehwaaden. Aach die 

Brinaerang an die Kar^ »m Kahlcnttcrpie Bteht mit Albrecht I in Verbindung. 

Bianca, Gemablio des zum König von Bühmcu bestimmten Herzogs Rudolf KL, TennShIt 
mit ihn aa Paria 1299, war eine besondere Wohlthttterin des Minoriten-Ordena in Wien. Sie 
hatte die Abriebt, dieaen Orden eine neae Kireha m Ehren dea h. Lndwig an erbaaen aad 

bestimmte in ihrem Testamente ddo. 22. September i:^04 den Betrag von 1000 Pfd. zum Baue des 
MllnBter«, darin sie sich ihre liuhcftiittc erwählte. Ihr letzter Will»; wun!« nicht cnlsjircrlioiid frfulll, 
denn das Legat verwendete man zum Baue des St. Ciaren - Nonnenklosters. Auch ihr im Lager zu 
HoKaoiTea pUMdieh Tetatoibener Gatte (f 1807) widmete namhafte Betriige aam Bnna der Kindien 
der Hinoriten nnd der St Olarea-Nonnen (1306). 

Friedrich der Schöne, der Wiglllckliche Kälmpr(?r nni die dcnfscbe Krone, und sein 
Bruder Albrecbt II. schufen dem slreagea Ofden der Cartbäuser gesicherte Stätten für ihr beschau- 
liehes Leben. Ersterer rief aie aaeb Manerbneh^ der Anden naoh Gaming. Die «latara 
Sttftaag veraebwaad '\Aa avf wenige aaa neaerer Zeit atammead« OebladeNale, tob der awdten 
(geatiftot 1330, die Grundsteinlegung 1332, Weihe 1342) hat sich wohl die Kirehe, wenngleich als 
Mapazin verwendet — aber doch noch erhalten. Dieses herrliche GcbUnde mit seinem schlanken 
und prächtigen gothischeu Dachreiter, der heute die allgemeine Bewunderung erregt, würde wohl 
ein beaeeiaa SeUekaal nnd vor Altem eine eoigsame Obhat Tordienen. 

Wttbrend der GeibagenBchaft auf Trausnit/. machte Friedrich das Gelübde, dem Augns tiner- 
Orden in Wien ein Kloster zu errichten. Nach Wien zurückgekehrt (132Ö), erfüllte er sein Gclisb 
niss, 1330 fand die Grundsteinlegung statt, aber die Kircbenweihe des noch heute unverändert 
■tehenden gothiaehen OotteehaaMi Qn Jahre 1849) erlebte der nnglHokliehe Fttat nieht auhr • 
(t 18. Jlaner 1830), aa deawn lelite Tage aoeh die Raiaea der Veat« Gntenilein erinaem. 

Elisabeth von Arragonien, Friedriph's Gattin, die ihrem Manne schon am 30. Juli 
desselben Jahres in die Ewigkeit folgte, war eine grosse Wohlthäterin der Minoriteii in Wien, 
unter ihr entwickelte sich der Baa dea aogenanatea altea Chores, auch Ludwigs-Capelle genannt, 
in raaeher Folge. 
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Albrecht 11. d«r Weise, nnter dem der Erweiteranfibu u der 8t Stefuekirehe sa 
Staad* kam Qn. der Ottonroehe 1340 wnd* der neo« Ohor nnat Hoelialtar «iDsaweilit) and der 

Ban der Minoritenkirehe TOr aieh ging, wiee «einer Gemablin Johanna von Pfirt Berchtoldadorf znni 
Witwensitz an und baute zu diesem Befanfe daneibtt neben der Kirche ein Schloi^K. Dasselbe wurde 
ipftter noch zeitweilig zur Residenz fürstlicher Franeo, wie der Witwen Katharina nach Kndolf IV. 
(f 1896) aad Baatrix aa«h AUnaoht HL (t 14)4). Seit IM» M daa SelikiaB Baba^ hat jedoeh all 
■oleha dia kaatigaa Tega ailabl 

Otto der FnThliche, Friedrich's und AlbrcchtV Bruder, der Stifler der Cistcrcienser- 
Abtei zu Xenberg, rief die Augustiner nach Koroenbnrg und war gewiss am Uaue der 1341 geweihten 
Georgs-Capelle bei dar Aagmünaitiidia batheiligt, da ar all aia nllehtiger Förderer des dort 
HuawaantralaBdaB Bittatordaai dar TanplalMr araebaint 

Rudolf IV., der in freigebiger Weise Kunst und WiRseaMhafl forderte, legte die ente 
Hand an zum Umbaue der .'^t. Stcfansliircbe. Am 11. März 1359 zop er feierlich zur Kirche, um 
zur Erweiterung des Ciruudbaues den ersten Spatenstich zu machen. Sonntag den 7. April legte 
ar unter gldebar Fdetliabkelt d«n ersten Stab ia dIa Graadfeata Ar dia naaaahr taai Dana 
aihobeae Kirehe, in der er seiue und seiner Nachkommen Ruhestätte bettimmta. In aelben Jabra 
am 2.*). Mai wurde dag Kircblein zu üi. Dorothea geweiht, an deren Stifiünp H^rroK^ IJudnir» Vater 
wirksamen Autbeil halte. Dem Herzog Rudolf IV., dem Stifter der Wiener Universität, lag in 
Tarabaaag lelnai Mban Todaa dar Maahae dar Stafaaikireba m» an Banan^ dan er, in vonorg- 
Uebar Wein am daa Qadaibao dat Warkai baiclninaity Mlaaa Brtdam Albraebt HL «ad Laapald ÜL 
dan Waiterbau driagand aaanpfabl aad von ibnan ain aaiapradwadaa GaUbaiM Tariaagia> daa Baa 
IB Bade zu nihren. 

Wenngleich diesen Beiden nicht gegönnt war, dies zu erreichen, so bieUeu sie doch Wort, 
ftrdart« dan Baa, biaondenA Ibraabt III., da Laapold in denVorlaadan vaiwaltate. Unter dieaem 
Attneeht kamen die Carmcliter, die Herzog Rudolf IV, in Wien uii''L'cnommen hatte, in die innere 
Stadt (1386) nnd begannen den Bau der beutigen Kircbe, der Iiis in die Zwanziger- Jubre des 
XV. Jahrhunderts dauerte. Viele Zeit lebte der llerzog auf der Burg Medliog und in Laxeubnrg, 
daa ibn Miaa Badaatong Tardaafct aad dabin ar viat faa dan AaMebBHokaiigaB dai Kablenberger 
Sablaiiai bringaa Uan. Er flftdarta aaeh dnnh Galdspeadea dan Baa dai PraibytailBnia aa dar 
Micbaelskirche und d«i«n Tbannban, dar jadoab erat nnter Albnabt Y. zan Abaablnn gabraabt 
werden konnte. 

Au Leopold IIL erinnern Reste in dar Bni;g an Wr.-Neustadt, sie stammen von der dortigen 
altaa antam OapaU^ daiglaiaban an Leopold IV. aad aa Harsog Ernit, dar dia Gottldah- 

nams Cupelle dortsclbst als obere Capelle errichtete. Einige Rippenconstructionen und SchluSMteine 
haben »icli davon erhalten. Unter Ailireeht IV. und AlbrecbtV. nU rr,rn, Iviriii^ II) ist wenig 
an Baudenkmalen vor sich gegangen, doch fällt die VoUendnug des hobeu sUdiicbeu Thurwos von 
St Stafaa in dia Zait diaaca latslaran Forsten (148S). 

Ent mit Priadrieb T., dan apiteraa daataaben Eaiiar, entstand wiadar nanai Leb« in 

der Herstellung monumentnler üaütcn Zünacbst war es wieder die .'^tefanskirclio, niinmebr bischöf- 
liche Kathedrale, deren Ausbau der LaudcsfUrst mit ötaatsgelderu energisch forderte ^ die alte Kircbe 
innerhalb and unter der neuen Kirche nrarde baiamgl^ dw Baa daa Kbrdtbnnnaa aingdeitM aod 
trota awainnligar ZwiNbanftUa nnd Untaibraebnnfen innar wiadar anijpnonnan and fortgaietst, 




bis 1511 die Einstellung erfolgte. Herzog RndolfB Banplaa, einen zweilhUnnigen Münster zu Achaffen, 
blieb big heute anvollst&ndig ausgonihrt und ist seines weiteren Schicksals gewUrtig. Friedrich 
hatte während seiner langjährigen, aber vom Sonnenblicke des Friedens nnr selten und liurz 
MMebtetea Regierung demoeh wiedaifcolt Gelegeiilieit («fimdem, stell in Werken dar BMÜnnit ra 
terewigea. DI« ebenfalls cum BieelielUlM «rbobene Franenkirohe cn Wiener-Nenstftdt fand i« 
ihiD einen kräflifjen Förderer und Schtitzer, der i !44!1'i als KrweiteniDgsban das neue groBse Pret- 
bjrterium auffuhren liess. i^ine andere seiner dortigen ätiftangcn (l l4i) hat sich zwar bis heut« 
ai^ttn, da» 01>tnr«i«ni«rklott«r MankUstar ait aafaier Bi>stgotUadaa Btiftikindi«^ doak 
hat die jUagite Zeit dem Ooavait nnd Baawaika harte PrAAingen ««rarlegt, dem der Oonrent hat 
■eine Selbstständigkeit verloren nnd das Kirchengebiinde ist so schadhaft geworden, data sehr weit- 
pehende Rcparatincn nothwendlir wurden. Unter dcmscllicn LandeofUrsten und seinem direkten Kin- 
llusse cutstand die schOne Kirche in der Keustädter Barg tlber der Thorballe ^1449 — i4ÜÜ), deren 
handiehe Glaigemllde (14T9 and 1494) aUgenain ab aehr badaatanda Deakmtler dieaar Art bewan- 
dert werden. 

Die Reilie der hanlichen Scliiipfungen nnd kirchlichen Stiftungen licssc nich von Friedrich'» 
littarUcben Sobue an, unter dem das herrliche Grabmal für seinen Vater in der Stefanskirche ent- 
ttaad, Ui aar Oaganwart fortfUnan; ao aal nor balqrialawaiaa «rwlhat dea lahtaaB Bartala anm 
Sehwaiaarhora in der Wiener Bng 1Ö6S, dea aebHaeB Portale am Zeaghaaaa in Wr.-Nenatadt lUd, 

des KSnigskloBters in Wien, dessen Kirche hcntc noch in faRt ungcKiiderteni Restande als jirotestan- 
tischc Kirche erhalten ist, 1581, des zum Abbruche bestimmten Klostergebändes sammt Kirche der 
s. g. Siebenbücherinnen 161Ö, der Universitfttakirehe in Wien 1688, n. i. w. 

De«h dürfte daa Gaiagta geangaa, an klanalagea, dnroh wie aablreiehe Denkmale daa 
Haus Ilah^burg sich im Stammlanda daa Österreichischen Kaiserstaates verewigt hat, daran lieh ala 
erhabene Werke der neuesten Zeit zum unvcririuifrlichcn Huhmc Hr. Majestät des Kaisers die groaeeo 
Restanrationsbauten der St. Stefanskirebe und der Prachtbau der Votivkirche reihen. 

Für den Alterthoma-Taraia, der seine valla Aafinerkiamkalt daa Denkmalen Oeaterreioha 
zuwendet, war es daher Überana willkommen, ala der Verein flto nlederOsterreiobische Landcakande 
die ehrende F.inladnnir an ihn riclilete, in VorMndnn;r mit diaaam und den beiden anderen 
historischen Vereinen Wiens: dem heraldischen Verein „Adler" und de? nnmismatiscben Gescilgcbaft 
,daa Andanken an die vor 600 Jahren vor aieb gegangene Belehnnag dea Hanaes 
Bababnrg mit NiederVaterreieh in feiarliehar Weiae an bagahan*. 

An den Berathnngen des zur Dnrehflibmng dieser Feier zusammengesetzten Comit4a, 
bestehend ans Vertretern der genannten vier Vereine, nahmen in Vertretung den Al'ertbnnis-Vereina 
die Herren Dr. Ld. Freiherr von Sacken, l'räsidcQlcns-Stellvertreter, und Ur. K. Liud, Gescliftfte- 
leiter, theil. 

Die Feier fand am 27. Deeember 1882 im Festsaale der k. Akademie der Wisgenscbaften 
statt. Den Vorsitz fllbrte Se. Fyc Graf Ernst Hoy os- Sp r i n ze n s t c i n, PräRi<icrt des n. ii. L;uidc8- 
konde-Vereins. Im Präsidium erschieoen ferner Se. Exc. Graf Hugo Traun, Präsident des herald. 
Teveina, Dr. Bd. Freiherr fan Saeken, PrUses-Stattrartrater dea AlterthaaU'Vereuia^ Dr. Friedriob 
Kanner flir die namiamatlaehe Geadladiaft nnd Dr. Ritter von Bauer, PiVaee-Stellvertreter dea 
Landeskandc-Vcreins. Die Feier wurde in tiberans wdidevoller Weise begangen. Nebst vielen Mit- 
gliedern der Vereine ereobienen die Herren Minister, Se. Exc Graf Taaffe, Exc. Graf Falkenhajn 
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aBdEie.Bu«BV0B0oarad«E7b«if«ld, Se. flintl. OudaaEnUMliof Ossslbaiiar, WsUtUiehor 

Anf^erer, Bischof Groacha, die Domherren Dr. Kornh&cBel ond Dr. Marachall, die PräUten 
von Melk, Heiligenkrcni, Zwettl, KloBternenbnrg und von den Schotten in Wien, mehrere Vertreter 
der Armee, viele Mitglieder der Akademie der WiwenBcbaften mit dem Präsidenlea £xc. Ritter 
Araeth, di« V«rti«l«r dw Wimer üairanitit mit d«a B«elor nagaifsM, Bi«. Gnf Ptidinaiid 
Trftntmannadorf, Präsident des HerreobaoBeB, a. s. w. 

Nach BegrUasung Seiten» des Voroiizcndcn hielt Prof. R. v. Zeissberg den Fcstvortra^ 
und zum SchluBBe aprach noch Dr. Ritter von fianer an die VerBammlnog. Deiaelbe scbloBs seio« 
AaipnMbe Bit «inwi dvaiiBalign Hoohrafe auf St» lI^Mti^ ia dn die YenHudiog begeiatait 

Znr Erinnerong an diese erhebende Feier wurde eine Medaille an« der KUnstlorband des 
KaaBBerMedailieuFB Soharff, eine Festschrift, daran eich die Herren Prof. R. t. Zeissberg, Graf 
P«ttenegg, Prof. LsaehiD, Prof. Frle^ Btran t. Sacken und Dr. Lind betheiligten, nnd ein 
VelkliMMli Iber AUiceebt L, von Fnif. Hneelbsek, der OeffaBtUobkeit tbeigebea. 
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VERZEICHNI8S 

DU 

MITGLIEDER DES ALTERTHÜMS -VEREIXES ZU WIEN. 

(SI AXU AM 31. DECEMBKK iHüi,) 



Se. k. and k. ApottolMe H^lestSt Fnuu Josef 

XAIBBB VOM OHSnRRBOa 

Ehrenmitglieder : 

Se. k. u. k. Ilubcit der dnrcblaacbtigBte Prinz und £nbenog Kurl Ludvrig, k. Prinz von Ungarn 
und Babmen etc. 

8e. DnrehkHobt Fint nd Al^f HMff a MnMNMImdMldt, Kltter tou giMMn Vll«aM ete. 
8«. Excellenz Graf Franz Folllot de CreMlvHlii Obent'Kinnerer Sr. MigeaUU^ FeldseiKmeistar, 
KiUer von goldenen Vlieaae ete. *) 



Wirldiche 

Se. k. k. Hohdt itr dmUnaMiiite Narr EHtanai 

Johann (I87S). 
AtgBcr r (• . M:ilir (MitRlied »eil 
Altenharg, Imcliw. Beu«tlictiDor-Stift \k:>1>}. 
Arndb Alfred, lütter von, k k. Ilul'r.itti iinil Diro-tur <Io<i 

k. k. K. H»u»-, Hof- II. Staats-Archirs, Exe. (IUI). 
Artarla Angoat, k. Rath, Knnaihiindler in Wi«B(18M}. 
Artaria Aagoit Jra., KuatlkMadler (1880). 
kaur Lndwir, BaebblBdl«r (1881). 
AagaMItr Ludvij;, k. k. HAriD«-Ober-lnt«adaat (1878). 
Aniteh Theodor, Kiaenbahobeamter (1889). 
Avanzii 1 lin.iiiiik, ArcIiiieUl mui k. k. Professor (1873). 
Barnibiten Colleglum bei -St. .\lir)iiit;l, iIhs hoclivr., io 

Wien 

Baetiorea v. Kebt Adulf, Kabriksbefiizcr, BUrf;onneüter 

in Xiissdorf (ISSO). 
Bzdir F. y/^ Infaaber aiiiM xjrlogiapliiaehan Inatitata. 
■Mk-WMMMntotMr, Loop, tob, k. k. Haaptnaao in 

ena (18T»). 
Bdatavefc-Morvaa Sotut, t., Haler (1877). 
Benndorf Oltu, k. k l.'Divf'r.iirUts-l'roffSflor iHTil). 
Barjer Adolf, im .^i-liwiirv.t'iilH i;; .■.cImt .Xrdiiv :ir ,1«.')4). 
Bargaann Hithiiiiiii, k. k. nlier llatiiuili <!>.'4:. 
Bcnildlngen Fmnz. vun. k. k. Käuitncror (lii&'l). 

Bibliothek, k<>ni;;l. liof-. zu Müiirliiu (1811). 
BUMMbck, UfuigL, an Pr«adea (1811). 
Mliilliik^ kSfl^., ■• Berita (188(9. 
MMatkik dar k. Qahrarriat aa Gflttiagea (1880). 
iMtollMifc doa k. k. FaaillM-Pidaicoaunist-Foadt (185S). 
BMithtk 8r. k. k. Bob. d«a Oatra Enbonoga Albreokt 

•) Aaah wirUithu Mtltliad aail ttU. 
XU. and. 



MHgUeder: 

BHlMk Dominik, k. k. Cuatoa tu Uirautre (iSlft). 
Mrfc Emst, RiKer von, Dr., k. k. Hofratb, IHieator der 

k. k. n<.rbiidi(>llu'k (1851). 
BUat c. M , k. k. ProfoMor ia Sloekeraa (1882). 
Bodeastela Cyrine, Refareat der StiatieiioBbakB-Oatall- 

acbaft (1878). 
BiHi Anton, Wiener M.i^i!>trat.«nitli (1860). 
Bmeir-FOaaeh Adolf, Fraib., k. k. Ucaaadtar, Exe. (1878). 
BriK Eidl, k. k. Hof-BronoewaaiOB-FalHikant (1886). • 
Brm Bd., v., lababer elata lytegn^klaehen Inatitata. 
Behl Gnttav, Ritter ▼.. p. k. k. Hofrath in Wien (IW4). 
Bühlmayfr ('nur.nl. ünf V, i „-i i.li i iisr,^!. 
Biiltemayer lii u.n'li, l\n|i|iT^ti-i lii-v ■ IHtii; i. 
ChaUupka Icu.i', inf. l'raliit, Ii,. ml ■ ii i'i >1. l'iilten. 
(^hotek K.ii'l, (itaf, v., k. k. Ges.-Attuciie inUerlia (1874), 
Conrad vnii EybeafeM, Sigmund, Kr«ihorTi k. k. MilliMor 

für Cultut nad Uaterriebt, Escelleaa. 
CiMo Knrl. Dr., Fralkenr v. CHnhuin, Eie. (18M}. 
Baliri Karl, BeMefreiheir «. Wmh, k. k. Klnaerer 

Ia Realie. 

OaMkilMBa Cnrnel , Freili.vfin, k. k. KümmiTer (1881). 

Oanko .ToBcf. inf. l'rjilat und Domherr in Gran. 

Daulwllz iMr.irii'h. k. k. lloDixiirerwaller u. Arebitekt, 

Dillinitr Andreas, Agent (187H). 

Dill Kdiiard, Oder lieslMhul-Direetor (I874i. 

Derftr Aloia, AbtdeaCi»lereieaa.-Siifte« WUhcriBg(1851)L 

BNhir Aatoa, Realhitea-Beaitaw an SAmehat {UU). 

DrakeMil Fran, JtilterTon,EhreBdondierr, PrUhet kn 

Kaatwa-Seaiiaw an Silhsin (1861). 
Berta Meolaet, Ritter t. (1810). 

d 
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Ouil Adalbert, Capititar StUlM OflttiMif, k. k. 

CoMMvatoT. 
EMir Albert, Dr., KUrHt-EnbiscIiüf von Münag. 
tUßt Holnrlek, AatiquItXtaK-lliiidlar. 
OoiMMyr JMk, PfHier la Ele. 
EiHrtli Kiluard, mttv^IMreetef derk.G«Blld»^«tie, 

k. k. R< ,,'.-K*th. 
FalkenhilR Franx, Rcichsgraf, Eic^ k. k. Kiiiimien r. 
Felder ('ajchm, Dr., Krcib. n.-«. Landiaancball (18(12). 
Ftigel Ant. Virtor, CoMiplet tm k. k. Hme-, Hof- awl 

Staatftarrliir. 
Felleer Micliad, k. k, Itiücnicur (I8€r>j. 
FmM HeiArn Freib. k. k.Proi; Oberbuimtb (tttS). 
miar. Albwt, Dr^ FrivM (IBU). 
Fiether Riiior v.Mktn Aoton, OnMegnndbeaiiMr(i878). 
Frenek Alfred, Ritter v., k. k. Major, xn Orax (1864). 
Frledenfels Ku),-i'ii, KrfiluTr v . k. k. Jli.frnth (1851). 
Friedrich Ail<ilf, Pr., Apotheker urid Ulir^TineUler in 

Frenne Kurl, Kiicli(lrucki'r(.-i'bv«it7.er (1857i. 

Füret Eriixt, A])ollirkcr iu Uraz. 

8aa|lbuer CiUcatin, FUmwabiaehof von Wieo (1681). 

•lyalUr ttudolf, Fteiberr tob. 

awMui A»lm, Dr.. k. k. BtabMrst (1856). 

llerligtr-IMMbtrB Karl, Freih. von, Bie. (1664- 

Gerold Mori/.. liiiclililindipr in Wi«n (1875). 

Gerold &. Coup., die BuclibaDdlunf (I8M). 

flUfll Karl, Fkbrika-Biaitseri.HofSeidmwnrl'i*!'«'*'' 

GintI llf inrii li E«l., Dr , Chef der tcchniachCB Abtb. der 

Leinborg'<!Mniowit>-Jaet7-EU«Bbabn in Wien. 
BUmt Owrf, Hnlw (1864). 

flIlikM StaiMm, CnatM dn Mawnn n ikgnm (1806). 

Mi Adolf, Dr., k. k. Holkiit (ItT»). 

••MMhaldl Morii, Kitter von (189«. 

GaldMbaldt Friedlich (1881). 

Gds^y Mii.. Di., k. k. Mi'ctioiu-Iiath (1868). 

Giti Sicl'tn Fabrikahesilzar (1883). 

Greteer Uiiter vnn, k. k. Bofttlh (187^ 

Gechwandtner .luh.. Uamutfii)t«r. 

Gueeabauer Kudolf, Abt des Stiftes GUttweig (1854). 

Nui Priedrtcb, Freibeir von, k. k. Bofmtb. 

Nnrdt vm Hvtartkm Ktrl, EdL ▼., k. k. Mta^Batk 

(18G7). 

Haldinger Kodolf. Kittor von (18T4). 
Halbhuber Auf . !'i<ih v Fesiwill, Em-, USGO). 
Harrach Knur/. Eni-.|, <Miif, Kxok-Ilfiiz. 
Hsrtig Kiinuind. Graf v.. lixcellonz. 

Hartauuin Kroit, Ur., £dler v. Fraazeaehetd, k. k. Cotloa 
in den kanethMofiielnQ Bnmalmgm dee h. 
Kniaerhaniaa. 

UM Tim, Dr., In£ Pifflat, Don-Cntor oad k. k. Hof. 

«Vin Ii Wiw. 
HnwiBir Karl, Tteilienr tm, AieUtakt, 
Nuner Al u, k. k. rrorcsaor, Arehittkt o. k. k. Oonter- 

vator von Wien ;1>7R', 
Haiielab Franz. liiil. r :., k. k Fflil-ii-iipii , i;\c.i lH;>4 . 

Hanwlrtb, Dr. Ernst, Abt des 8tiftes öcbolten (1881). 
NMiiMknn, du Iwdnr. Oatentenwr-Stlft st (I8M)- 



Helfert J<,»cf Alcxamli-r, Ur . FrL-iti v,, Priii>i<letit der 
k. k. C'i'nirnl-('omiui«sion für Kunst- und bistoriaehe 
Deiikinate Iti Wien. Kvfi'Ueuz ■ IS.'il), 

Heilailua Anton, Arcbiteki, k. k. Profoitor in Gn» 
(18(0). 

Mrmln Jni, v., k. k. Miniei-Seeretlr {ISt»), 
NamrMm Wattklm, HofdanMiaalfr (UBD. 

Heydtnann Alborich. Al.t .Ii - stiftet LIHtaftld (18CS)b 

Hirschler FiiiLiril. Kuiintli;iijillor. 
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DER RÖMISCHE GRABSTEIN 

VON DER ZWEIEBWIESE BEI FI8CHAÜ. 



Auf einem Acker der sopciui nuten .Zn-eieriviene"', einem Hochplateau nHehft (iciu ^Mulilleiten* 
berge'' zwuchcu Kiiwhuu und MutbmuuuBdurt', kam beim PHUgen eio ätein iu dem Uoden zum Vor- 
Mheis, welcher den AdkenlesMa in der Arbeit bioderlleh wer. Er werde eef Ibr Eneebee gefea 
Eede Nofember 1881 Ten dem Steienebnieister in Fischau, Herrn Getwein, evafeheben and stellte 
«icli nun als eine beträchtlich srnisRe, rfimisthc Grabplatte buh feinem Sandsteine mit Kolief und 
iDschritl dar. Weitere Nacbgrabaugen der Landleate, welche unter dem Steine einen Schatz za finden 
hofften, blieben ekiie IMblf. Die KecliHelit der „WleBe^NeeaUidter Zettnng«, mea bebe in leteterer 
Zeit (fw dem Paede) in der aüebetee Nlbe der FnndtteUe „weithTeNe Antiqnen, beiipieleweiee goldene 
Reitersporen, steinerne Hämmer und Mtlnzcn gefunden, welch letztere gewöhnlich von den Findern 
in die ArmenbUcbse der Pfiirro Muthniannadorf geworfen werden, weil sieb die Leute keinen bessern 
Ausweg damit wisaen" — bat zu Nachforschungen Aulaiw geboten, die aber keinerlei Ergebuiss lieicrten 'j. 

Die Plette bet nngenbr 806 Cn. IKbe, 79 Om. Breite und U hi> 16 Ob. in der Diek«. 
Fett die gerne obere Hälfte nimmt die Darslellnng der Verstorbenen ein. Oben iat das Denkmel 
giehein'irniig ziipespitzt, der Giebel sellisf ist leer und iu;'egcn das UelieC darunter nicht abgCKchlossen, 
«eine Flügel bilden eine Art von scbmalem Schutzdach Uber dem Relief, sonst tiudet sich keinerlei 
«rebÜelrtoDieebe QUederaag oder VeniemBK. Die beideo Bitten eind, wie den gerne Orebmel, reli 
imd eteif geerbeitet, ietereeeireii eber dorcb die etgeetlinmlieke ThMht Der Menn bet dae niedeie 

Sturmhaube mit aafgestlllptcr KrSnipe auf dem Kopfe, das Gesicht ist unbUrtig, von den Kleidern 
gewahrt man vorn an der liniM ein Unterkleid mit langen, unten besetzten Acrmeln, darüber eiuon 
Harnisch, dessen KUckentheil mittelst Klappen, die Uber die Schulter gelegt sind, am Vordertheü 
befeetigt iet, eadlieb einen felligen Meatel. Er blit mit der Reehten den GrllT eine« Sehwetrtee; die 
Ualce legt er auf die MantelMtea. Die Frau hat den Kopf unbedeckt, die Haare sind vorn in 
gewellten LOoltcben nm die Stin gelegt nnd reichea iaat bie en die Brnnee. Des Qeweud beetebt 



*) BricfUehe JIittlMiin*ir Ten i. Deetabtr IMl im Hern Wilh. Stttfor, cnb. Fantaeiilm in Ben* 
stein, an Hern Hofntb H. J. Bitter von Boekor, dMitn Ottte wir dine Notit Tttdanken. 
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D*- FBIEDBICH KENITEB. 
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D«r rtalMlM OrsbiMls *«« d«r ZwttotwktM b«l Ftaehaa 



MU tktet Tanica mit kngeu, engen Aermelu, aiu Haine zogebuodou, und aus einem Mäntel, der 
die linke Schalter bedenkt; nie fknt mit der Baehteo die Falten denelben, in der Linken b&lt 

•ie eine Kolle (?). 

Von der Indnift sind mehrere Almehriften geoweht werden. Oio in der „Wiener-Nenitldter 
Zeitmg*' pnUieIrte bemht anf einer Lerans de« Herrn Pfiurere in Hnthmannedorf ; eine andere wnrde 
an Herrn Bofrath M. A. Ritter von Beeker eingeaeodet. Herr Ignaz Hofmann, Milit£rlelirer des 
k. k. Militiir- Waisenbause« zu Pfgchau, welcher dem Alterthnms Vereine za Wien sorgniUigc Nacb- 
riebten Uber daa Denkmal zu geben so freundlich war, machte einen l'apierabdruck , der unserer 
Lening an Glmnde liegt. Die nebenatehende 2taiohnnng ist an Ott and Stelle direet fom Denkmal 
genommen. Die bsehrift lanteti 



Vurumt luuM bemerkt werden, daw die leeren ätelleu wabrscbeiulicb scbun im Altertham 
keine Insohrift tragen, simdern aufgespart wnrden; sie sind glatt and gleich hoch mit der übrigen 
Fllebe des Steines. Aneh wird bemerkt, daas dar UateneUed swiadien I nnd T, I and L, E nnd F 
ein sehr geringer ist. 

Dieses voransgeschickt, dürfte zn lescu hcin: .Se?iliu8 Iliati ■ F(iliun et Aboa • Tardonis 
F0lia) .... bcg(iliu») am^norum; • L ■ (b}ic • situ« i^sic) si^untj • Fili(i} • posiernnt. 

Znr BsgrUndnng dieser Lesnog' aar wenige Bemerkangan. Dargealallt med Segilins, des 
Iliatas Sohn, und Abua, Toebter des Tardo. Ob in der LHoke iwiseben Z. S nnd 4 naohtriglieb ihr 
Alter au*geflllh werden sollte, oder ob man hIc offon Hess, weil der Stein an diesen Stellen SO morsch 
nnd brüselig schien, um bearbeitet zu werden, mag daliingeutellt bleiben. Wahrscheinlicher aber ist 
das Eraters. Dar Vaiar war aagenseheinliah, als das Denkmal errielitet wurde, schon gestorben nnd 
an der Fondslslld beigesellt, wlhrand die Matter noeh lebte. Indem der Steinmeü die Namen der 
Eltern unmittelbar aufeinander folgen Ums, statt, wie SS gSWOhnlieb gesehab, zu dem de« verstorbenen 
Vaters gleich die Zahl seiner Lebensjahre /.u sut/en, war er gcnnthigt, den Namen deaaelben weiter 
■men (Z. 4) abgektlrzt zu wiederholen'; und da« Alter beizufügen. 

Bei dem Namen der Hntter aollta die Zahl ihrer Lebenijahre naehlrttglicb, wenn aie einmnl 
gestorben .sein wUrde, beigesetzt werden, nnd awar ia dem Iiiesa IMgdaasenen Banm hintar ihrem 
Namen. Warum dies unterblieb, entlieht sieh alter Varmnthnng; es kommen mhlrriahe FAUe aoleher 
Unterlatibungtiu auch 8ou«t vor. 



In der Llalt« swiaeben Z. 4 nnd 6 fehlt nichts Anderes als (an)NOBVH, woran sich die 



■ nodi erhallen« ZaU L aosehlieast. 



') Ks sei im Vurbei^'vboi bemarkt, dMi diu Ueziehaog der mit SEQ in Z. i aaxesrfgtea F«n4idickkeit 
asf daa Vater Doihwendlj; ist; viue diUt« PemODliclikeic «-Urde, wena sie substitBiit werdsa sollt«, geirim ai cl M; 
sUt abgaklintem Nansn bsssiebaei worden sein, snnal In slaer laaehrift, wslehe die Worts gaas saasehMibt 
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EfM Sdiwierigkflit in der Lerai« UMen aw die in der flbiften Zeile vorkomnenden Buoh- 

staben IG 8IIVS und. das S ein Anfang der 
sechsten Zeile. Es ist nur zweierlei iiiög:li( li; ent- 
weder sie beseiobneD die Nauicu der Kinder, welcbe 
dee Denknal errieliteten» im Aneblee« an du 
folgende MFiJi(i) poriennt", oder ile enllwiten eine 
nicht mit Siffk'n angedeutete, snndern gan?, aus- 
gewbrieb«De Formel, wie sie auf Grabateioeu vor- 
kommen. Den Entere lit nieht denklNur. Ee mlieten 
die Namen von wenigatena iwd Kindern in jenen 
(htgliehen Baehstaben enthalten sein, da es „FiliO) 
poeiernnt* lieisst, ilafilr reicht die 'AiM jener Hiich- 
niebt auti. \Vi>bl aber iiit diut Andere au- 
Anf den iflmiaelien Onbeleinen, die in 
der Nihe der Fladelell« uueree Denkmals zu Tage 
kamen, findet sich fast reffelinässig die Schluss- 
l'oruiel: bic aitus est oder bic siti sunt und bAufig 
dam die Aagtb» der erriehtnndea PenOnHekkeiton. 
Der QniMtein von Nennkiroben Oelst in Sehwam«) 
Bchliesst mit: h(ie) • «(itae) • f1[eoeran>:, jener 
von Katzelsdorf mit .... anD(oruni) • LXXX • 
b • s ■ e U>l>) po(.6)ierunt; der eine VVieuer- 
Meaelldter Stein hat amSdilnne...Bnn(ornm) • 
VII ■ h - e ■ ey der Mntlunannedorfer . . . annt^ornm) ■ 
V h(ic) • »(ito) ■ feferniii\ endlidi der Iiciin 
Bau der Wttlleradorfer ätrasse gefundene, andere 
Wiener <• MeaeOdler aiain aeUlaMt: nnnemm • 
LXXX > h(ie) • e(itae) > fili • ((eeeront) >). 

Das Gleiche ist auch bei unserer Grabtafel 
der Fall , uar ist hier tlberdies die ganze Formel 
ausgeschrieben und zwar mit einigen Fehlern, die 
w übrigen Bobheit der Arbeit itinunen: «(b)ie 
aittt» B(nnt), fiU(i) poaiemnt«. Offenbar maebte ee 
dem Verfasser der Inschrift oder dem Hteinhaner 
tiemliche Schwierigkeiten, in der ihm ungewohnten 
und nieht geläattgen Sprache einer flUr ihn ■ehwer 
begraifliehen Sitaation Anadmek an geben: bri- 
geaettt war j» in der Tbat nnr eine Person, der 
Vater, daher ••Hu-i" in der Einzahl; das Deukinal 
galt aber beiden Lltemtbeileu, auch der noch lebenden Mutter, daher nSi^unt)- in der Mehrzahl. 




5£"CIllV^^^IIIAI 
J'F'ET-ABVA'IARD 




>) Vgl darHber O. J. L. UI. 1. 4665. 
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Dmt «tariwlM OMbittla «« te Swwiinrlai» bat Fiidm *m Or. FMMeh XauMr. 



SegilJM war iwfih MfaMm Bildiiue sn adiUesMii «in Soldat, wabraobeiBlidi in einer der 

piBnODiseheD Aaxiliartrapp«D, die in der Bewaffnnng mancbes ihrer specieUeo Verweodiing cDlspre* 
eheode Kloment der licimii^clicii Kriegstracbt beibebiolteu ' . Rr war Kette, darauf dcntet sein Name, 
der nraprUngiich vielleicht Segil oder Segilo gelautet hatte ; sein Vater bieas Iliataa, seine Frau Aboa, 
§üa Sahwlegemter Taidou fne ttberhanpt in Gebirge nd in den Ten der Reichigrenie — der 
Douin — eotfernteren Landltlieben sich das Heimische, Nationale kräftiger «rUelt, bo finden wir 
auch in den schon oben genannten Inschriften der Umgehung von Fiscbau Terlliltnissmäfi«ig viele 
keltische Namen, wie. Jantamara, Nertomarns, Clito, Tatuca, Maoionua, Fovea, Seea; die letzteren vier 
begegnen annammea aaf jenem Steine^ der in der IQUie ven Gntlenitein lieiiB Bane der WMIerMlorfer 
Straaae geltanden wnrde. 

Der rohe Charakter der Arbci', die 'iiclicr ans di^r Hand oincs beimischen Slcinbauers her- 
vorging, läut die Zeitbestimm QDg Hcbwierig ergcUeinen : nur zwei Merkmale werden dafür in's Auge 
geftnt werden ItSnnen. Die bachttaben verralben, so ungeftige auch die Hand war, die tie naeh- 
almte, doeli in ilurao Ftonen, da» eie Originalen der iieelea Zeit firigte; aanentlieh dentan die 0 
C R auf die Epoebe vor der ndcr am die Mitte des zweiten Jabrbonderts bin Dif Barticeiglieit dei 
Angesiehtea eines fltnfzigjilbri^en Soldaten stimmt damit Uberein. Zar Zeit der Markomannenkrief^e, 
in der «weiten Hälfte des zweiten Jafarbunderls, ist der Fbilosopbenbart, wie ihn scboo K. Hadrian 
(117—188) and Aatoninne Pina (188—161) tragen, aUgenraftn; er dauert dann fort bie in die Epodie 
CMtttantio'a des Orouen (306—887), walebe ftlr nneer Denkmal eine viel zn weit vorgerückte Zeit* 
grenze bilden wHrde, um angenCHnmen werden xa kOnnrn Nach dicKen Merkmalen glaube ich den 
Stein am die Mitte de« iL Jahrhunderts anaetien in dürfen ; er durfte eher der ersten, als der zweiten 
Hilfte dieaea Jalirhnnderls aqgebSren. 



*) Tf L die baldan, Hifnfllker ignnbftllslreDd«! Flxaisa Im aalatao FMesalnIfte des «voHea OamMS la 
4«r Antikeafianmlai« das a. b. Kaiaailiaasea. 





T lHii-TcsürOlazt:- 4 ?nf!fu;niaVt«t 
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BEITRÄGE 

ZDK KDMDB 

MITTELALTERLIGHEß DENKMALE 

NIEDEB-OESTERREICa 

VHS 

]>■■ KABL LINB. 



I Aelteie Ofimeindewappen. 

Die Bände XV, XVII uod XX onserer VereiniwchrifleD brachten bereits eine grOwere Anzahl 
tbeib TOD SiagvlatMliIiiOBMi, tMb tob te PnImd inMg«nhit«i Wiedeisabra tob WappoB, des 
bezüglichen OrigjuhnpiMDbriefeD entnommen, am die Wappen einzelner Gemeinden auf Grund 
dic8cr letzteren Docnniento und Bilder od«r «af Gnmd d«r mehr «U bander\jihtigen GobrandM* 
fohrang in Siegeln ncberzaBteUen. 

In FoitfUiniiig dieier not gMtellttB Aa(k*lio biiagan wir ouiBiobr ia d«r beigegeboBM 
Tafel die in Faiben getrealidi wiedergiegiebeiien AUrildoiigen tod drei Wappen, welebe diploniiilinig 
den Gemeinden Hainfcld, I'iir^'stril! und RnpfiÜz vcrliclien wurden. Die envSlhntcn Abhilduncrini sind 
den Originalen getren nachgearbeitet, und wird den Gemeindevertretungen der drei benannteii Orte 
(kr die Bereitwilligkeit, mit weleber «ie die Pergaroeatarkonden im Wege der k. k. Ceutrul-Com- 
niHiOD ftt Kauet- «od UetoriMhe Deaknale dem Vereine anr BenVtaaag lberlie«eB» bealena gedaakb 

1. Wappen briefe. 
a) Der Markt HaiafWd. 

Dieser Gemeinde wurde das Horht, ein Wappen zu ftlhrcn, von Kaiser Rudolf" II am 2. JSnner 
des Jahrea 1583 von Wien aas verlieben. Im Texte der Urkunde wird das „Wappeu-ClaiDot", da« 
in denelben ia Faibea aaigefUbrt ist (•. Tafel, Pif. a), rolgendiinBaaaea beaebriebeB: niat ain Sebildt, 
„ao in aütle der airenb naab in aaray tbaü, deren mdter ain pfannn oder Ziegelfkibe MaiMr nlt 
nirea erhSbten Hlnf ZinBoa aaad Scbtiesslnchcm aulT grtlnenn Grnndt, von weissen qnater Stnckhen, ain 
.oifne Porten mit gelbem Schutzgattern, neben welcher zwo Eysne Sefrn»en biss zn Ohrist der Mauer 
„Ire äpicen baiderseits aasewerts gekhert, daa oberthail der leng nach in zway tbail, aU hinterthail 
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B(|bl|« inr Kusd« mitKialKrUcbcr Uenkioale in >iie<lcrüa(«rreii'li 



„plaw oder lasiirfarb, darinnen <lri\v jErelhe oder proldtfarbe Lillien als oben zwo voneinander aiisswcrtu 
„Tnnd Tndtcr»icli aine mit Iren Pinden driHugii>\vci«i< gestell, die ätingl einverts kherendt, das vordttr- 
„tbail aber RotU oder Rnbinrari) dardurcb der swercb nach ain w«iaw «dar SübarAolM StCMMD 
„gehsndt in gemelten baiden abtliail«^ aoAMhti ain webaw randter Thum, w nndtea aim^ »uid 
^obcn nebeneinander zway vcriengto Fenster mit ain geweihten woiawii oder lilberfarben Dtdl 
«gelbem Knopff unnd auf demselben erschaindt ain pnldlfsrlier Ilan sicli znm Karoph Htcllcnd." 

Dieses ebenbescbricbcuo Wappen int in Mille einer viereckigen, ligurenreicben, gewisser- 
nawen denea Bahnen bildenden Dnntellanf aagvbnofat, nnd «war mntchtt limerbalb einer nind- 
bogigen Architektur, vor deren Bogenpreilern auf hoben Piedestalen rechts eine weibliche Fignr mit 
Kelcb und Kreuz, liuks eine Frau mit einem Kinde am Arme stellt. Die darüber angebracbten 
Inschriften ueonen die beiden Gestalten iides und Caritas. Oben vor dem Bogen und auf Goldgründe 
Ohrietna «!• Welteniiehter mit Sebwert und Zweig u» den Ohraa iiwieMeBd, d$bti CherabiM nnd je 
«in Engel beideneite in die Tronpeto etoeeeod. Unten eine tebr intereasnate Dnntelinng dea jüngaten 
Gericble». Wir sehen reehfa einen Eufrel, der die Guten (naekte Menschen"' aus dem i-\'L'efi'ncr auf die 
rechte Seite gegen Himmel weiset, links einen Teafei mit dem Dreizacke bewutl'net, verkrüppelte 
nienscblicbe Gestalten in den flammensprttbenden Kaeben eines Ungeheuere al« in die Pforten der 
HBlle treibend. Dicee bildlieb^ Anatattnng dea Wappeaa iat tod niebt gewObnlieber Art and rvt* 
dient liesondere Beachtung. 

Das Wappen ist so dargestellt, wie es im Wappenbriefe bcscliriciicii wird, nur int noch 
beizulegen, dass sowohl der Bindenschild im ersten Quartier, wie auch der blaue Grund des zweiten 
reich dananoirt, nnd dnM der Tbuna mit Mg. 8ohapp«MiegeIn bedeckt iit. Dm Fallgitter der 
Ffert« iat bis nr BUfte ufgeiogen 

b) Dtr Mt HtvMl 

Av» dem Wortlaute dee Wappeabiiefee iet ra entnehmen, daae „Cbriftoff Pirekhnimer toa 

^Pirckbenau, der Rechten Doctor, rtim. kais. Majestaet ReichsbofTratb, Kantder der Regimenta der 
„Nieder ! )sterreieliiscben I^anndfii und C')mes I'alatinus öffentlich bekennt mit diesem Brief und thnet 
,kuud allmäuniglich : AUs verscbiuer Zeitt Herr Herr Rudolph der Ander v. G. G. Erwählter Rö- 
.miteher Kainr — tob wegen etiieber meiner Ihrer luiaeriiohen U^eataet etc. nnnd dem heilligea 
«Reiebe also aaeh dem Darehleaehtigiaten Haoas Oiterreieh gelaiaten trewen laagwierigea viiad ge- 
„horsambcn diensten und ans« sondern gnaden Redlichen Ursachen aipner bewegnngs vermittelst 
„Ihrer Kbaiaerlichen MajcKteti bocbait vnnd volkbommcnbait vndtcr andern Htaltlichcn Begnadigungen 
„und PriTilegien mir auch diese aondere frayheit allergnediglst verüben und mitgethailt, Dass ich 
«ehrliehen redlichen Lenihen, die ich denen eraehten werde, einen ieden nach aeinem Staandt 
,nnnd wcesscn Zaichcn, Wappen und Olainoth mit Sehieldt Tond Helbm geben nnnd verleiben die- 
„aelben auch Zeichen!« unnd Wappen« gennss machen sebaffen nnnd erlieben soll kban unnd mag 
„Alsao dass dieselb Personen so ich mit Wappen ächildt und Helbm verlihe unnd begäbe sambt allen 
nihreo Ehelieben Leiboaerben nnnd denelben Brbena Eiben fhr mmd for in Ewigkheit adeb Wappen 
.annd Clainoth mit Sehildt and HeUnn haben nnd rieb deaeea in jatai and aUaa «hriiAaB Sadea 
«nd geichafliea an Schimpff vnd na entt. In Stmitten, Stnrmben, Seblaohtea, Khempffea, Qeatechn, 

'I t'cbcr HuififcUl (Uaimfoldi s. Schweickharl-Sickingen : Daiatallang daa Bnh. Oe. 0. d. E. V. 0. W. W. 
B. Bd., p. 300 und $. Bd., ik 8. Kircbl. Top. I. 6. Bd, p. M5. 
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„Gefechten, Feldzagen, Panieri], Gezeiten iinl';<cblageu, lasigelo, PedtscbaffteD, Clainothea, Gemälden, 
^Bc£;rUlintls8en und m'>DM in allen Khrliehen Ortteu vnd enden iia<lj üinni Khren, notdiirrten willen 
„UDÜ «Tolgefallen gebrauchen. — Sonderlich aber in acht genonibcn aineu Freybrieff noch von 
aiptilkind HtrtMf Albraehtra n OMterr^h — ui danab Fridriclmi vi» Vtibm InahalieiB baoMti 
glfwobklB FugksUli wtm gehsnd: So hab mit irohlbedaehten mneth diMt hamaeh beMhiiban« 
sWaiqiMB zn aincm all^emainen Marckkt Sigill und Clainott Terwilligt." 

,So mit Namen ain Praon Nagelfarb nndierte Feldnog ia wakher aiu gautz fareiob 
ngekbait atabsiiiar Brngal mH oAmb Wate adar Silbar mid FkaaBfiuk idiatiafftaB PlliglaB aif dam 
»Baabt aia laoag goMtfaib diageodaa Haar mit ainea Plan od«r hMarPaib iwarieb gagnrtlea aaf- 
„geschnittenen Rockh geklaidot, der Wcifut oder Silberfarb schattiert, umb den Ualss oder die Prast 
„aio Creutzweiag gelb: oder goldfarb Stollen habeot, Mit beeden bcunden vor im ain Hott oder 
rrabinfarben Scbildt haltent Im welchem aiu aul aiucm vodtct Grueu drypuhelten i'erg oder gruudt 
,Ton Qaadantaekb «ifaaatt nadiarier Than mit offeaaD Porten eiaebeiaet Taader aolebar aia balb 
„aafgezogoer gelb odar galdtfarber SchluoHR faalgatter in der Icng mit iIk vih nnnd welNsen Spitzen 
„zwcrclis aller zwayen Sproal oder Pulckben halb aufgezogen aber jedeiKeitg Tliurn« ain Kandel 
„darauf ain weiss oder sUberfarbea Fendlein, lu mitten ober dess Haupt Thums anstatt aiues Knopfe 
gadar Fandlein ain haibar mit dar Saaaaa tibaniek galb odar gaMAurbar Staahal itabat, wie anah 
.amb ealek baiebttbaa Wappan odar Marakkt SigUl aia Srakhal raadt gaOiait ndt Sttbarfaib geaiartar 
p!{o«ii>arin Khrant7. an seinen vier mittlen OrttoD Boaen alM dia obar «ad aadtar Kott odar Rabia, 
„beide mittlere Plaw oder lasnrfarb seindt.'' 

Gabea an Wiena den 21. Aug. lt>o3 '}. 

Das in dar Urkanda tn Flaibaa aatgafllkfta Wappan *) antaprickt dieaer Blasonairang. Wir 

geben im rotbea Schilde eine Art drcitliciligen HOgels nnd einen Quadertburm. In der Pforte ain 
balbanf^ezofrencs Fallpitter, beiderseits des Thortburmes Je einen kleinen Rundihnrm mit einem 
weissen Käbuleio zu uberst. Auf dem liauptthurm ausiait des Kuupfes der nach oben gewendete 
aad ndt dam Bolsaa Yanakena Bogen afaiar Armbrnat. Daa Wappaa iat mit aiaem Roaaiarinknaia 
besteckt, mit Rosen umgeben. Den Scbild bttit ein weissgekleidoter Engel mit kreusweis g^Nudanar 
Stola (a. Tafel, Fig. b). Daa Gaue iat Tiereekig ammfcmt mit Eagela ia den Zwiekeln. 

•) Itar HftrM MnIiIIi. 

Daa Wappaa dioMr bei Pilkaa galaganan Gamoiada *) atarnmt von Kaiaar Ferdinand IL, 

der den Wappenbrief am 1. Mai 1560 ausfertigte In dieser Urkunde werden die Verdiensie der 
Gemeinde vimi Kaiser mit folgenden Worten hervorgehoben: „dass wir betracht und wahrgenommen 
„haben die Ehrbarkeit, Redlichkeit, guten Sitten, Tugend und Vernunft damit Richter und Rat des 
„Markte! RSmits boraambt wardan, ao anek dia troaaa Diaaalo (Ihr daa Haaa ÖttaTreieb." 

Das Wappen wird in dem Documenta in folgender Weise beschrieben: „aiucu Scbildt alMr 

„Zwerch in dry glcichtuil ahj,'etnilt, der uudor scbwartz, mitter pelb vnd oherl:iill ]\\ii\y Inn Ganzen 
„scbilh mit der wurtzen im schwartzen tail steendt aufwertz nebeneinander zwo Weinreben mit 



•) Perif L"rk mit »nti- Siegel. 

') S Scliwtkkiinrt 1. c. e, p. 19«. 

') S .Schwi-k'khjirt'äickiiigen V. U. M. ft. Bd., p. 88ft. 
*) P«rg.-(Jrk., Siegel «bgeiiasw. 
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p^ennen pledtern an weintraaben alles seiner natturlicbkait Färb muA cestah " wie das Wnppen 
beBchrieben wird, so sehen wir es in der Urknode wiedorgegobeD (s. Tafel, Fig. c). Es ist ein 
horizontal zweimal getheilter Schild, da« erste Feld blan, das mittlere goldfarfa«ii, das nntere 
aekwaii, darin ud iwar danli alle diai FeU«r TtrlMlt iwai ToiMhlngaM Wcimbra aanmt 
gamiiiManer Wnnal, mit BUMtm od Tnnlwn aagabtaeht iImI. Zmi Bngal aia Sdilldkaltar. 

2. Siegel, 
a) Harkt QmfMMnllKm. 

Das lltcate bekannte Siegel der niedatHienaialiiaaliaa Marictgauiiida GonpoMikirelMn 
dürfte aae dem XIV. Jabrirandert atanmen. Die hier keifelicaekte AbbUdnag teraiiaduudl^t daa- 

selbe. Et ist nmd und bat 40 Mm. im Darchmesaer, die Bildflttche theilt sich in den breiten Scbrif\- 
rahmen nnd das Mittel- odor fi^fnliiclie Darotelliingiifeld. Wir sehen in letzterem den unten zöge- 
spitzten, seitwärts aasgebaucbtea bcLild mit der Binde, welche durch Kanken damascirt, w&bread 
daa «bei« aad «ntere Feld dareh gekramte Uaiaa and eiageatnate BManhen aaagaflBlit tat. Olaaer 
Soblld ruht auf einem aae Rundbflgen mit Kleeblattmasswork ausgefüllten Seebspaase. Die Umaehrifl 
befindet sieb auf einer beiderseits gerundeten breUeo Bandleiate, , ist in Lapidaren gaaahtiaben nnd 
laatet : 4* S' • iTdieü • in • grmpolcskircben. 




Flg. L I. 



Dieses durch die aelten vorkommende Aufnahme dea Vaterreiebisehco BindeasebildcH ah allei- 
nige DarstellnnK in Oomeindcsicgeln merkwtirdige Wappen erscheint zu Beginn des letzten Viertels 
des XIV. Jahrhunderts und war der Originalstempel wenigstens noch vor einigen Jahren in der 
OaaieinddcaBiW Torbanden (Fig. 1). 

Helly erwähnt in seinen Beitritgen znr mitteUHertiehen Siegelknode (p. 2G), aosaer diesem 
Bieblersiegel eine» an<lern Sif^eln der Gemeinde, das 1,364 erschienen sein »oll. Dieses Siegel zeigl 
den achrSg gestellten Bindensebild and führt eine Umschrift, die wohl den Herzog hudolf von Oester- 
reieb Bannt, aber niebt die Oeaiehide Gnmpoldikivahen. Für ao lange, ala nna niebt eine Udtand« 
mit dieaam Siegel an Geaiobt gekanmen ht, darin daaaelbe aoadrOeUieb ala daa der Gemeinde 
benannt wird, balten wir daa bei Melly erwilnte Siegel für elnea dar vnn Hartog Radolf geftbrten. 

b) MiiM VMtsn. 

Dero bis ror Kurzem noch in der Gemeindelade erhaltenen silbernen Siegelstempel mit 
zierlich iireforniter Handhabe zu Folfjc führte diese Gemeinde im XV. Jahrhundert, ans welchem 
dieser Stempel stammen dürfte, folgendes Wappen. Wir sehen im Uildfelde des Siegels zwei Rund- 
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thlme anf blftigen Sockeln mit PlattformeD, die mit einer ausUdeadsB erendiiTten Brustwahr 
umgeben sind. Die TbQmie haben zn unterst ein f>cbi)Misi*li:irteiiartigcf>, dartlber ein rnndbog-if^ea 
und darüber je swei solche Fenster. Zwischen beiden TbUrmeu zieht sieb eine creuellirte Quader- 
Buiur mU SehienMhartAD. !■ dieaer Hwier «fftiet tieb das groMe randbog^ Thor mit halbkif- 
gezogenem Fallgitter und in der Thori^fTnunj: einem Zeichen, das mau vielleicht flHr den BoA- 
Stäben i hatten kann. Ueber dem Thoro ein Schilil tiiii dcns Wappen der Herren von Rlreio- 
Schwarzenau. Seitwärts der TbUrme setzt sich die crenellirte Qaadermauer fort, dahinter wird 
baiderteiti die Bedaetmi« «nee GeMviee lieliUMr mit je einer KreniUwne Giebel «od mit 
qdtibogigeiD Fa^adefMisler. Zwiiehen den b«iden Tiiltnn«n eeokt eiek vom oberen Siegelnnde ein 

cinwürtR U'esrhweifter Spilzbiteen herab, der mit MHsRwcrk uegoftlilt ntul mit einer KfOllbllinie OBdeL 
Im Grunde des Bildfeldes sind vier Küslein und zwei LBwenkSpfe eingestrent. 

DI« Legende indet iioii nnf einem am Rande herumgcicgteo Scbrifibande, ist in Minnskoln 
geiebriebeo nnd lutet: dne . eigell . den . mnrkeht . it . weyten. Am Bande eine prollirte Leiste 
nnd twUeben dem Schrifitrahmen und dem Rildfelde WB Stab, der mit einem gotblicben Ornament 
beiderseits bei den Thürmen, die mit ihren Hekriionnpen in die Randleiste reichen, schlicRKl. Daa 
Siegel, das einen üurcbmesser von 45 Mm. hat, gehört in ComjKisiliou und (.»ravure zu den besten« 
die lieb in NiedeHMemieh eibalten beben (F1|r. S). Die FamiHe Sebtatt Ton Streltwieeen war 
kone-Zait im Besitze von Weiten nnd in diese ßillt die Anfertigung des Siegels re«p. die Wappen- 
Verleihung. Da» Wajipen der Scbralt uugt im oberen Felde «wei im Winkel gelegte Arm«, die 
zusammen ein W bilden, das untere Feld ist gescbacht 

Der Markt beaitit liberdiee noeh einan twwiten, aber nur In daa XVIL iabfbondert nuHek- 
reiebenden mndeo ffiegeiiton|ial (80 Hm. Dnrebmeaaer), der die Mlbere Daretellnag mit getingeo 
Abweiebnngen seigt; wir neben die gczinnte Tbormaaor mit dem spitzboglprcn Tbore. d^'m ImlliHur- 
gexogenen Fallgitter, den Boebataben i und daa Strein'scfae Wa|>pen. die beiden aber nur zwei- 
stöckigen TbUrme, die TeiUngeite Stadtmauer nnd dahinter Gebäude. Die in Lapidaren ausgeführte 
Vmaohrifk lautet: ^ Das . Sigll . des . Harkeht . sr . Weiten. 



Eine wohl etwas sonderbare, aber mit BBcksicht auf die DemolinuigB-Hanie In NtederMer- 
reich, sehr herecbtipfe Anfpohrift. Ks wird gewiss NicrnundcMi einfallen, die Zweckmiissifrkeit. jn die 
Pflicht schadhafte alte Gebäude %a entfomen, zu läagnen. Doch liegt zunächst die Frage vor, ob 
•in derartiger Sohritt, dnreib wdebeo «in kust- oder bistoiiMkeB Denkmal nnwtderininglieh verioran 
geb^ nneh immer gereditfintigt is^ ob niebt Reatanrimngen, Reparaturen noeb mSgUeb aind nnd die 
erfordorllehen, oft nur geringen Mittel biefllr anfgebrncht werden konnten. In vielen Fällen ist nur 
die Abneigung, etwa« ftlr die Krhaltunp des ObjecteH llbcrbanjit zn thun, Indtden/. und Hc<iuemlichkeit 
die alleinige Ursache für die vielen wahrlich uumulivirteu Üemoliruugen. Manchmal kommt Überdies 
ein bartniekiges Torhairen anf einem einmal gefaaston Beaablnaae bimu, das Jede NaobgieHgkeit 
anaiehlieoBL Fllr dieso versebiedenen Motive werden dis naehfolgcndcn Zeilen Belege enthalten. 

Es ist aber anch noch zn erwUhnen, data, wenn fchon Denmlirunpen unvermeidlirlj nnd 
unabwendbar sind, fast immer den massgebenden Kreiaea und Organen nicht einmal eher die Oelegen- 
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heit gegeben wird, dai Alldeiik«ii an derlei Denkmale in MebitektoniHcbeD Aaftuibmeu, Zeicbnü^goa 
oder Photographien xn erhallen und etwa Einzelnes, wie Seniptnren. arebitckloniBcliis Detail, Ver- 
gluOTOgen etc. vor VeniicktuDg zu retten. Ein solcher Vorgang ist Barbarismus, er ist luelii a.i» UUck- 
liofatalM^kdt ud OMekgOtli^ figiB j«de ktaideriub« Bagmg nd verdient OffentUeheii TedeL 

h Hooslinuiii. 

Segieiingwalli Ftaiherr tob Bsokea katt« im Jabn 1877 an die CeBtral-CemniNteii ftr 

Knnst- nnd historische Denkmale berichtet, dass der <«og. Dreihandelthann in Mooslmmn, der schon 
seit UDilenklirlier Zeit sehr scbadhnft war, im Frltbjahre 1876 durch einen Sluniiwind »u arg be- 
schädigt worden ist, dass ein fernerer Bestand unzulässig war. Der Thurm wurde abgetragen, die Brnch- 
•teine (ttkrten tbellweiw die EInwobner voe Hooebrnsn wog; die «enlgeii Steine, weleke nrekltek» 
tonische Formen oder Bildwerk zeigten, nttmlicb eine sehr bei^ctiädi^'^te kleine SSulc, wcklic das 
Schiillloch anlcrtbeillc, /.wci an den Kanten des Ik-Iniis angeln achte Tbiergegtalten, deren jede 
einen gemeinsamen Kopf, aber zwei Rumpfe hatte, endlich die Beliefplatte ober dem Portal sollten 
^e anderweitige paaMnde Vetwandnng finden. 

Dieser Thnnn etaad in den anf einer AnbVhe auHerbalb dea Orten gelegenen Friedhofe^ 
der znr Vcrthcidigntig von altersber eingerichtet, von einer niHt litifri n Mrncbsteinmaucr ttinf;ii)gcn war, 
die an einzelnen Stellen durch einen ticlcu (trulicn verstärkt \Mirde l>cr freistehende l'burm (72' 
keeb) war der letxte Rest der ehemals in Mitte des Friedhofes bestandenen Kirche, deren Umfang 
nook vor wenigen Jakiea an den erkalteaen Gmndmanecreiteo erkennbar war, wenagleieb grüner 
Qrasteppieh den ganzen Plan bedeckte. Die Kirche bildete ein oblonges Quadrat ohne besonders 
■larkirlcn Chor, an dessen linker Seito kIcIi <kT Thurm anscblo»*«. DicHC Tliurni-ttclliini,' nnd die 
liemlich zuverliissig erkennbare Gruudturm der Kirche liesscu veruutben, dass beide Bauwerke in 
ikter Bameit und im Styl« niokt inaamvengekSrten, nnd der Tknnn, der in aeiner Haaptancke an- 
swiiMkaft nnMuilaoker Banaeit angeklirte, in einen weit llteran Zeitnam tnrfleknlektei, ab der 

Kirekenbau, den jetzt an anderer Stelle eine n tl eh t e rn ■ m o d e r n c KiTclie erwetzt 

Der Thurm zählte nebst dem ebenerdigen Geschosse vier Stockwerke, deren oberstes im 
XVII. Jahrhundert einigermassen nmgeataltet wurde, während der übrige Ben dee XIII. Jahrhanderia 
■0 linmliob intaet geibliebeo war. l>er Thann war gaoi ani Stein gebant nnd zwar tkeile ans Bneb* 
atahian, thcils am nachlässig behaneuen (Quadern, nur die Reken waren mit regelmUssigen nnd nett 
aMIgearbeiteten Werkstllekeu auotrelcf;!. In den cbenerdi^'cn und durch eine l'cberwiil!)iing ahge- 
aeliloaaenen Kaum, der zuletzt als Todteukanuuer benutzt wurde, führte ein ruudbogiges, durch seine 
Venlerangen naek Alt gefleektenen nnd Aber die Uhiamgen gelegten Aitwerkea iatereMantea 
Portal, im Tympanon ab Relief ein Pfatd. In der Mike dea enteo Skwkwerkea war die OatUeke 

Seite durch ein wuileres Relief freHchnillckt, vurslellciul das Lamm GottCR, eine rohe, aber rliarak- 
teristiacb romanische Arbeit. Im dritten Stockwerke hatten sich noch romanische Dop|>elfenBter samrot 
den mit aierUeheo Captllen versebenen Thoilnugssäulchen erhalten. Im umgestalteten vierten Stook- 
werke geatatletea kalbkreiilDrmige Fenaler den Einhliek in die verbdele Gb^enkalle. Bei der Um- 

KChtnltnni.' der ursprUngfiehnn FcnnterniTnungen in diese grossen OefTnungen wurde ancb ein betriebt- 

ücbei Tlieil (l. H Steinraanerwerkes durch Ziepcln erset/.!. Das Dach bildete eine iicnilirb steile 
vierseitige Steiupyramide, deren AuHsenseite mit kleinen viereckigen Steinplatten belegt war. Der 
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obcrdte Ahsthhi«« fehlte. Die beiden Oslseifen tles Hclmeg schrallckten 7.tinScli«t der Ge»iroi'kantc 
die bei>cbriot>euea Tbiergestalten mit Uand(köpl'en nach Art vod WawerspeierD, die dem Ttiurme 
den Nunen gabtt. An dtr OitMita RMte eiaei groMBO fnultM St. Cbriilopli im Styl« des 
XVL J«hrlraMl«Hs. 

An der Nordscitc neben dem Thumie erkannte man die Grunilmaner eine« Rundhauea mit 
halbrunder A\m», ehemals die Todtencapelle. Der Gruftraam besteht noch, ist jedoch durch Maoer- 
trUmmer verschüttet. Üer Eingang dahin ist noch keoubar. Znr Zeit der Abtragung d«r Dfeba 
(«m 1787) dBrfl« Moh der Keroer veraehwnden tein '). 

Der Zustand des Tbarmes war in den letzten 
Zeiten ein kläglicher, wie untUrlioh durch Veruach- 
linigODg, da er seine Bestimmung verloren hatte und 
keine Qtoeice nebr beis. Eie Freniid, der dieiei 
aMidt,wllidiBe Benweik in SebnU geaennDeo bitte, 
fand sich nicht. Kin niHelitigcr Riss lerkltlftete diis 
Gestein an der üstseile von oben bis herab, schwtt- 
ehere Bine fuideB u der Slht md Weeteriie. 
Ab Helme wwea die Pletten ans ibrer Lege gernteebt, 
tbeilweiae dae Gemftner demnter biossiegend. 

K(t war widil zu erwarten, dai«s der Thurm 
keine lauge Dauer iiiebr haben wird, da seine Iteetae- 
rinng mit engebeaieo Koeten Terbendee geweaen 
wir«, die za tragen sich Niemand gefunden haben 
durfte Zu bedauern \M nur. das» die Demolirunp 
durch die autonome Gemeinde uhneweitor« und ohne 
iigead einer Torbergegangenen Aueige erfolgte und 
ee akbt einmal mOglieb entr, eine Aolnabme des 
ThurmcB anzufertigen oder ihn zn photograpbina. 
Bis in die neueste Zeit liegen <iie zur .Uifbewuhrnng 
bestimmten uruameulirteu Ke:ite auf einem Uaul'eu beisammen, in die neue Frietlbulvapclie wurden 
lie, wie maa beabetobtigt^ niebt eingearaaeTt 

2. Klosternoubarg. 

Die auf einer .Anii'ihc gelegene "liere St;i<lt Kloslerneuburg war ehemals mit Mnnem und 
Webrbauten wohl versehen. Gegen Südwesten waren die Mauern verdoppelt und ein tiefer Graben 
ventärkte die Widentaadettbigkeit dieeer dem Angriff» Idebter anglngUoben Stelle. Koeb babea 
lieb bie and da epIrBebe Fkrtien der BncbateinmaBer mit OreneUirnBgen, LnglOehem and Scbieae- 

icharten in den Zinnen erhalten. Die Tberbautcn hingegen sind ganz verschwunden. Gegen Wien 
•chirnite den Eingang ein milcbtiger tburmartigcr Quaderbnu von mehreren Stoekwerken, darin 
SchuMlOeber, Überdeckt von einem niedrigen Spitzdache. Ira Krdgcschosse befand sich die Dnrcb* 



'I s MiiDi iler Ccntr <-..mm. f Kiintt- ii Mit. Dtota. I, |». LXI. IV, p. OLVtll, Aiek Wegweiser I, 41. 

bcliweickhart .Sickin(eD, W. N. W. W , III, 285. 
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fahrt, die mittelst einer Zugbrücke abjrescblossen werden konote. Da» Thor wurde vor einem Viertel- 
jabrbuDdert abgetragen. In der von Uerm Eoiil Uutter aaffi;eiK>mmeneu Zeiobnnag blieb «ein An- 
dMÜmi. D«r an Bade der gegen das weediaha Oabiita fUnandaQ Qaaia bailaailaBa klama Thor* 
kao — dai «iaena Tbiiil gaaaant — mit dan raadaa Tarfhaidigaiigathnnia lad daa voisabaataa 
kkinen Bastionaa ilt beute ebenfallB TeraeliwandaB, daaglaiahan dar gewaltige Thorbaa g«g«in dia 
aatare Stadt % die Bondekehle genaont 

S. Koinflalmif; 

Aneh dieae Sladtgeaiabida hatte in Jahra 1877 daa Badlrfiiin gafthlt, dai laMa dar 

Stadtthorc, einen massiven Tborthnrni — das ScbifTtlior mit vorgelegtem Vorwerki; ali/.ntragen. Da 
keiue Kütbigung zur Entferaang dieses Bauwerkes bestand, sab sich die k. k. CeDtral-Commission für 
KoDst- und biatoriiebe Denkmale Teranlawt, fOr den Fortbestand desaelben ganz energiseh einza» 
tratah. 8ia varbahlta «ich aiaht, da« aa la aebr vMua PUlaa annOglieh aai, alt^ waaaglaiah aahr 

wichtige Denkmale zn conserviren, indem 
oft die Erhaltunirskogten in keinem Ver- 
biUtatss mit der Bedeutung des Objcctea 
iteheo, «Ik abar aaah hagrSudate yaikahrt- 
rUcksichtcu die Beaeitigong von entgagan- 
stehenden Hindernissen dring:end rertangen. 
Sind aber diese Bedingungen nicht vor- 
handan, wie es gerade bai de» Stadtthora 
in Kamaabaif der Fall war, la hllt ai 
dieae Staatrinstitntion fOr ihre Pflicht, ftir 
die Conservirong beachtenswertber Denk- 
male mit allem Nachdrucke zu wirken. 

Ungaaehtat dar vom Oaaaarratorindtar 
bei der in dieser Angelegenheit an Ort and 
Stella «nier Reiziclmiig von Vertretern dor k. k BczirksbaupImanDKchaft, der Stadtgemeinde etc. 
abgahalteoeu Localcommission abgegebeneu Erklärung wurde diese Augelegeuheil nicht im gewUui^hten 
fiiima arladigt, Naab den Ibanlnatimmaadaa Krklimfaa dar palitliehan BahBrda, dar Baavav* 
■ttadigaa wul dar Stadtgamainda-Vaitrataiig anahiaa aa dar aladarthitariaiaMaB h aa Statthaltwei ia . 

Rllcksiclit auf flie obwaltenden Comnmnicationsverbältnisse uotbunlich, den Wllnschen auf Beaaitigaag 
des Thores samuit Nebengebäudcu noch weiter entgegenzatreten. Das Scbifttbor fiel 

4. üggemlniig. 

Die Anlage der Stadt Egganbaig bildet in ihrem Qrnndrisse naheza ein Viereck, swd 

Seiten bilden gerade Linien, die sich im Kocbtei-k trotTiMi, an der dritten Seite, die sich ebenfalls 
rechteekig anscbliesat, tritt der weit ausspriugeude Ausbau mit der Burg auf felsiger Unterlage 

*) S. hierüber Berichte dos Alt.-Ver., XIV, 96, woaelbst sieb Abbildongen im Wi«nSr Tborw md das 

«Ueraen ThUrU fiDtleo, dc«ifleicliei> Miith. der Centr.-Coma. II, N. F. p. LXXXIX. 

'i .s. Mittli. <li-r Ontr.'C.imiu. N. F. III, p. ZLIV. Eint AbbUdug saanl Oraadries das Theres dadst 

licli in deo Ucricliten des Altertbuua-Vereioes. 
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als die bOchsIgelegeoe Stelle hervor, die vierte Seite iHt naregelmiaeig, obgleich sie sich aoch 
wieder an der Ecke nabezn rechteckig mit den anderen Tbeilen des MnaerigllrtelH rcreioigt. Diese 
theiU unref^elmHiwige Figaratiou ergab sich aus den TorraiogestAltUDgCD, indem bei der Stadtanlage 
da« Felsenplatean mit dem 
an dexsen Rande in tiefem 
Einschnitte vorltberziehenden 
Bacbbett massgebend war. Nur 
dort, wo diese natürliche Vor- 
bedingung f&r die Anlage- 
geatahnng wegtiel, kam die 
regelmässige Fignr mit Zu- 
graadelegang des Vierecks 
zur Geltnng. 

£ggenburg gab noch 
Tor wenigen Jahren das Uild 
einer mit den spätniittelalter- 
licfaen Vertbeidigongobatiten 
versehenen Stadt. Sie war ron 
einem breiten nod ungewöhn- 
lich tiefen Oraben umzogen. 
Obwohl gri3s«tentheils zu Han«- 
nnd Küchengärten, ja auch zu schattigen Spazierwegen verwendet und umgestaltet, erkennt man den 
Stadtgraben noch in seiner Anlage. Gegen Nordwest ersetzte ihn ein Teich oder besser ein l>reiter Sampf. 

Eggenbnrg zählte früher drei Thore, 
das Kremser, Wiener nud Knenringer Thor. 
Schon in den zwanziger Jahren dieses Jahr- 
hunderts ging das erster« Bauwerk zn Grunde. 
Auf einem im Pfurrhofe betiudlicheu Votiv- 
geniüUle bat »ich eine Abbildung davon er- 
halten (Fig. 3). Das Wiener Thor war ein 
besonders wichtiges Bollwerk, das zugleich 
als Eckbefestignng diente, heute fast sparios 
verschwunden. 

Die Stadtmauer ist ans Bruchsteinen 
gemauert, hatte eine Stärke von 5—6 Fuss, 
die sich oben etwas verjHngt, war mit breiten 
Zinneu verseben, hie und da Schussspaltcn in 
den Zinnen. Auch einige Anl'gitnge zu den 
WehrgUngen waren erhalten (s. Fig. 4). Vor der Hauptmauer war eine zweite niedrige Mauer angelegt, 
davon aber bis vor wenig Jahren uur mehr einige Spuren erhalten blieben. Sie hatte höchstens eine 
Stärke von 3 Fuss. Inlcresrianl war ein Vertheidignnsswerk an einer Mauerecke, ein viereckiger 
Bau mit ausspringendem Kundthurme Fig. ö', dann ein halbrundes, vorspringendes Werk, das bei 




u 



Otitm^c lur Knud« inilteUlKrlicliar Utukinal« iu Ni«lerü«lerr«icb 



der laogen An-ilcbnung der geradlinigen Mauern za deren leichterer Vertheidigang dionlo (Fljf. 8). 
la diMem Tbunue befand ticb ein Notbpförtleio, das durch ein darüber angebrachtes GiesBloch var- 
thaidigt Wirde, andlkk u abnt Bäk« «b krlftigef', a«liteckiger Thann auf feUigcr Uuterlage. 

Daft dritte der fither erwUatea Thoi« itaed bb ton Oecember det Jebies 1881. Sehon eeit 
Jahren haben dessen KxiNtcnz hcisHoporoige DcmoliniDgsrrennde bedroht. PassagerllcksichtCD, Sirassen- 
erweiterung ohne irgend einer zwingenden Ursache fllhrion zur Deiindiriin^' lioi H:iiiwi-rke8. Obrig- 
keitliche liathschläge und wubltuciocude Winke von SachvenitUndigcn blieben uubciücksichtigt. £a war 
beeehkieeD, dseTbor lUMMe (Mle^, md ein Abgeben von dieiea BeNhlnne blieb M'lBWffUg «bgelehnt. 

Fig. 7 zeigt ans die Oeetkit des Thoriburmes in seinen letzten Jebiea. Du Kanerweik 
dürfte wohl noob die ar^fttnglicbe H9be gebebt babeo, der Mor<)gang über der ThornfTnnng fehlte 

ebenso Jede innere Einrichtung and die 
Bedechang. Die vor dem Tbore besten- 
denea VeitbeidigangriMnten waten bis 
anf wenige MmierrcKte verschwundea. 
Miin erkannte noch Spuren erloschenen 
Wappeuftuhniuckes, drei Wappen zu 
«beret nebe den beiden giotaen Fen- 
stern, zwei Mmmt einer beraldleaben 

Lilie knapp tthf-r dem Thorbog^en. Die 
Tborüffaung war spitzbrtgig. L)en Tbor- 
weg iUwrw»lbtnii diei tolche iktgea, 
deren iwai xnalehet der Anaieaeeite 
und einer gegen die Stndtseite; zwisohen 
den beiden erstcrcn orkannle man Reste 
eines Fullgitters. Auch von diesem, 
den Knenringer Tbere lanat Vbrben 
hat sich aar dem schon erwkhnten Votir- 
bilde eine anniihcmd getreue Abbildung 
erhalten (Fig. 8> Wir sehen den Thurm 
mit einem beben Setteldeebe nberdeekt, 
dem einen eintbeben Tberbegen eammt 
Wächlerbäiisi hen und .Scblagbuum, dann 
rig. 1. iii|{geBL«r<;. die Holzbrllcke Uber den Wassergraben. 

Noch würde aus in Bezog auf Demolirang erübrigen, gelegeutUeh der Stadt ii^genburg 
enob dee bentigea Zneteadee der Bug n erwibnen. Sie iet wobl niebt deawUr^ aber reatauriit, 
doeb fragt nicht wie. Ich will nur erwähnen, dass der in der Hauptsache dem XIII. Jahrhundert 
angehtUeude Thurm nnii£:est;ilfet im XV.) fleissig tibcrmrirtelt, gefiirbclt und mit linirien Quidem 
geziert ist, ihn braune Jalousien in des Fenstern und ein Lanzengitter um die l'laUfurm zieren! 
Bb wnnderliobM Beiepiel, wie Unrcfettiidiiei nnd Oeaehmaekleiigkeit im Verwne ein w attea, 
ebrwOrdigea Denkowl beiriehtea kOnnen. leb Arebt«, date denutebet Iber veHem DoMKnugea 

au» Ff,'f,'rtibiirg in BütrcfT der Stadtmauer zn berichten sein wird. Mit dem Verschwinden der Stadt- 
mauer hat Eggenboig ihren Reiz als mittelalterlich befestigte Stadt gänzlich verloren. 
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PVggatalL 

Der GonMnrator Römer lutte im Fel»ur ms die k. k. Cratral-OoBuiitloii beriahtet, data 

er gelegenllicli eine» knri vorher stHilpifnndenen Besnches von Pfipgstall mit Entsetzen bemerkt habe, 
daaa man eben beschäftigt Bei, die beiden impoauteo, je 20 Klafter hohen TliUnnc am dortigen 
Sdikiw II d«BMdiftB. DI« Splti« das MdHeliM TbitniM» wn'daaal» bereits ganz abgetragen, vom 
■OfdUebeo war wlMm dM Daeb eotferat md giag ea eben an das llaaenrark, da« tibrig«iM la 
«iB«r gewissen Hohe verbleiben soll, also in Gestalt bisslieber Stumpfen. 

Von wem die Initiative lu dieser traurigen Unigre«tftttung ausging, ist nicht bcicannt. Die 
Veranlassung zum Köpfen der mächtigen TbUrme soll iu dem Umstände gelegen sein, dass einige 
Balken der ob«ii asskragenden Th«niigal«rieii noneb warao. Naebd«in dl« kidonalea, vMlig famadm 
Dacbstoble, die noch JuLrliuuderten hätteu Tfota IrietSD kSsiMii, nisbt aof des wnpringvndflD 

Galerien il)ren Stutzpunkt fanden, Mindern deren 
ConBtruction auf mächtiger Thurmmauer aufsass, 
io batto «Bs««« Moisobwarden kfliaa B«d«at«i|g Ar 
dsn DaolMtabl selbat nd bitte «s «leb bbw wm 

eine Keconstrnction der vorspringenden Galerien 
gebandelt. Das Mauem'erk der Tbttrme, davon 
einer, der Keckthurm genannt, die Jahreszahl 1Ö93 
trag, leigte niebt das geringst« 0«br«di«n 

Der Anblick von Pöggstall, ehedem 
durch die liciden iniposantPii mittelalterlichen 
SchlofisthUrme interessant und wirkungsvoll, hat 
aun jade Cbarakteristik «iiig«bliast Da« Sebbwa, 
das aoDst ajohta Besosderea mehr aafxaweUen 
vermochte, ist damit oun NB «Msbeilibareil 
Privatbausc geworden. 

Nach Reils Donanländchen gebOrt« 
FOggatall aafHaglieb vm Beaittatande dar Herren 
Ton Meissan, hierauf soll es sam Baiiti« d«r 
Ebandorfer ^n>bört haben. 

Schon 1444 0 erscheint eine Stiftung 
swaiair Cajdln« fai dar Kiieb« m Püfgatall dnrcb 
Onapar vi» B<iffaiid«if, allein es ist bisher niebt klamatellen gewesen, ob Caspar damals B«> 
eitler, Pfandinhaber, Täcliter des Ganzen oder nur einen Theilets von I'i'iggstall war. Eist 1478 
treten bestimmte Anzeichen auf, dass Föggstall vom liogendorfer den BrUdem Hohler raip. deren 
Antheil nm 8000 fl. ahsakaiill irwd«. Vvn cHasvr an «nshaint Pilggatali mit diaaar in d«r 
Oaaehiebl« Kaisar Frtadiieb IV., Maie I., Karl V. and Ferdinand I, herronrageoden Familie innig 
verbunden. Caspar (f 18. Octobcr 1506), ein Mann besonderer Anhänglichkeit an da« Haus Habsburg, 
nabm Übrigens 1488 äcbloss Pöggstall vom nngarisehen König Mathias sa Lehen, was ihm Kaiser 

IMS ist die Jahieazal.l liuti* CbraoofiaaBs an der elidgetlialMn Sehloaswaad. 
*) Beil, DonaattaddHHi, 3&5. 
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Friedrieb, den er ia GelduDlbcn oft ungbalf, jedoeii uicbt scbltmm aurechnele. 1494 erfolgte UbrigeM 
eim* iieiif nelelinuiig riiit dem Sclilossc durch den LandesfUrsten. Ca.-pur's Snbu Wilbeliu I fnlfrte 
■eiucui Vater im Besitze von Pt»ggstaU. Aui a. Mai 1521 befreite Kaiser Karl V., der seiueiu Feld- 
herrn mad bttvorra^deo BofwflrdentTiger tinm hvwtS» maw ErkawtUehkMt geben wollte, 
Sehlow Pflggotall tob der Mtenelehiiehen Ludaebeft «nd neehte «e •enntt den den febVrigee 

Beeitse zu einer freien Reicb»herr8<'baf( ntit dem N'anicn 
Rogeiidorf. WiUjclm s Fnde. der oieh dnrcb die Tbeilnabnie 
an der Vertbeidii^uDg; Wieas eioen uusterblicbeu Natueu erwarb, 
wer tranriK aed rabsloe. 1619 enebeint PQggitell bereite in 
Beritte der Herreo too Simeederf. 

6. Welteiieck. 

Ancb die Ruine \\'citencck war in neiierei Zeit ein 
Gegeudtaud fttr Deniolirunggarbeiten. Die fiaiue stebt auf 
eisen lieUrtea lin§^bei Fehenpleteea. Sie neebte »eeb m 
weoigeo Jabren rin inpoeeatei lUld und »teilte «leb mit ihrei 
beiden TbIIrnieu von der Wasserseite gleicbwie vom I.üihIc ber 
aU eine luog ausgedebnte, wodu ancb verfallene Gebüudedacbt 
TOD trotsgebieteoder Ailafe dar. Bei alberer UDteieeebniur 
fand nen den liteeten nnd tHtentHebeD HtepUHW nit den 
einen Tharm auf der bOebMen Stelle dae FelMn« anfjgeriehtek 
Scbou seit vielen Jahren kann oiau diesen Hau in »einer 
Gesammtbeil nur mehr Ituinc heisseu, wenuuleicb nie uocb 
vor Konen «I« nothdUiiUgee Obdaeb ftr Anne galt Ging 
die Natur mit dem Gebävde im Laufe der Jahrbvoderte Hiebt 
»cbuoend um und auf dem Wege der Zerstörung unauf- 
baltsam vorwärts, so geacbab dies doch uur sekrittweiee nnd 
allmalig. Deeh wenn der Henieh die neietflfeade Band anlegt, 
alidann gebt daa Werk raadi und ridleiebt aneh UbenÜL 
Vor beilSniig einem Decennium mnaste der obere Theil eines 
der beiden WehrthDrme fallen, ohne das« er, wie berichtet 
wird, baufällig gewesen wäre 

Die in Flg. 9 be%egdwne AbfaUdnng Tenaeebaniiobt den 
bis zur Hohe des Borggebindes abgetragenen Thnnn mit »einer 
auf Krapilelnen rubenden nnd stark heraustretenden Zinnen- 
galcrie, hinter der noch eine zweite höhere angebracht war, 
Fig. ». (WsHsMtk.) inner weleber daa Zeltdäeb enpeiatieg. 

Dooh Bit dieeer Uenelimng war dae Bcbiekaal der Baise sieht abgaacbloaBeo, die Be- 
nirehtingea, die nan ibrerwegen hegte, gingen nnr n bald in Brflülnng. Im Jnsi 1882 gisg ea 




•> BUttw fttr UBdMkunde, VIII, m 
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iieuerdiugs au'« Abtrageu. Auch der wostlicbe Tburm sollte ohne zwiugcode Notb fallcu und damit 
Wird das MliOiie BiM, du wMt dem Donaaraiiradm bot, mwiedabringlleh w«{gge«iiefat. Flg. 10 Migt 
om die Auieht d»r Raine tod der Weataeit« naeb einer Photographie des Herrn Antoo Widter. Damals 
intte die Huine linidc TliUrnie, licute nur einen versUlmmelton, deni! die Bo^^eDpalerie ist entfernt. 
Die Geschichte dieser Vesto liat bisher noch keineu GeachichtforBcher beschäftigt. Wir 
finden Uber ile «it wenige Nachiielttea senirenl, dnvBa wir den Lmüb mir Weaigei bieten woilea. 

Die Naehriehten einae befealiglen Wehnaltna Mnmeni WilUneeke finden lidi beieita im 
Xn. Jahrhundert, indem dicficr Silz als den Ilenea TOM Baabe nnd Pemegg gebOrig benannt wird *)< 

Gegen Endo des Xlil. JahrbiindorU 
geborte die Bnrg den Kueoringera. Alhero V. 
diblte ni dem graoien Gttteibedtt«, den er 
Ten Mineni Vater nbemomnien batte, nnler 

Anderem auch die Bnrg Wcilctu-rk ''). Als 

Herzog Albrecbt den Widerstand dos miicb- 
tigen Lentoid broeb, war awdi diese unter 

den ▼em lAndesfftrelen genommenen Bnigen 

und Boll, wie Reil in seinem Donauländt ben 

p. 43n erzttblt, auf des ller?.»p:8 Hefebl zer- 
stört worden sein, auch gibt derselbe grtisserc 

VeraebnMnng all Hetir nn, in F(»lga deren 

dieaer Beeits in fremde Hftnde Überging. 

12;>rt erliicK Ajrne«, Küniu' Allireclit's 

Tochter, weiche au König Andreas vun 

Ungarn Terbeiratet war, nnter Anderen auch 

Weiteneeic ala Witthnm '). Naeb ibrem ent 

136-1 erfolgrtcn Tode ging dieser Besitz fmit 

unter Grafschaft benannt i an Itcrzui: Hndnif IV. 

Uber, der ihn zu den Einktluftcu der von 

ibm gealilteten Allerbdiigen-PlO|ietei in Wien 

widntctc, jedoch ohne date diese Widmnng 

in Wirkliclikeit fri^tr^ti^n wjlre da 1368 da< 

Capitcl daraaf Verzicht IciHlcie. 



FIff. 10. («•UMMk.t 



Nnn weebaeit die Burg ihre Deaiizer sehr raseb. 1382 wird aie dem Hanna t. Lieebtenttoin 
m Leben gegeben ^ aber 1395 ibm in Polg» ürtbeila wieder «nlMgen. 

Im XV. .Inhrbnndert finden wir die Namen Niclas Pillang, Jacob Gr.ihncr, Itciiiprecht von 
Wallsee, Sigmund .Scbweinpeck als Besitzer von Weiteneck; auch Elisabcili, Herzog Allirecbl's V. 
Gemahlin, erhielt die Veste als Witwensitz, verpfändete sie jedoch bald an Kaiser Friedrich. 1452 
nabmen die Melker die Teale dir KOnig Ladialaw in Beaiti*). Friedrieb bekam daa fiebhiaa bald 

•} BWttcr Mr Uadeakiud« tob MiedarOatemisii, VIII «8, IX H XII IM^ 19t, 198. 19B. 

■) PHaa, die Henea tcw Xiieaitof, VT. 

•) KetbliDKer. Oeichielite toa Melk, ), 401. 

*) Faikf. hic des Haue« Ueehttaatala, I, U», ST«. 

*) Kciblinei-r, I. r. 681. 

ni. aurf. a 
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wieder nirttek, da ihn mt itm Ludlage to ^en li53 für eeiae Fefderaagen SOlOOO fl. nge- 
siehert nnd bis zar Bezablang dieser Samme unter Anderem aucb Wcitencc-k eiDgerftnmt wurde. 

Aliein 1457 verlor er W^itencfk wieder jiti L.uiislan«, welcher ea akdatin dem LandmarRchall Bern- 
hard von Scbaunberg pdegneise verlieb. Herzog Albrecbl VI. hatte im Kampfe mit Friedrich IV. 
Wtiteieok ebenfalle Mitwdüg ine; dnioh ilia kam dann Wölling Holser in den Baaits. 1470 
eraeheint Caspar ▼on Bogendorf alt Pleger von Weiteneck, 1486 fiel die Veet« in die Hlad« des KBnIga 

Mathias von Ungarn, 14'.'2 verpHindete sie Kaiser Max den Brüdern Signuunl nnd Iloinrich Prueschcnk, 
151.3 vertaa»cbtc or me an Georg v. Sewsenegk gegen Scbloss Wiuberg. In der Folge finden wir 
die Familie Lappitz im Besitze der Veete (1531) '). 



In diesem Abschnitte wollen wir über die iu ileu letzten Jahren an bcdentenderen Bau- 



denkmnlen in Xiederüsterreivb durcbgel'Uhrtcu »tylgemiis^oD RcHtaiiriruugeu iu KUrze bertcbico. 



Die Bände XII and XVII unserer Pablicationen enthalten aui<i der Feder des verstorbenen 
Vereinsniitzliedes Grsidt nnd des Uegieraug-irathe« Freiherrn von Sacken eine «o detaillirte 
Be«chreibuug dieaea Banwerkes, dass wir unsere Leser darauf verweisen und uns hier kurz 
fanen kVnnen. 

Die Kirche, nach urkoodlieben Nacbricliten zwischen 1421 nnd 1471 erbaut, ist eine drei* 
Bcbifüge Hallenkirche ;Fig. 11) mit vorselegloni einscbiftiren Chore. Sechs schlanke Rundpfeiler 
tlieilen die Schiffe, der Cbor ist im Achteck geseblossen uud hat atarke, vorspriageode, zweimalig 
abgeieliwielite SlrebepMiair. Zanlohit eai nur d«r Bannttand vor der Reetaniimng geeehOdert Anf 
der Südseite des Chorea war eine tnzweckalMige Saeristei mit Oratoiinm darüber, an der 

Nordseite eine Capelle im HindliDuen an^jebant. Westlich in der Mittelachse steht der raSchtige vier- 
eckige Tbunu, der, ohne aller Architektur aufsteigend, im Glockcnbause »piiKbogigo Fenster enthält, 
drei davon ohne Maaswerit, ond mit einem breiten Satteldacbe abscbliesst. In der Tbnrmhalle zwei 
gegennbeceteheade, epilsbegige, Ternaaerto Einginge in die Kirehe. Daa hohe Kirahendaeh aehneidet 
bis in das Thurmdach bineiu. Die Strebepfeiler des Laughausc« ohne AbettM endigten mit Deckplatten. 
Der erste Strel»epfeiler am Cbore xuDücbst dem Seitenschitl'e war wegen der angebauten Capelle im 
unteren i'beile abgebrochen, der C()rre«poadiroude Pfeiler au der Südseite fehlte ganz, wurde wahr- 
aobeinlieh gar nieht gebsal, da hier die Saeriatei Tom Anfang an die nStUge Sttttie bOdete. 

Ton den eQf offenen Fenstern hatten nnr nehr aiebra das araprUagUehe Kaaawerk. An 
der SlldKeiit^ war der Haupteingaug mit Vorhalle, auf der Nord«oitc eine kleine Thir. Weattteb im 
Schifte der Musikcbor, durch zwei später eingebaute Stiegen zugänglich. 

Der gante Ban ist aoa aebr groaaen Couglomeratsteiuen anfgefulirt, zn den wenig Torkom- 
nenden bearbsitetea Steinen Terwtndete man grobkAmIgen mittelfeatea Sandatein, der jedoeh dnieh 
Verwitterung stark geütten hatte. 

*) Di« AbteifeDff dee meilaa tkam*« «atde in Potge laterrention dar k. k. Cantial- Coaunlaaloa 
«iB«Htellt uad fiel bis Ift. Jali aar die Bagengailerie als Opfer. 



III. Restaurirungen. 



L Die PforrklNlie zu 8t. Valentlo. 
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Difter ehnrürdige Bau »ollte 

nnn einer durcbgreifenden Restau- 
hniDg uuterzogeo, die ««it 400 Jaü- 
VM «BtotMidMMiiOsbndMii gebvilt, 
das Solwdhafte 'i« gWelwa ud 
gvteili Material nnd in entspreohai- 
dar Form erneuert uud das Peb- 
Imde eiglatt, d«b«i «bar mit 
aOgliahttcr SdNumig fllr dM Ba- 
stehende, mit Pietät vorgegaogeu 
werden. Die Restanriruutr wurde 
iu die Uände des Liuzer Dumliau- 
Baiatan Sabiimer («lagt. Ihaii md 
dem boohwflrdigen Deebant Frans 
Eräulte gebührt da^t Verdiciif<t, 
«n Husterwerk einer Kircbeu- 
natewatton gaMbaffan to haban. 

Dia jRaataoialioii bsgano mit 
dar U^gaataltung des kolossalen 
Daobas Uber dem SoliilTc und mit 
dar dadnrcb erzielten Entlastunü; 
das Qaw8lbas. Das Daab tbar dam 
Cbore blieb nnberlthrt; an seinem 
Firsteode wurde ein neues in Feuer 
vergoldetes Kreus aufgestelll; 

Die MaMtgiabatdaakataiae, 
waadieb and Mieb, hattaa tkh 
alle Tersehoben nnd anspehancht. 
Dieselben wurden rou Granit er- 
neuert nnd durch Anfmaaemng 
van Attikaa aa dan EadaiDi sowie |- 
dnrch eingraifbnda BiadaaUloke 
naterstutzt. 

Zunächst wurden die Endi- 
gaimaa der Strabapfailar am Obor 
etianart. Aa dan Giabala dar 

Pfallarbedacbnn^en erscheinen als 
nan die ursprünglichen Bilder nnd 
Embleme in KadaiUons; die Giebel 
der Imdaa Mliaban Pfeiler der 
Apeis zeigen die dort an den alten 
WarkitlIckeD Torgefaadanan Senlp- 
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tnren, die Hiliipler .locfr tind Mariii, im TiiioliKton rW'rdlirlnn iHe Symbole des heil. Patrons der 
Kirche, des beil. Uuchol' Valeutiu: eiuc Mitm uud ciuea Blätterkraiiz, der Bich um einen King legt. 
Die Gieb«! der nrei alolittfollgwidMi tftrdHdMK thSlu uiguk in tpllgodinohsa Sdbildan tdd d«n 
Lddcmworiuengen die NXgel nit Banner, das Kreni mit SehwaoiiutaDge uad Lanie. Der ente 
•fldliche Pfeiler der Apsis trftgt in einem Sehilde die ZiflTcr \i~G mit einem T, der andere erhllt in 
gleichem Schilde die Jaliri-s/.iilil 1870 aU Anfang der Restauration. Die \VaB8er»chrH/fen und Di^ kslcino 
an den Strebepl'eilcrn des bchiü'ca ohne Giebel wurden cbcnl'alb nach den alten Kormen erneuert. 

Daa Bfldliehe Portal eriiielt eine Art Vorballe iwimhea den Strebepfeilen, awei aogeliante 
kleine Pfeiler mit Ruudbogcn gescblussen, mit einem Kreuzgewölbe und Schindeldach gedeekt, die 
Tbttr selbst leic-Ii pnitilirte Gewünde mit gewumk-iicm .Smkcl an den drei Siältfn. Der ol>ere 
S>piUbogeu, dessen Anfänge auf dem TbUrsturz sichtbar waren, fehlte gänzlich und war Htatt deiMea 
eine tiefe vieieoldge Maiemitehe liehtbar. Zedern atand die Tlilir niehi in der Mitte, waa bei jeder 
Denen Anlage hinderlieli war. Der Torben Wirde entremt, die Tiitre in die Mitte gweUl, der 
gedrückte iSpitsbegen nit im Beliluss nich kreuzenden Stäben wieder hergestellt, .\l]e8 nach den 
Torhaudeaen Profilen. Die Vorhallen wurden ebenfalls erneuert. Das Archivolt Gcmmse mit Krabben, 
TOS Bwei kleinen ge»cbweiften Giebeln flankirt, wird von lanbverzierten Consolen aufgenommen und 
MblieMt in eine doppelte Krenzblnne. Ueber dem SpitsbogenaeUeaa im Dreipane daa Monograan 
.Cluilti mit Alpha und Omcgn nmhauen. Innerhnlb auf der linken Seile wurde der Grabstein dea 
Pfarren Bnport Pelcbingcr, f 1512, aufgestellt, welcher früher im Fnsshodcn des Chores lag'). 

Die fMbere düstere äacristei ist einem Neabaa auf den alten Grundfesten gewieben. Um 
den innem Raam nleiit wieder dnroli die Oratoriinstiege in Terengem, wurde dieedbe naeh 
••Mea angebut, obae jedoeh des nebenaiehende Fenatergewiade m verdeekea. Die Arehitektar 
• derselben ist einfach gebaltea mit zweitheiligen Fenstern. Die Giebel der Strebepfeiler tragen in 
Schildern 1. den Geldbeatel in der Jadashand, 2. die gekreuzten Qeiaeelni 8k die Dornenkrone mit 
dem Mooerobr. 

Die aaf der Nerdaeite Im aMMlenien Styl angebante Barbara-Capelle wurde beeeUigt uad 
eine neue slylgemässe errichtet. Die Capelle ist der Sacristei ähnlich behandelt, mit einem einfachen 
Sterogcwtilbe auf Connolen ruhend Überspannt. Die Giebel der drei Strebepfeiler tragen die Symbole 
der beil. Barbara: 1. Thurm, 2. Schwert mit Falmenzweig, 3. Kelch. Der schon frtther beseitigte 
StrebepTettef kennte ia aetaeB amena Theilb, ohne dea Baun der Capelle tu Temnatalten, nieht 
«todec iwvataltt wwdm, wwde Jedoeh aber den OewMbe doreh starke Efieneehleaea geaiebeit. 

Die einfache Thür ni'irdlicb wurde von aussen verinanert. 

Der Chor hat im Ganzen sieben Fenster. Die (Einfassungen der Fenster Hind scbtln proßlirt, 
■ie wurden von geübten St^nnetaen aoigfUlig abgearbeitet, die mannigfachen kmmmen Linien in 
gentdei, aeharfi» Kaatea angearheilet, aUea FeUeade nad Sebleehte dareh Xbaliebe Steiae eiaetil^ ae 
dass dieselben jetzt wie neu anssehen. Die vier dreitheiligen Fenster sind mit vollstfindigen, siemUeh 
. gedruckten Spitzf'öf;en (1herwi'>ll)t, wälhrcnd die drei schmalen Fenster mit nach unten abgeschnittenen 
Fpilzbögen gescblossou sind. Die ftinf alten Fenster zeigen Masswerke von merkwürdigsten Mustern 
gana ?eneUeden voa den ia der Spitgoihik gewohaliehea FtsehbUsea-FigaNn. FVr die awei fehlea- 
daa wurden ealspreehende Mnater eonpenirt nnd alnntUehea Rippen- und Kanweik von Ma^aretkenp 
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stein mich Jen iilteii Vorlagen iieu hergcHd'lll. l)ns Masswcrk der Fenster /.iiniiclist (ioti Scilri;altiii<'n 
wurde nach deu uiten Mustern eroenert. Die dtei audeicn leiister liatteti veKcUiedeue Höhen uud 
SobloatbBKea. Di«M warden «af gleiche Htthe und Fem gebneht nd nU ttenem Manweik aammt 
ttana Mittelpfosten versehen. 

Heniiche GlusiiKilcreien iiudi iI<mi Entwürfen von Profci^sor Joh, Klein in Wien, andgeftlhrt 
von Alburl Neuhauaer <& Cuoip. in Inngbruck, BciiniUckou jetzt die nean Fenster im Cbor nnd sunächat 
dea 8eiteiulUli«B, die drei aaderen liiid fa eisfaeher Veibleimg nit «wei liebten TOnen in Knth«- 
dnlglM venehen. 

Die Uusseren Maucrflilchon der Kirche waren theilweise in einem schlechten Zustande. 
Grewe Flächen von gewühulichem Mürtelunwurf verdeckten die ausgewitterten grohen C'onglomerat- 
eteine, welebe in onregclmlssigen ätUckon gemauert sind. An deu Strebepfeilern, welche aus regel- 
nletigeB Quadern aafgenibrt, wnrdMi eimelne whleebte Steine dnieli den gleiohen Stein enelst; 
dies wäre aber bei deu grUaseren Mauerflächeu unr dann mOglieh geweeen, wenn die betreffenden 
.Stellen um mindestens :;o f'iii. nusgehauen uud neue Steine eingesetzt worden wlren, ein Vorgang, 
der als dorn Uebäude t>uhiidlich und ta liotrtspielig ver^vort'eu werden niusste. Es wurden daher die 
aahadkaften Stellen mit «ner Wgebnng ?en h ydranliielien Kaik nnd Oenent angeworfen nnd in dl« 
weÜN Hmn kleine Kicaehteine eingedrfiekt, wdchea dea Oaaaen daa Anaehen tob OonglooMiat- 

Btein gibt. Dieser .'\nwurf ist iSusscrst fest und hat sich namcnili'-d nn( dor Xordgeife bis jetzt als 
Toilkotamcu dauerhaft gezeigt, öilmmtliohe Maarerarbeiten wurden vom Maarermeiier riocbbcrgcr 
«tt Steyr ausgefUhlt. 

Oer Mnaikeher iet mit einen fdehea NetigewVlbe nnterwülbt. Die nnpraktiieken Stiegen, 

welche viel Kanm beanspruchten und unter ibien hflebsten Punkten an der Rttckmaner unpassende 
Verstecke bildeten, wurden durch weniger Raum einnehmende Wendeltreppen ersetzt und die Rippen 
des Gewi>lbc«i cuuprcchend ergänzt. Die Uurtbügen zwischen den Säulen, wovon der mittlere beinahe 
in Kreiabegen, die andera in ateileni Spitibogen angelegt liid, haben ata PraAUning glatte Ab* 
faaaaagea. Daa Steinwerlt dieser BBgen, aowie das der aeeha SSolen neigte sieh naeh Entfernung 
der Kniktiinchc uIr derart grobes Matcri.'ilc, dass es nnniOgUeh in dieaen laulien Znatande bleiben 
konnte, es mosste leider dasselbe wieder verpatzt werden. 

Dw Mnaikeher aehliaart irit «hier aierlicben, originellen Steinkrtalng ab. Die Fullangen 
waren dnreh Bretter mit einigen knaatloaea BUdem auageflillt. Dieae werden dntek Stetnplatten ndt 
maaaweikartigem Ornamente von Maigarethenstein ersetzt. 

Uie beiden Säulen zwischen dem Musikchor gehen bis Uber die Brtlstung desselben im 
Achteck auf, die vier audcreu, auf kurzem runden Sockel ruhend, sind durchaus rund. Diese aeebe 
Sinlan tragen nm ein GewOlbe, welehea einig in aeiner Art daatebi. Arebitekten nnd Laien bewnnp 
dem die aieaUehen nnd phantaatiaeben Rippenverschlingaogea. In der Mitte zwischen den Säulen 
zieht sieh Uber quer ein Band von 14 mit der Peripherie «nsamraen«tos.9cnden Halbkreisen hin, wilh- 
read die andern Kippen sich in geraden Linien kceuzen. Uie Ausgangspunkte des Gewölbes an der 
Triampbbogeuaeit« moaeten wegen dieses Bogeoa ana der Aefaae der Slalao gwiekt werden. 

Die anfiaHendaten Teraebneidangen geben von den Sänlen ana. Anatatt aiMn OaitiflUa 
lehKeaaen die SKolen mit einer quadratischen Oesimsplatte ab ; von diesen gehen uHilf Sippen ans, 
ganz im Gcgensati zu anderen Gewölbentwicklungen, alle von der Seite und zwar von der entgegen- 
gesetzten Lcke aus. Dadurch bilden sich auf zwei Seiten nach der Lttngenriehtnng durch eine Rippe 
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flache Scheiben, welche vkl «ier ciilgciircnfreFeizten Ki]ipe, voii der oberen GesiniKleihtc aoBgebend, 
iliir< hilrungcii werden. Nacli dem Mitteli-ch)H' zu kreuzen »ich die Eckrippeu tob unten au4gebend, 
nach dem .Seiteuschitl zu die gleichliegenden von der oberen Querleiste. 

Vier Rippen geben tob der Ifitte an; die fier Eekrippen Twlleren ddi eenkieeht in den 
oberen Höhlungen. So zeigt ein GevrOlbe wiederum drei verscbiedeue VerschDeidaogen. Nimmt man 
liitzu Hehr zarte Profil der Rippeu mit vier kleiiicu KundutUheii, wi Isanu man die Scliwieripkeit 
bei der AastUhrung beartbeilen. Durch die tiefen übblaugeu uud »icb l^reuzendeD Hippen bringen 
diew Gewüliieuilknge «ne ItaiHeret mmleilMlie Wiriinng hervor. Eine Seite neigt die JnhMaubl 1622 
mit den Bnekitnben V 8, daneben einen leeren ScbiM. Faet eollte man glauben, da» das QenvMbe 
des SchifTeK nm 50 .Tahre «püter nh das ("'borpe^i Ibo lierze«fe!lt worden sei, was auch das gauz 
verachiedene SyKteni der KippeuvcnschlluguDgeu anzudeuten Hcbeiot. An den Scilcntuanero wird da« 
OewVlbe durch einfache Oienat« aufgenommen, eb ^«dereapitll nimmt drei Rippen auf, welebe in 
Folge der Darebkreusnng weit Uber du Capitll binanMteben. 

Die innere Nische der nürdiicbeu Tbttr wurde als Niacbe zum Aufstellen dea neuen Tauf- 
Htcines hcrjrerichtef. Das Gewiilbe den Chores hat ebeiit'alls eine »chiiiic lüppcndccoration Bei diesem 
Hiud die Curveu vorbei rscbeud. Die Uippen, welche sich von deu geBcbloaseneu C'urven abzweigen, 
dnrebeebaciden die nieballiegende BIppe und üad dann nbgeatniit. Daa GewOlbe wnide nit giOwter 
Sorgfalt reataurirt, die Kippen ran ibrer mehrfachen Tünche befreit, selgea jetit die Steiofariw. 
Hunderte von einzelnen Stücken ninssten erneuert und manclie C.e\\''lbkap]ien neu verputzt werden. 
Die beiden Thttren iu der Sacrislei und Uarbara-Capelle erhielten neu protilirte Einfassungen. Anstatt 
dea hOlxanaen Kastens als Oratoiiamüecater wurde ein Stainfiniter mit dananibon GewIadprodUrnngen 
wie bei dm anderen Fensiera eingeaetst. Maeh den Ueberreaten der Ooppeiniaehe an der atdliehen 
Seite wnide dieselbe erneuert und durch Einziehung des Mittelt)reilcr«i Haum Air eine Session ge- 
acbaffen. GewOlbo und Manerflttchen wurden in einen freundlichen liohtgelben Ton geaettl, alle Stein- 
theile in Naturfarbe gelassen. 

Damit endete jedoeb nieht daa Werk, denn nachdem die bauliehe Emeuerang beendet war. 
legte der geniale MeiHtcr, deHHcn an die Central*CoBmiaBioB gerichteter Bericht diesen) Heferatc zu 
Gruniic f;clcfrt ist, nun die Hand an die EruenerunjE: der kircliliehen Einrichtung, die »ehr maug^el- 
hat\ und uubedenteud war. Vier neue gothische Altäre, das bchmiedeeiaerne äpeisegitter, ein Tauf- 
atein, dl« Kuuel, K wawegatatinnen Mglen nnn allmlfllg nach nnd wrdieiien die anflnerkaamate 
Beaehtung nnd ndle WUidignng. Der Baaleiler wnaate aber aaeh tHohtige Knaat- nnd Oewetbekiafte, 
wie Prof Jrth Klein Ids OaBRer, Bildhauer Franz Oberhnher n-n Linz u A zur Verherrlichung seiner 
iürobe heranzuziehen. Referent hatte Gelegenheit da» Vorsohreiten der GesammtreBtaurirung bei 
wiederholtea Beaneben der Kinshe verfolgen zu können, und wünscht lebhaft, das« das Ueispiel der 
Kirebe von 8t. Vakatln noeb an leeht viden Orlen NiodeiMerreieba Kaababniung flndwi aOge. 



Diese nahe der Stadtmauer gelegene Kirehe hat, vrie der baigegebene Grundriu Fig. 13 

dartliut, eine dreiscbiffige Hnllenaulage dea XV. Jahrhunderts. Der grOsste Theil der Ausaenmauem 
ist aus Bruchsteinen aufgeführt, der Thurm in das erste linke SeitcnscliitViuch eingebaut. Schon im 
XVII. Jahrhundert war an der Kirche ein Erweiterungsbau nothweudig geworden, man bante 
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nMmlicb zn beiden Seiteu der Orgelbilboe Emporeu auf Trageteinen ein, hcate ist aber der Raum 
wieder nDgeDUgend und daher umsoweniger an die Kutfcrnnng dieser iinnclifineii Kinbaiiton r.u <lenkcn. 

Die ResUuraliODsbauleu, die gleicbtaiis, wie die zu bt. Valeutiu im Einvernehmeii mit der 
k. k. Centnl-OonniHigii fltr Kmat «od kittoriwlie Deokmal« nep. nit dem CioiMenwtor Pries geflibtt 
werden, beschränken lieh der geringen Geldmittel wegen ▼orlantiK nur auf das Innere. Du Pn^min 
hieftlr ist : Begeitigung der fltnf Zopfaltttre, der «nscb«iu'ii K;iii/t l. < »eiVticn der vermaUMleii Cbor- 
fenster, Anabesserung der Langhausfenster, Bemalung der Gewölbe, Anfsteliang eines eiaemen Com- 
Maittugilten ood oiBMMitale Aubeiieningra iiw Arabitektar. 

Zanlflkat ging Bau an die Botfenraag dee bldaenea Hoehaltan, der ibrigeaa oba« Altar- 
bild in der Kirche zu Opponit?, wieder eine Vcrwcndiiiisr fand. Nach Wegranmnng des Altar» 
fand sich die Sacramentsuische mit Fialen- and GiebeUcbmuclc, leider so sehr rninirl, daaa eine 
WiedarrerweDdung unmöglich war. Der neoe Hoehaltar, 
Ton PntfoMor Rtetrel «ntworfea, vom Bildbaaer Weit- 
reicber in Linz geschnitzt, mit GcniäldeD Toa F. Jofaat, 
bat die Gestalt eines hoben Fitlgelaltnrs 

Bei Wiedereröffnung der FeuBter landen eteh 
Itaita daa altan MaMwarkai lad altar Glaaaoalarai, dai 
MaMirerk worda «naoart aad aiaa aana baaialta Ver 

glanins: einiresctzt. 

Ausserdem ^viuüu das ganze Presbjrterinm der 
Anebesaerung unteRugou, Dienste nebst Capitllai und 
Soekebi dort wo aStUg onoawt «ad das Qewölbo 
abfaeh bomalt. ^ 

Allmttlig folgten in dem IHSd begonnenen Re- 
stauratiousuuternebmen swd nene sieitenaliäre und die 
AnfirtoUang einoo noaoD Communoagitton aoa Sebmioda- 
oiNB von Wflboba ia Wien. 

Bei Abtragung de« zniitiir^ ii Seiionaltnrs an der 
Epistelseite, an dessen Stelle ein neuer gotbiscber Marien- 
alur TOB Weettoieber kam, trat ein 7 Fn» bobe«, ^'^^ •■ * 

nuidailloaftnnigaa KarieabOd ia Praaoo tum VorMhotn. Lotdor war die Kalktttaobo itelleBwaiie ao 
fest anliegend, dass die ßloi!slegii:i<: der Maleroi nicht Ubernil gelang. Das GemSlde tflgt den 
Charakter des XV. Jalirhunderta und kann sofort uach Volleiulmiv de» Baues entstanden sein. Unter 
Marien zeigte sich ein Wappen, das jedoch nicht mehr hinrcieheu*! deutlich itt. Links ober Marien 
■iabt man den helligoa Goiat ia Tftaboogestalt. Die Uniabmaag gran in gran. Da diese DantaUvag 
anf ein VerkttadigangMld dootet, wnrde hinter dam Uakeseitigen Altar dla Wand untcrsaebt und 
ergab sich dort das twolta BUd, dar Marion bogrüHOiide EngoL Das «ntare Bild wnrde goroiidgt, 
aber nicht erneuert. 

FBr dio AaMOiuBilekaDg der Langhanifanttor fudaa liob viele Wldmor aad konnte aodi 
1881 mit Etnsotxoag der flgaraloa Qemftldo in doa Pmiatora des KreoMebiffee begoanan werden. 




'> Dieses, voa Kremier Schmidt •tsminend, kam in den Pfarrlinf. 
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Dieselben entbalteu in prachtvollen (.UasiurvUrcion die Bilder der heiligen Thekla, des heiligen 
Michael, de« beiligcu JohanDes Evaug. uud iMarieuii, Arbeiten der 'l'iroler GlanDtlerei-AoBtalt. 

Dm ]Ianptv«rdi«int, diow ReitavratioD in'* W«ik g«Mlst su haben, gsbttlift d«ni Dcebut 
F. Sofaniediagw*). 

Schlic-licli «i'i crsviiljut, das« der bisher aui Unclen liegende 6r»btlein de« Otto T. Zelking, 
t 1480, und »eiuer Frau Agnes au der Wand eingemauert wurde. 

8. Der Kreugaag Im Stifte Kloeternenlmrg. 

Der Kraugaiv'cB vom heiligen Markgrafen Leopold zwischen 1114 bis 1136 gegründeten 
nnd frcigeUig'M ausgestatteten CliorberreiiKtiftes besteht heute noch in seiner ersten nestnltiing Der 
verheerende Brand, der unter Propst Stephan von Sierndorf am KreaserbOhungslage des Jahres 1 322 
du ganse KhMter in Anhe legte, renmiehte den itarkea WUlmiisea dieiee toh Pn|Wt PäH» 1279— 1S92 
geMhaffeMB Baimerket nlehle aunliabeB nnd konnte nnr die Ziegalbedaelmg xenUtren, die aaeh 
schon im folgenden Jahre mit Schindeln ersetzt nnd nntar PfOpst Colr>ni;in 137'^. nha zn einer Zeit, 
wo nebst den Convcutualen schon viele Adelige ihre RnhaiUttc in den Krcuzgaog verlegten, mit 
Ziegeln erneuert worden war. Seit dieser Zeit besteht dienr nakwBrdige Bau, von den UnMld«H 
der Zrit nur wenig geatieift und nnr dnroh die wiederholten Ueberinnehnngen in trinea Omanenten 
abgeeehwftcht nnd tbeilweise an donscllion beschädigt, hh heute. Nur ein GewSlbe hatte Sdiae 
BippeneonKtrur-tinn verloren und ein bamck gv/.icrieM Fhicliku|)|)elge\völl>e erhalten. 

Dagegen halte der constructive Theil des au» Quadern von gelblichem Sandatein auf- 
geführten Banea im Lanfb der Zeiten in eeinem Materiale, aeinen Zuanmenfllgnngen nnd Teibindan- 
gen aig«i Sebaden gelitten und zeigte seine Gebrechen dnreh erhebliche Risse, wozn besondere der 
Aufbau eines neuen Stockwerkee fta die Chorherrenwohnangen auf danelbe whr viel bwgetragea 
in haben scheint. 

Diee« Antetehen forderten Toialebtlge DntartBehungeo und die eMwtatirte Sehadbaffigkeit 
dttrehgreifende AMheMemagen. Oaa Stift lauderto keinen AngenUiek, ohne Riekaieht auf die an 
erwartenden bedeutenden Auilagen, die Restaniirnng; rabald deren NothwendigkeU eomtatiit 

war, durchzunihrcn. 

Der Kreuxgaug, ein durch reichste Umamentik ausgezeichneter Bau, zeigt in jedem seiner 
Theil« und in jeder Binaelbeit den ToUendeten Uebergang aar Oothik nnd denneeb lind die eimelnea 

Flllgel iu ihrem Aller wenig Toneinandcr verschieden. Der älteste Theil ist die Slld- nnd Ostseite, die 
Nord- und div Westseite sind bereits vnllstilndig frtthgothiscb. Mit dem i-l!dli< lu ti Tlioilo den Irtzt- 
gonauuteu Flügels durfte der Bau ahgcschlo«.seu worden sein. Die spitzliogigeu Gewitlhe, <leren jeder 
Flllgel, abgeiehen von den beiden Eelooehen, ja fflnf Joebe «ntbilt, werden durah Querrippen vonein- 
ander gtaebiedeD, die theila auf Oeniolen luhen, theils auf CapitUe der Halbatnleabllndd lieh 

Btlltzen. Die Schlnssstfiiie, ('oiimdeii und OapilUle «ind tiiit weniir styliBirtem, ctnigcrmasRcn niitnralistiscb 
gehaltenem Blattwerk, selten mit verschlangeuen Thicrtigurcn oder Frat/^n auf das Zierlichste geschmUckt 
Den Baum swiaohen den Wandpfeileru aef der Hofseite nehmen die groeaen FeneterttlFnnngen ein. 
81« haben wenig und einfaehea Haaaweik, die Feneter im Uteatea Theil« aehHeaeen im Kleeblattbegen 
mit oben etumpf ebnehneidendea Miltelpfoslan, darllber ein Rnndfenater, darin meistens FUnipliaae. 

^ Siehe «tltbriluig VII. p. XCIZ. Ylll. p. ZLIII. und UUI. 
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In lIleB Trär Pinseln des herrlichen Gebäudes, natneDtlicb in jenen gegm Bi4ra, hat die 
Restanratinn ^eschafTen ; seit einigen Jahren ist das Werk fertig und steht der Krenzgang wieder im 
Tolleo Schmucke »eiuer Schönheit. Die CapitiOe sind aiugepntst, das Fehlende ersetzt, Manches 
niMrt« neh tUbem WMu enmert iratdoi, di« Bippsn imd Wlade riad abgeputzt nd Blimibeite^ 
di« dtdkM KalkMiidMD von dn NiMaden Ctpitilen «ntftn^ die GewOlbe «ugelMaMrt, wom TheO« 
neu gemacht, wobei jenes mit Stncko gezierte RenaisFaiice Genfilbe im Eckjocbe entfernt und statt 
dessen eines nach alter Form eingesetzt wurde. Die zahlreichen allentbaibcn unter den capitHl- 
fSrniigen Rippeoauflageu fehlenden Knudsänlchen wurden ersetzt. Die Steinpflasterung des Kreoz- 
gugee ttoUenweiie enigebeHert, die neiiteB der OisMeiiie, deren Ineeliiift necli lesbar and d«na 
OanteUnag noch erkennbar, wurden herausgehoben und nebst anderen, bisher in Nebenräumen depo» 
nirten an den Krcuzgangwttnden in würdiger Weise anfgestellt. Leider blieben nocb einipre Steine 
im Boden liegen, deren Aufstellung wUnschenswertb schiene. Die Teneliiedenen Ausgänge des Kreuz- 
gngi» tnd die Pwtale in «Dderen Rinnen «nrden tiieib Tennaaert^ theila in einer den 8^ dei 
Kiemgai^e« eslspreebenden Weise umgestaltet. Ein Portal, das ehemals zum Dormitorium führte, 
wurde ganz in der unter dem Veqiutze aufgefundenen alten Gestaltung wieder beri^egtellt Endlich 
wurde in sämmtliche Feusterttffnoogea reiche, baute, nach Art der Teppiobmuster componirte Ver- 
glenuig eingefügt. Hente naeht dleier pctehtige BaUengang apütronamaeber and MbgotbiKber Zeit 
einen wandelbaren Efaidindi aaf den Beiobaaer. Das ganie Werk itebt velleadet vor ina. 

Von besonderer Wichtigkeit war die Bloaslegnng der gegen da.<i ehemalige CapitelhauR, beute 
Leopolds-Capelle fUhreudeu, theils rund-, tbeils spilzbogigen reich gegliederten Ein^'änpe und Fenster '), 
nad des älteren streng romauisohen llauptportals, das aus dem Krenzgaoge zur Kirche führte. Alles 
dieese wurde nnsteigiltig restaarirt. 

Das Capitelhans, hente die Leopolds-Capelle hatte mancherlei Cmgestaltungen dnrcb7.uuuii iien. 
Dort fand, so lange «ic noch Capitelhans war, der Stifter »»mnit Familie seine Grabstatte. An der 
Stelle des heutigen Fensters hinter dem Verdnner Altar hatte sie einen weit hinaustretenden Absidial- 
Ansbaa, begehend ans eiaem Quadrate und der famlbmnden CkMMba, darin ein besondeier Ahar stand. 
Daselbst befanden sieh beiderseits jene reiebgesebnitzten Chorstahle, die spttter, ab aan statt derea 

reiches Wandgetäfelwerk von Marcellin Ortner nnd die St-batri-chrcinc aufstellte, in die Sebastians- 
Gapelle am Friedhofe des Stiftes Übersetzt wurden. Auch der Verduner Altar stand daselbst, hinter 
den jUtaitisehe war ein Anfban, daraaf die Gebeine des heiligan Leopold in ober Tmbe Unterlegt 
wafon. Das Oapitelbaas, in welobma die Oborherrsa ihre Andaebt Teniebtetoa, war mit dner Tbir 

sammt Gitter gegen die Capellenhalle abgesperrt. Im Capilelhanse befand sich zunächst des Ein- 
ganges in die Capelle, zwischen den beiden Gruftüticgcn der Nicolans- Altar nnd hinter demselben 
der Leopolds-Grabstcin. Als man die Capitelhaus-Capelle abtrug und die Schatzkammer in die inneren 
Stiftsliane verlegte, wnrde der Altar nit den Gebeinen den h. Leopold in Oa^telbanse selbst aaf> 

gebaut nnd darauf auch das V'erduner Emailbild gestellt, der Nioolans- Altur aber beseitigt. Die 
Truhe mit den Leojiolds Gelrcinon kam bocb Uber dem Altar 7.nr .\utatelliuit' iiiui ein Oitter schlost 
diesen Altarraum ab. Auch die GitterthUr zur früheren Capitelhans • Capelle fand Vemendang als 



<) AI* eioes besondaiea Fnade« geleipeDtlicb «Ur (Uu^isirfiuiur lU^^en Portal.^ i»t fiur^ im ilaM«ll>e 
analogseoden romaolseh«n Feaaten, aus mindestens drei rundbuKiRcu OotTDuaf^ua bestehend, mit einer noch origiaal 
bemalten Mittelsüule und bemaltem Fensterbogen zu erwihnen. Leider mus«te dissiS FSBStsr «isder VSidMkt WScdn, 
doch Bind Theile davon frei fsbliebea und au duob ein TbUiebea ceMbUM. 

miMl. 4 
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Abichlngs des Capitelhauaea; die Steinplatte vom Grabe kam seitwärts zu liegen tanKeb8t dM tiebak- 
«rmigen Lenchten nnter eioean lierliehen Gitter 

Di« polygone Agnn^peile, oniraifdlnlk du Mben Braim«iibwn, warde ebrafalta d«r 

Rcstauriruog aDtenoftn, benmlt und idt DMCII VeriflaniDgeD md •laem neuen Krcnzaltar verRehen. 
Auch 8t»tt des Iiiilzeraen wurde ein ■ebnl*d«eiseniea, nr iteiatmcii Portalflülaog paaMode« Eln- 
gaug8gitler ungebracbt. 

Ais letztes BcttautntioiiBweriE bUeb di« in Utthnnder Ootbilt m^^ruhrtn (1392— 1409) 
Flreiiiuger Citpellc. Du galt es »cliwere Schäden gat n machen und vieln BesebSdignogen dei 
arcliiti'ktimischeii .Scbniiickes zu begeitipen. Baldncbine, ConBolen, Fenstemiasswerk und die AltUre 
beüurri«Q (Iriugcud der Ausbcmrung. Auch bier berrscbte dea restaurircuden Muislcrs leitende Uand. 
Jetst ist dai lehwen Werk gelangen and im enMerien Glnme leigt eioli dieie Capelle dem Bea^nmr. 
Zwei nene AlWre lienn die Wände, die rotbmanwme Ttonbn des EMsinger Ksebofs Bertheld «an 

dorn Hause iler Wehins'cr mit dem interessanten lebeiUfTOnen Porträt dicRes Kirchenffirslen, r 1410, 
glänzt mit frisch polirtCD Flüchen, desgleichen die MsrnorpIsUe Uber dem Grabe des Keiubart von 
Webingen, die, weil schon sehr scbadhaft, leider ans ih er SteUnng im Fuesboden nicht gehoben 
werden konate, sie wnrde gertnhert nnd setgt die dnreh Rllatang nnd Schild heehintcrsssnate lügnr 
des Bitten (f 1304). Rin zierliches Kisonpitter umscblieBst dieses Monnment und scbUlzt es ftir die 
Folge gegen die Fusstride, die liisber der Sculplur wih pelban halten. Bunter Glasschmuck 
iUllt die sebmalen äpitzüogeul'cnster. Der ganze UrDameutscbmack der Capelle, die reichen Bal- 
dneUne nnd Oonsolen, die Sehlnüsteine nnd Cntitile der Wnadpftiler, Allel ist wieder bergestelit 
und lobt den Meister. Die OewOlbeamlersi nnd die OemUd« anf deni Flflfelnltnr ttMmnen ans 

Jobst's Klinstlerband. 

Propst Berlhold, Kümmerer Üoloman, Kanzlei- Director Ubald nnd vor Allen Dombaumeister 
Schtttdt lind die Funen, dl« dkme pletltrolle nnd dedi gwartlge BeitnwntliOMweik verewigt. 
Verdient der Meister volles Leb über das gelangen« Werk nnd das pietitvolle V«rstlndnisi^ das «r 
di«ser Anfgabe cnigegenbracbte, m gebtlbrt gleiche Anerkennung den drei genannten Stiftsfaerren, 

von denen in Erkenntni»g und Würdigung de« ihrer Obhut anvertrauten boohNvichtipcu naudenkraals 
die Anregung zu dieser liestauration ausging und die dieselbe ungeachtet der bedeutenden Kosten 
■QgUeh niaehlan. Es ist interemot, diese ehrwflrdigen, greiiart^eB Hallen sn dnrehwandeln. Das 
elgenthUmlich abgedBnpfte lieht, das durch die bnnten Verglasnngen dringt, die lange Flucht dea 
apil/ho^igcii llallcnganges, darin der Tritt des UcsucherH wicdcihallt, die I{uhc, die Uber d»m Kanme 
lagert, die Ueibe der Grabsteine an den Wänden nnd die vielen Namen verstorbener Chorherren, die 
dl« kleiMin Marmorplatten im Boden uni nennen; das Alles wirkt gewaltig anf das G«mttth des 
Beaahaneri^ nSdiigt ihn snr Bewnnderang nnd nit gehobenem, andaehtgestimmtMn Ctoflilil verllast 
«r die Bänme. 

Die Grabmale fuhren ans in altersgraue Zeiten zurück. Die Herren von Medling und Meisaan 
fiuden hier Robestltten, Jobst der Hsttser aua der Familie derer von Karlslein, t l't32, die Aeb> 
tillin Anna IDttemdorforin, f 1467, Abt Jaeob von Sedletn, f i486, Haoptmann Sennymni ApPelbeek, 
t 1IW6, Bttlger Leonhard Ochslnia.vr, t 1508, Lueia ^Hsandtin, f 1518, Bürger Caspar Scbliektdft 
t 1521, Wol^ng Chleth, Beneficiat, t 1519, Bürger Oolichl, t )&02, n. A. sind bier begraben. 



') KotiieD aas den NaeUame dea Begtenmiartlbes Alk Ritter veo Caaaalaa. 
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Die früher erwHüulCD CborstULle wanderten nach Sperrung und Entweibang der Sehastiaos- 
Capelle uacb Laxeuburg, woselbtt «ie, in einzelne Theile zerlegt, verschiedene Vcnvendung zar 
AuKBchmUckung der luncnräume der Franzensbarg fanden. Die in Fig. 13 beigegebcue Abbildung 
nach einer OrigiDalzcicbouDg veranEcbanlicht die ursprUogliclio Form dieser Stuhle. 




Kit: 13. I Kl<i«li-rueul<ur^.) 



Kaum i«t die ües'aurirung des Kreuzganges abgeschlossen, niuBS mit der KcAtanriruug der 
Fafade der Kirche begonnen werden. Eine in Folge der ^jchadhafugkeit dieses Buntheiles sehr 
schwierige, aber ancb mit ßUcliiiicht auf den Umstand, das» es «ich hier um einen romanischen Uaa- 
tbeil handelt, sehr wichtige Arbeit. M<)ge sie so gelingen, wie der Kreuzgjng. 

Nacbtrsg. Aus den voo Seil« d«r k. k. FamilienroDda-Uüttfr-Dircction der k. k. Ceiitrul-CuiumiMioti 
fUr KuDBidfokma^a mitf;o(hciltfD ActCD iat zu entDvhmen, du« die AbtnguDg der Galerie im iwcitva Iburme 
ZD Weiteneck aas buntechniachen (irllodun onthwcndif; war. Aehnlich verhielt es sich zu riiggiitall, womit 
der Artikel Uber DeiDolirur.geD bereit» illitftt muditicirt wiid. Am Thurme tu Weltcoeck murde auch EntfernuDg 
der Galerie Überdies eine IteatauriraaK durcbgcfUbr«, um desaeu SlabllitUt xu sicberu. 



DIE GßABMONUMENTE 

DES 

CHORHEKKNSTIFTES KEICHERSBEEÜ AM INN. 

TOR 

KONBAD MEINDL 

ÜlOkBlUtiUj UlK>>ta liTIFTKa. 

8*4 «fo, qa«« moaiimanli ralb ail, aaaÜM 
•dnoBMf «d nemorltm niiigit apectarc d«b«M |Mtia- 
rilalli, qnm ad prMaaMto MBf arU gnütm. 

OSem ht ^pW. md Ctanar. 

Einleitung'). 

Zwei MeiloD anfirblR vm sltM Scblrding tUnd an den dnt Tidgeuntea Imutroia bei 
Beginn dee sweitea JehrtaiueBde der ebiirtUebeB ZeitNehnBOir Mf deein die Gegend bekemeheodea 
EUgei nnd. wie Koch-Sternfeld behaaptet, aaf ifimiacber Gnudlage eine starke Feste, welche in 
der zweiten HUlf'lc tlcs. XI. Jabriitindcrts den edlen Wernher auf Reiclicrsbctf,' iliren Herin nannte. 
Leider ratt'ic der Tod seineo einzigen Sohn Gebhard iu der UlUtlie der Jahre dahin. Mudo des 
SSwiites eeioer Venraadtea, die ileh eebon sa aeioeB Lebaeitea dai Briie atriUen, lien Wernlier 
die Werke seiner Feste einrelHgcti, Uber^^^a)) dai Haus mit gtattlichen GUteni deB regoUrteB OIwrbemB 
des heil. Aujrustin, welche Hieli (l;u\;.il-i im (ieutsclien licicli vcrlireiteten, nnd diente nach dem 
Hiagange seiner Gemahlin Diethberga selbst noch als OrdeusuianD dem Herrn, bia der Tod ibo 
bochbeUft vom irdiielieB Sebanplatse abrief. Gegrlsdet Bator des StOnieB dea iBTcatitantreitee, 
mnnte rieh Wember'a Stiftnng dnioh flbifaig Jabre am ibieo Beataad nUbea. Ent Propat Oerheh 

1132 — »'9 begründete nicht allein die sichere F.xistCM?. de* H;mscs, sondern führte auch durch den 
Kahm seiaes Namens eine Glanzperiode herbei, die unter seiueu Nachfolgern leider unr wenige 
Jafanelttte feitdaaerte. Die besUndigeB Gewaltthiitigkeiten und die blutigen Febden raublnitiger 
Adeliger, die biBflgen Kriegaallge der baieriiohea and Merreiehlaehen Benoge ia der Gegead am 
Inn, die StreitiglmteB der BiscbSfc von PaSHna und ilic Wirren im Salzburger Erzstift stellten wieder» 
holt den mit gössen Opfern erkauften Bestund des liau.scs in Fratrc. Die l'iöp.ste, die deniKelben 
in den schwieligen Zeiten des Xlll. und XIV. JahrhunderU vorstanden, hatten meist nicht die Kraft, 
den dreheadea StinaeB an gebieten. Di« ZabI der Ghorfaerrea war aar gerfa«, gar oft Terfielen dl« 
Gebäude. Bei den unruhigen ZeitvcrbSltalMea maatte die Hantwirtbeohaft berabkomnien, derea aois- 
flUUge Pfleg« die Mittel geboten bktte, wena aaeh aiebt aeae Deakmiler ehriitlleher Kaait bb 

■) Da wir nicht in der Lag* waren, diesem unifangrcictieD, aber gewiss acbr wlehlicea AabatM die 
•rfordefliche Bog«iuwU su «idan, «uaten wir daaielbea laider •lellenweiM bedenteod kflnea. 
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«nifthteii, M WWigtUns die alten der Nachwelt zn erlialtcD. Erat um die Mitte de« XIV. Jahrbnodertt 
jfolangten Männer lur Propslci, welche in einer langjährigen Prülalnr dem Rnin der Stiftung mit 
UmBicht nnd Energie zd gteueru wuwten. Geordnete Uaaswirthachaft war daa Ziel, dem sie vor- 
tvgiweiie ibr AsgsDverk tairendttlMi. Die Zahl der Cborliemu Temebrle sieh wieder, die ser* 
fdleMB Oebiide windeD beigeetelll, In Krengaage nnd an der Kinshe eriioben sieli elleDtlMÜbeB 
Capellen, in welchen die beilMbbarten Adeligen unter selinnrn Marniordenkmiilern ihre letzte Rnhe- 
Htiiiti; wählten. Zwar bat die Reformation hie und du die ehr« ilrdigcn Tiutlitiouea eliristlicLcr Vorzeit 
gänzlich nuterbrocheo, bei den baieri§chen Klöstern gewann sie aber nicht iu dem Masse wie ander- 
wttrta ibrea ia dieser Riebtang gewiw oaheilTollea Eiafloas. Waa «ae die Uagamt der Zellen neeh 
erhalten, nahm jedoch die gefrftsBige Flamme. Es war Ende .\pril oder Aafang Mai de» Julirea 1624 — 
der Top ist nicht onfgezeichnct — als die «Itc Kirthc, der Kreutgang mit seinen Capellen nnd da« 
Sliflsgebäude durch ein in der Kttche zum Ausbruch gekommenes Schadenfeuer vollends in Asche 
Makea. Die Bibliotbek nnd die' Seriptaren der Kanzlei flelen den rerbeereadea BlaaMate aau 
Opfer; aar daa AreblT in der Pnpetei wnrde gerettet, leldw bat aieh idebt eiannl da Bild der 
alten .StifiRgebaude erhallen Die zerfallenen Capellen im Kren^pniipe ranssten abgetragen nnd 
miincbe!< in der Glut zersprungene Grabdenkmal entfernt werden. Nachdem der Mauersehntt hinweg- 
geräumt war, legte der danalige Propst Jobannei ZOrer an 29. Jnni 1821^ den entea Stefan aar 
aenen StinaUrebe. Vea den alten Ornbcteinen wniden viele in die Manem den nenen Krenagangea 
eiagebNien, manche aber naeb der Unrilte jener Zeit nur den liodeu gepflastert, andere m^^gen wohl 
gar von den Workleuicn in der Hast der .Arbeit während jener gefährlichen Zeitläufte zerschlagen 
oder zur Ausmauerung der Urundfeste verwendet worden iscin. Der drcissigjährige Krieg warf uäm- 
lieb aeine bintigen Sebattea ttber dae deutsche Reicb, ab der Kireben- nnd GcniTentben dareb Propst 
Melchior Hiuterbeigwr (I6S7— 37) fortgesetzt nnd dnreb Jacab ('bri.sii:in 1G37— -lOi vollendet wurde. 
Scbwedisclie Kosse rertralcn wiedcrlioli die Saaten am aiuleni l't'ei' de» Inn, zahlreiche FlUcbtlinge 
aus den Klbsteru Jenseits des älromes suchten beim Herannahen des Feindes ein gastliches l>a«b im 
erat entatebenden Gebinde, nebmale flnebten die Prttpsio persVnlieb die Ornate nnd Heiligtbtlner 
naab Sdsba« nnd Bnigbaasea, den OraTent bedrobte die in der Gegend graiiiraade Seaebe. In 

der aweiten HKifte des XVII. Jahrhundert» kamen glltcklichere Tage. Die ttlc'hti;L'en Priipsie, we'.d!.- 
bis znni Ausgang de» vorigen Säcnlnms der Heibc nueli folgten, haben sieb nicht allein durch ihre 
Bauten, die Aufrechterhaltuug der Ordeosdisciplin und thuologiscbe Gelehrsamkeit iu den Anualen den 
Stiflea verewigt, aneb Maimorepitapbien deeKTensgaages nit ihren Standbildern erbalten ibr Andenken, 

Waa nin die verschiedenen Jahrhunderte aau der Zeiten Mitgeschick '"i der Nachwelt binlcrlai$8Cn 
haben, vertraut in klir/eroi) Zllgcn der Verfasser in Pietät den VOrli^endeu Blätiem fttr die Zaknnft 
an und emptiehlt diese Zeilen dem geneigten Leser. 

L Dan Qnbdeiikmal des Stiften Wember tuif Belehenberg. 

L Bei der Beaebreibnaf i»t Otabnonanente eines Qotteabaasea ist ea nieht allein billig, 

eondeni auch sachgi-niüKi^, mit dorn Stifter zn beginnen. Es ist ein rother Marmorstein, 2*30 M. hoch, 
rS M. breit, auf welchem der ätifter Wernher eine Kirche im Arme, im langen Gewände stehend 
in der Mitte, seine Gemahlin Dietbberga rechts und sein Sohn Oebbard mit wallendem Haar asd ia 

') Oaraater aar iwei MoiMBta aiit M^ukelachrift. 
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ritterlicher WafTcDrllttuDg linkft auf Postamenten und unter gotbisclien ISaldacbioen, die in Kreuz- 
blnnten auelanfen, in Ilanlrelief ane^gefUbrt sind. Die rniscLrift lautet: 

^^rr rfl frpullnra tinoroiü jDnotü { (Tomitu it |)lap iini 1Vrrnl)rri pmi funbatotie ||. rcFTr rt iiirlilr ujroii» | Tut 
bnr iirloiiriiie rjr alto fwrvorum | profirntr rroitr tl ini Qrbhitriii ftiij rorn : qnorn nir rrquirrrot 1 parr X 

Zwigebcu den CouB<ileu je ein Scbild, 
auf dem einen zwei KciherflUgel, da« 
\Va|i|>eu der I'laiucr, denen die Tradition 
unseren Stifter zaie;eziiblt bat, recbts 
unten zwei Kauten, der Wnppenscbild de« 
ncbwjibiscben Gescbleebte« der Ilelfen- 
steiuer, dem die Stifierin Diclbbcrga, eine 
Scbwester des ErzLi8cbof8 Gebbard von 
Salzburg, angcbürte. In den Ecken der 
Umrabmung, darin sieb die laecbrift be- 
tindet, je ein Si-bildlein, in dem einen 
die drei Salzbarger Liivrcu, sie deuten 
auf die drei Mitstifter von Reicbersberg, 
die Krzbiscbtife Gebbard, Konrad 1. und 
Eberbard I , welcbe unter den Bcbwersten 
KHupfen durcb Herufstreue und Stark- 
uiulb den Stuhl des heil. Itupert zierten, 
dann die baicritchen Wecken, die beiden 
andern Schilde sind zu undeutlich. 

Das wundervoll gearbeitete Monument 
(Fig. 1) diente ursprünglich wahrscbciu- 
licb als Deckstein des Sarkophage», der 
die irdischen Ueberrestc der frommen 
Stifter barg. Ueber dessen Standort in 
der alten Stiftskirche belehren uns fol- 
gende Worte in der Chronik des Pres- 
byters Magna» zum Jahre 1084. (G ewold, 
Chron. Kcichcrsp., 140—48, l'ertz, M. G., 
XVII, 448-49. Böhmer, F"onte8, III, 
fi30— 311: r'l»*' <1«<'<1"0 dominus Weren- 

herus in seruitio Dei vivens sanete 

cuouersationis post mortem nsoris «uac 
Dicthbergne assumpto ibidem in scnectute 
bona quienit 3. non. Octobr., Dieibberga 
11 Knl. Nov., Gebbardus filius corum II. Kai. Mali obiit. Cuius bcata menbra simnl com ossibus 
Diethbergo et filii oorum Gebbardi nunc in ecclcsia liichcrsperg. iu monasterio scilieet sab gradu 
altaris 8. crocis tamulata requiescunt." In den Dom-, Collegiat- und Klosterkirchen stand der Kreuz- 




Ki)f. I. 
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«Itar mittra nutw dvm füriomphbogeD, welcher den Clmr rom Laugliause scheidet. Üie ganz genaue 
ErmittliiDg der Oertlicbkcit ist niilit melir ti!l*plich. da niis eine Beschreibung der alten Stiftskirche 
nicht XQ Gebote steht. lo der neuen Kirche nurdo der Krcuzaltar nicht mehr unter dem Triumph- 
bogvn anügwMkM, londeni ga dte liBk« Kirehsiiwnd gnrVckt. Di« Tnmba nit d«D UebervMtaii dar 
Fond&torm itnnte nan naeb den Brmnd« nt der Mitte der Kirobe and btfeeÜBle deo Deeicateiii 
an dem Kirchenpfeiler neben dem Krenzaltnr, wo er beete noch ZU lebea iet; die Stelle, in welcber 
die Beliquien ruhen, ist nber nicht mehr bekannt. 

Schon vor mehr denn 100 Jahren bat die gelehrte Welt dem Grabmonnment Werobet*« 
TOD Reiebenberg ibre AmflnerkMnlceit gewbeDkt Die IfoBomeBta beiea (III, 898} eoth«lten davon 
eine zwar sehr mangelhafie Zeichnung. Die Münchener Akademiker, Angmtiii Hax Lipewelty, Chor- 
herr in IScichersiberg (Histor. herald. Abhandl. von dem L r^iiining der KD^stcr-Wappen, 1770, X. Bd. 
d. Abh. d. Akad. d. Wiweusch., 277 — TU) nnd ein Anonymus (Anmerkung über d. histur.-heraid. 
Abbandleng, 78) itritten bereite waeker aber dae Alter des Steiae^ beben aber meiit daa Roh. 
beim Sebwaife ati(|fetlnait. Die Hinnakela der Umaebrift, lowie die «mamentale Aoattattang dee 
Monnmentea iprechen nnzweiikntitr (lafHr, d.'isi« e-* nm l lTO errichtet worden sei. AnsBCrdem bieten 
sich uns noch anderweitige positive Anhaltapnakte dar. 14ü9— 62 regierte Propst Bartholomaus Iloyer, 
genannt Sehirmer, daa Stift. Ana eefater Feder ataamt daa »Tq;ittniot proenratiooia rei deaeatieae pro 
familia Betebetaperg.*, welebea der Verraaacr Dieaea im Bd. LSI des Avehira IIb- Hateir. t3«aehiebte 
im vorigen Jahre publicirte. Dem Rcgistrum ist eine kurze Chronik des Stiftes voranngeachickt, in 
welcher «ich zum ersten Male die Tradition Uber den crenealogischen ZnsanimcnhaDg des edlen 
Wcrnher mit dem Grafengeacblecbte der Plaieu aulgvzeichnci liudet. Dieselbe Tradition vorktludet 
«neb nneer Grabdenlnal der Naehveit. Im nlmlieben Sinne hat Bartboloniltna Boyer im obigen 
Ifaouaeripte die OrOndnagegeeebiebte dea fitiftee in Bdme gebraebt. 

II. OrabmSler der Pröpste nnd Conyentnalen zn Belelieroberg. 

2. Inmitten der Capelle im Kreozgange liegt ein rolher flaoher Maruoiatein, 2*6 H. lai^, 
O'SiM. Iireit nad 1' did; ea irt daa Denkmal dea gronen Prapatea Qeibob. Die vier Seilen der 
«baiVD niehe rind abgekantet nnd enthalten in gotbischen Majuskeln die Umschrift: 
ANKO M.CXXXII ! VEXER.\ND' P.VT' .MAGLST' GERHOHVS SVSCEPIT ] PRELATVRAM HVIV8 I 



Gcrhoh war zu Polling in Überbaicru geboren, stndirte auf den Schalen zu Freisang, Jios- 
bwg ud Hildeakeim in Saehaen, ward Sebeteatiena nnd Domberr an Augsburg, trat ak IHaeon mit 
aelnen Brlldehi in daa Cboibemitift in Baiteobneb gleiebfalla ia Oberbaieia erbielt vom Btaebof 

Chuno zn Regentbuig die priesterlicho Weihe uad die Pfarre Cham, wurde endlich 1133 dnrch dea 
Erzbischof Konrad von Salzburg als Propet an Reiebcnberg eingesetzt ')j wo er am 27. Jini 1169 
im Rufe der Heiligkeit ver>'cbied '1. 

') S. Vorrede Jiur A-n-enhi'! der Werke fierlioir« bei B. Pcz. Thc8«uni», V., J. Stillz, l'ropst (ierhuh 1. 
TOD RcicbersbcrfC, Abb. d. Akxi, d. \Vis9L:ifich. zu Wicd, 1849. J. Uhl-Ii, Propst (icrholi 1. von KeicherabiT^, ein 
deutscher Reformator dea XII. JalirbuDderta, im 4. Jabrg. d. Osterr. VierieUsbrachr. f. katb. TbeoL und deisea 
Dogmengetchiehte dea Mitielalten, Wattenbsefc'i Gesehlebtaqaellea dat HMtelaUafSi, II; 197-40 md dl» ■enssM 
Schrift Nocge'B in Leipiig. 

•) BaiehanbMger Ohnnik (Porta, H. O., ZVn, 4», Oewold, S88, Bübmer, Featee, IQ, sasjt .TaaidOB 
eo vecaato DSo tmnm peeltia osultas ftatifbaa «t onnttbos domivlt oan pattibas sais ft. KaL Jal. med. noeta 
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3. Wenn wir der chronologischen Reibeofiilg« der Denknftler der LieBigm FMpste nach» 
{Tclicn, tindct sich tiaoli «inem laogen Zwischcnranme nach Gerhob, dem III. SlifUvorsteher, den 
die Geschichte aufweist, erst das Denkmal des XXXV. Propstes Oriffo Ottenperger, der am 
2. JoU 18B6 zur PittUtw geUitgl«. Er tUaimle vma EditaUi« (Mnpttg. Saia Todotaf ist naeli 
8ditrai«r und dem noA Torhandanen Rotelbiief dar 4. Juli 1412. 




Viir. I- rif. 4. 



oto Utewa di»ba nfMtlOM aagliiatiia M Onialo iaeoiVMatas . . . . SvidlM «•! «nMaenn mim iMitaiianima 
i» mmaiterio ad latut allarli Moctse erueb honornbiltter 8. Kai. asemls JoL TC aSrnia aetall«, 48 saeerdot., 

tu Wgiiu " A .ia (liLSLü WiiTtrii htTMir. iliis* Gerlioli Xivlm bmaltaru Jer alton Stiftskir: hi' in iIl: Seite ili'r 

eilauctiten Stifte I »i'iiiH li-iiii.' Knl.i'-l^ittc i;i |-inili'ii liiiHi:. Ik'r Sfoin aber, der sein /Irirwilrdi^es üruli ilrr ktf, :u; v richctu 
SO vifli-' rt)iic:ii ri tliiHM i, iir,;- wii» luToitH cnva.'iur, in licr Cipf lie ili-s Kreiizgiiif^e«. E» bii^l-iiid ;>!■< .■ ii:rj.rils 

•cbon die äliti-, die htiiisvursti-bcr in ik'rKiteiiA ht^iznüfK«!:. \>i<hri'Dd die Chorherren im sof;. CapituUuiD begraben 
wurden. Wir haben darilber «ine urknodlichv Nxcliiicht »ti» dem XII. .tabrfanndert. Zam Jahr« 1170 schrelht lÜBiM 
dto8tlluchioiiik(Oewold,S40, P«rts,U.O., XV1J,4»6. Böhmer, Fontes, 1U,M9}: »DoniDaQadeiiiekwtimiliiift 
(BallgriUh vaa WMMrtai^g;) eontma ftitattar «aitfit ia Diö S. araas febr. sapalta fcoaorifla« ia aapiiall» eauaiaflniii 
<. Uns Mir.* (Da* Oiafemal ariaae Bradai« Maiqaaid an Xloatttamfearf t|L Koitarstta, Mob. sipalaiw., 157, 181.) 
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Dm «m Boeh «rballene BrachatUck ist etm da« Vieito] dM nnprlln(U«h«a De^kaleiiM, 

eine rotbtnarmorne Platte, es enthalt blos das Wappen, txvei im recbtcn Winkel pebogcno Arme mit 
geballten Fttualeu uod der Ueberschrift in Miuaakeln „Ottnperg" ; roo den äcnlptaren eines in des 
Stein eimegnbenen Krencn finden ^ 
nvr iwhr wenige Sfarm *). 

4. Ein anderes Epitaphinni, 2 3" M. 
hoch, 117 M. breit, zeigt den Propst Panlns 
Tellenpeck, t UI5, in Cborkleidupg, ein 
Bncb in der Reebten, ein Einen unter den 
Haupte nnd das Wappen der Telleiipcc-ker, 
einen »cbrii^rreclilcii I^ilken, im Insebrift- 
rabmeu, untere Ecke lioka; ea iat aaa rotbem 
SAbbniger Unmor nngefertigt und an der 
liniten Seite der Kreaignngenpelle «ag»- 

braebt. Die rniRciirift in Minuskeln lautet : 
jUim . &ni . H . CCCC . LXX | m . die . fanrti . 
Mtati . ebyt . nmmbnin . pr . Inw | yanlM» . 

. ^aju* . rritir, cnl* ein . nqulrfnl .1 . 
yerr . | flir . rrnt . LIII . nnno». (Fig. 2.) 
n. Ein mächtiges Denkmal aaa 
rutbeoi Marmor, 2*17 M. buch, 1*30 M. 
bidt, flir den XXXVm. Proptten Jobnn- 
nei I. Leo berger nni Triftem in Bniem, 
Hofcaplrtti» Fricdrich'a IV., „eccnndns nmn.'i- 
aterii fondator" (Fig. 3). Auf der Platte 
beim Oitter der SiiMiigaagcapeUe liaicer 
Seite ist die kttltig» Fignr dea Propstes 
in CborkleiduDg, ein bezipfeitet Kisaen 
unter dem Haupte, ein Bncb unter dem 
Arm, eioeu Kreuzpartikel io den liiiuden, 
fn Relief eingraben, nuten reehts daa 
Wappen der von Lenberg, ein anfreebter 
Sparren, begleitet von drei Sternen. Die 
Blellenweiae beacbädigte UmBcbrift lautet: 
UnonMIs hmt l^sc in fo^o | ;)o||aiinte llrnltrTg' 
p^ slVit, ^«u i|ui mtipsM füfUtiT gnbtr- 
I rl uito in iiiTo | <|et* 

^nno l« XVI . Ist . oprilis •)• n*. s, 



■) Bein Naebfolg«r Ocorf Cheri von Und bei.Reiehenberg wtbekrt aiaea VenknaUi w atatb an 
n. Oatober 1416 ud li^it bei 8t. Btephaa ia WIm bagnbaa. 

*J Safai Tod«atsf wfa« Uaaaeb der 16b Hin 149S; dM WsUutmBeat das Kaebrolgen ■{•renjrsins I, 
Bteltner (14M— W) besagt, dsas Lsnbeifsc .asdssfana die ji s sw dl s te pmeaedentia nsaats apriHs estaahUfta aai{ die 
Crtbictirift iat alao n eorrifirao. — Das BalsbBissrKakniog: gibt lirtbtalkbd«n«.llBt sa. (Aisbiv, XXVin, IVI^ 

III. Bu4. 5 
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6. HebMi den Ifananenle dM PrilUttn Pulot TeUeapeek in der Kienigiiiigeepelle pitngt 

das auf rotbem Mansor, 2'19 M. IktIi, 1*14 M. breit, im »pfttgothischen Style anngefUhrte Denkmal 
des XLI. Propstes, des tQchtigen Mattblnt Purkner (Ui<ö— 1527), BbrencapUiu des Kaisen 
Maximiliao 1. Am nnteren Ende des Steiaes links sind du StifUwappen, die Pleiner FlUgel, rechts 
daa WapfMO der Pnikner, dae Barg aiH daitbemgradem Tbnraie, «agebraelit; dia FIgnr des 
Propstes in der OrdenskleiduDg eines Cborhem hllt «in Kraat ia den HildsB. Der T^pas der 
Umschrift ist ziemlich inoderniKiit ; sie l:iiilct : 

^nno . bsmini . 1527 . | virtfiina . btr . ^ulit jObijl Voicrobili» . pottr . jBominns | ^ot|tu» . prrpsplas | |sj' 



7. Von Wult'gang 1. Gassucr aas Kied ^löäö— 73) babou sieb sowohl der Declutein 
dea Onbea in einatigea Capttel und daa Icnnatvolle WandepitapUan, beide aas rotbeu Manier, gut 
eiiialten and sieben in der Capelle des Kreuzhanges. 

Dor Deckstoin, -^ S M. Imi-h, 1 M. brci!, /i>i::t da« Symbol der priesteiiiehen WSfde, einen 
Kelcb, das Wappen des ätiftes und VYolfgang's, eiu W, darüber einen Stern. 

Das Epitaphium, 2'19 M. hoA, M7 H. breit, stellt das jttngste Geriebt vor; von den 
Wellten des Hinnels koumt, tob dw Eagala and Heiligea nngaben, der gOttUeba Biebtar. Unter 

der Auferstehung«- und Gcrictiti<Hiccnc ist eine rechteckige Tafel anjrebracht, vor welcher WolQpuig 
mit einer Halskrause sonst in C'liorkleidaug kniet; daneben zeigen sich ein liegender Hand, das 
W^pen des Stiftes, des Propetes und des Marktes Ried, der Bondsebab. 

8. Den XLVL Propst Jobaanes II. Badlnnrr (1578—81), einem ZVgUag des Georgia^ 
nums so lugoktadt, widmete sein Nachfolger und Blataverwandter Thomas Radlmayr ein herrliches 
Monument, 118 M. hoch, I Go M. breit, das auf weissem Marmor da» jUnfirRte Geriolit (iarstcllt und 
oben und unten von einem (iesimse ans rotbem Marmor eingefasst i»t. Der Propst ist daselbst 
kaieend daigeatellt, dabei das Wappen dar Radfanayr, «in ballMS Bad, ibn gegealber Propat Tbenaa 
■it demselben Wappen. 

9. Ausser diesem schönen Monumente, welches an der Wand der Kirche prangt, ist uns 
auch noch der roibmarmornc Grabdeckstein des Propstes Thomas Kadluiayr (1581 — 88) in der 
Oapalle dea Kreuzganges, 2 M. hoch, 0-94 H. breit, «rbalteo. Daranf ein Keieh and ein aMBaablieber 
Kttrper in Hegender Stelinng, links ein Eagal mit dem 8tiflswapp«n, reebts daa Badlmajr'sebe Halbiad. 

10. Der IS. Propst Magnus Keller löSS— 161-' war ein Uberaus würdevoller, statt- 
lieber Herr, der dem Stifte mit Nutzen vorstand und auch in dor L'mgebun!: in gniü.Kcm Ansehen stand. 
Er baute viel auf den Pfarren nnd im Stifte, Hess u. A. i5t>3 den Kreuzgang ausmalen nnd die 
Lasaras-Oapelta eiaweibea. Es sebeint aneb, dais Magnns daselbst seine leiste Babestitta fand} 
wenigstens Stellt lein Epitaphium, 2-63 M. hoch, i ss M. brdt, aaf weissem Marmor die Anferweckong 
de8 Lazarus vor; c» ist von nitluMi, weissgcaderten Marniorüsenen und Gesimsen t>ingcrahmt ond der- 
malen nn der Wand dea Kreuzganges angebracht; die dazu gehürigeu KundsUulen fehlen. 

11. Von diesem Propst bat sieb aaaieidem noeh ia der Gapelle des Krensganges der Otnb- 
deekslein ans rothem Marmor, 3 M. boeb, 1 M. breit, erhalten; er kam ans Salib«^ nnd kostete 
naeb den SUrisrecbnungen 37 i. 3 ß 15 dl. Daraaf linden lieb Ailgead« Zeilea: 



ANNO MD.C.XIl I ÜHIIT ADMO | DUM R. IX CHHI ! STO P. AC DNÜ8 | DNÜS ] MAGNUS KELLEB 
MONASTERIY | UUJUä PRAEPOSI | TUä XX. JUNIl, CD | JUS ANIMA DEO ViVAT. 



tfrrirfir, Qtuju« . Jkiümt . jBrs . Visil. (Fig. 4.) 
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12. In den letzten Jahren der Amtgflilinnir AMPrapitefi Magna» war der Derliant Absolon 
Bcrnaner Coadjutor, und als jener seine Avgtn whlow, kam Absolon zur l'riilatur. Eine h«cbt<t 
«iobehe graue Hannortafel, 0*80 H. hoch, 0*44 M. breit, mit d«m Bären im Wappen, 160ö ange* 
Migt, ■tanmewl am «imr Zeit, ab Abwloo noch Daehant war, Tarawigt daa Andeakan dieaea 
rthmaalwerthen Mannes nnd seines Mitbrnders Heinrich Sobmanser. 

13. Von Absolon's Nachfolger Georg 11. Guer IGlf»— 20' ist ein nhmaoUoMr toth- 
marmorner Stein, 2 M. hoch, 1 M. breit, in der Kreuzgangcapelle erhalten. 

14. Aahalieh iat aneb daa Gnbmoaanant daa folgandaa 51. Piopatea Jahaanaa HI. Oiatel 
(16S0— 21), 2 M. hoab, 0-95 M. breit, ausgeführt. 

15. Das schwerste Unglllck, welches das Stift seit JahHiunderten jem.-ilR hcimjresiicht, fr.if 
den 52. Propat Jobannea IV. ZOrer (1621—27). Anfang* Mai oder noch Ende April 1624 ver- 
uebtotoj wie wir aeboo in der Einlaitnag bemerltten, ein ftirahtbarer Brand daa fansa Stift aannnt 
der Kirebe. Naoh Abbraeb daa alten Caoveataa, SebUfhanaae, Kraaigaagea, der Deebaatei, Fraaen- 
Capelle und Kirclic legte Prop.it Johanne« am 29- Jnni 1625 unter .Vnrufung der heiligen Apostel 
Petrus nnd Paulus den ersten Stein zum Neugebflnde, welches er durch welsche Maurer in AugrifT 
nehmen lies«. Die prokürcu Verhältnisse des Stixes beim Tode dieses Propstes am ü. April lt>27 in 
Feig« dea BnadangMekea nnd der aiAwerea Anflagen wafan dea BanenaafktaBdea in Lande ob 
der Enns (l62Gi mr)gen der Grund gewaaan aaiiij daaa er kda anderaa Denkmal erhielt, ala daa er 
aich aeUwt noch als Dechnnt «etzte. 

Die PrKUtcu Melchior iliuterberger (1627— 1G37; und Jacob Christian UG37— 16ÖU) haben 
keil MeiMuneBt «rbalten, etaterer adl in der P&riMrebe an B^ehenberg, der andere ia Pittao 
beatattet wordn aain. 

1»"^. Mit Propst Adam Pichler (M'töO — 1G75" lie;:inncn nach altl'iblichem Gebrauche wieder 
die OraiMlenkniale. Sie sind durch eine lange Reibe bin fast ganz gleich, aus rothem Marmor meist 
aiit den ftnirtbildeni der PrOpste. Dabin geboren 17. Anton L Ernet (1675— 1685)*), 18. Theobald 
AatiaMT (1685—1704), 19. Hienmymna III. Sebwigler (1704—1707), 20. Heiealan Kalehgmber 
(1707—1784, 21, Math. Führer ;17.^i-l752) und 22. Karl Stepbau (1752—1770). 

Die hiesigen Chorherren hatten vor Zeiten innerhalti der Clausur selbst eine eitrcne Hegrfili- 
niaaatätte, das sog. Capitolium. Vom brande bis zur Wiederciuweibung der Kirebe und des Coureutes 
1624 — 1644 wurden die Cheriienen in der alten Pfarrkirche auf dem Golteaadter beg raben, damaeb 
aber in einem grossen an den Krenigang au&tossenden Gewülberanm. Der erste, dessen Gebeine 
hier die Hulicstättc landen, war der Kechant Oeor;; Moser, ! '2''K Juni 16-lfi, der letzte der Kastner 
Joseph Bayr, f 9. September 1783. Zugleich wurde «ach eine kleine Gruft in der Capelle dee 
EieuRgaagea nr Boiaettmf tob veratorbenen Sliftaml^iliedeni benütat. Dermalen aind dort noeb 
(Ibif bia aeeba Gerippe in seaeUageaen Ueknlfgeii n aehen. Ein Bleebtäfeleheii, daa ebnige, daa 



•) Uclxir Nr. 17 fand icli in di u .Siifisrecljimugi'ii , d««.s es vom liililbnut.'r h» niulmlor. fin«iii Vorjihii 
Jener berühmten KÜDStlerfamllie, »ngel'ertigt worden sei, welche anf Uaua Nr. 8& des duiiuil'« bniiiBctiL-n Markte* 
SM aaaiaaif, datAlbst bis in diMM Jahibiindert berein ihr Kniwigeweibe «uttbte. Da» (Sleicbe dttrfu aoch voa 
daa Heaamentaa Mr. 14— W geltaa. Die Uteran DaakariHer aittgan Jadedi aniat aaa der Baad tob Satabaiger 
Bildaani barrMgagBagaa aaia. Daa Sdft alaad alabt allaia mit dar dorltgaa Metropole «ad d«n Deaiatifte ia 
iaoiger «eistlicher TarMadaag daieh JahifaandeH«, ■oadam lafainieha SeUffSf hnniigeo, s. B. voa Laafea, 
BMyhaaaeD, Obemberg a.a.w. veraittaltaa anf darnfBanad dar Salsaah 4«n Vorkahr la daa raiehhaltigeB Hanaor^ 
bHlehaii am Uuterabeig. 
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noch vorhanden ist, heiengt, da«» hier Franz Dieruharl von DienbtrtRtcin, Pfarrer von Ort, 
t 5. October 1733. bestaltet worden ist. Die Gruft wird mit einem weissen Marniorstcin, der in 
einer Einfassung von roihem Marmor rnbt, geschlossen. Den Verscblassstciu fertigte 1641 Uana 
Peracgger, BndhaoAr in Salabnig: Die aeliOiie Imduift lattet: 

Q0ID S00A8 VIATOR, | QUOS HfC | OOCULTAT SAKOOPHAGUä? | CANONICI i FDIMUS, HEU 
FDIMUS. I VOBIS CUM | COMMI NIS l'LACUKIU r \'ri A, COMMUNE SIMÜL PLAOET I 

SEPULCHRUM. | MDCXXXXI. 

Seitdem dmih kaiscrüclics Dccret Grtlfte und Privat Scjiultnron a()<;cschaflrt siml, werden die 
Sliftniitglieder auf dem ailgcuiciueu Pfarrfriedhofo beerdigt. Uer erste Chorherr, der mit den hiesigen 
Pfunkinden die geweihte Erde iheilte, wer der Deefaant HIenNijnae DobreoeliT, f 2. Augut 178Si. 

BenerkeiMwenh aiad ron den Onbdenkailem liietiger Chorherren: 

98. Cnatoi Hein rieh, t 3. JtU 1867? Rothnrnmomer, reehtteitig eehr beeehSdigter Stein 

ohne wettere Sculptur, ()'>'2 M. hoch, O-BS M. breit, in der dritten Femtemische gegen den Garten; 
einzelne BncbBtabeu der Miiitmkol tragen noch den Mujaskelcharakter; nach dem .Schrlfttypnfl und 
lULttmlichheit fUr die ubgeschiageoeD BochstAbeu dürfte vor VII in der xweiteo Zeile LS. zo erginsen 
■ein. Die Iniehiift Untet: 

Anno dnl Meoe | . . VII V n. inlU | obUt diia heiniie' | fiddie eneloe h' | eeee phr t mb. | fF nr 

reqaoMt | i peee nmen. 

24. Castos Cbnnrad, f 15. Jnli 1412. Angetretener Stein ans rothein Mmrmor, 1*90 M. 

hoch, (VHO M. breit, jedoch mit deutlichen Schriftzeichcn am dritten Manerpfeiler gegen den GnrtBD, 

unter der Inschrift in MiLUskeln Nud Linien gezogen, »utst iiudet sich keine Kculptur. 

Annu . diii . MCCCC | Xll . o' diins cboorad . | in . die . diuisionis . | aplorum . lidclis cus- | tos . hui' . 

eeee . eei' | lin . itqnieMet . in | peee . ainen. 

25. Deohnnt Wenteelnnt Wernhnrdi mm Sehbtrg, f 13. Febmar 1428> nnd der 
Oborherr Johannes PainhQlsl, t 8- Nevember 1425. Rothnannoraer Stein, an den dritten 

Pfeiler von der Tapelle wej? dem Garten 7,n, 1*87 M. h-icli, o [»7 M. lircit ; die linksseitigen Ecken 
■iiid abgesehlagen, weil er früher in die renetemiwibe bineingepOastert war; Figur in Cborhcrru- 
UeidttDg, ziemlich abgetreten, die Senlptir iit in den Stein rertieft, «a den Kopf die Worte: 
MIaervre d'. Die aehadhafte Uniohrift lautet: 

Anno dni . m . eeee . xxt . | Idaa . febr . o' dnüs wenezesla' . decan' . pbr . ean' . | | . . . . 

diel' . painhälzl . pbr ein . ff . nr. 

Hienach starb Wenzeslaii» am l.H. Februar 1425. Daa Salzbnrgcr Dunistift^nckmlrigiam führt 
ihn unter Vi. Februar auf. i^Wiedemann, Archiv, XXVill. 63). — Jobannes Fainhülzl, nach Wiede- 
Bienn Palnheiebl, iit Innt Sahhwger Nekrologfnm an 2. Nor. gestorben. (ArehlT, XXVfll. 151.) 

26. Cellerine Hani Aner, t 31- Oetober 1462, nnd Chorherr Sigismund Fergk- 
hofer, t 14. Oetober 1478^ Bothaanaoner Stdn, 1*82 M. hoeb,-0>98M. bieit, am Pfeiier gegenüber 
der TbUr in's PrcsbyteHn»; an der redhten Seite sind l)ci<l(^ Kckcn abgeseldafea, wdl er Mher 

gleichfalls in ciue Fensternische hincin^epafiBt war; am Fusee zwei ( borberren, welche gemeiOMUn 
eineu Kelch halten; oben die Inschrift iu Minnekeln, aber sehr schadhaft: 
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Anno I • • • ■ ^' venerabilis senior | lobi-s Awer pber CanonicDl Od- | knuiiUqo« 

h' «ccl«. Obiit Mit! don« | Sigi«mand' pergkbofor pber t C«- | noica« ReiohenperfBD, Anno di j 

M . CCCO , LXXV. 

27. Decbant Erbard Pilicb, f iFö. äepiembor 14(iti. Kolher Marmorstein, l'düM. hoch, 
0-97 H. brait; mit «bgeMhlagencD Eeken u der Unken Seite, densalen m letiten PfaQer der 
Thttie ro; im BikUUde de» Steine« eis Cborhenr, ein Bneb nnter dem Anne, nnd ein Hund ein 
nnkemtliehee Wafiipen Initead; hemm eine beiehldigte Inaebiiik in Niauakela: 

Anno . dni . MCCCC . . . . o' vc | ncrabilis . Senior . dniig Rrbardus . pilich . c'. mau', aarea . Ad 

BftHMiiliim I I [ibr . can . et . decan' . h' . ecce . reqüMl . i . paee . Amen. 

Nach ilern lioti'Ihrief ist sein TmltstHg der J'}. Septemlter. 

28. Cborberr Georg Prumbs, t 8. Joli ]üOO. Uotber Marmorstein, 1-^2^. hoch, OdO M. 
breit, am viertel Pfeiler g«gen des Garten; der «bere TbeB «ntbllt die fifabiebrift de» Pfknem 
GeoiV Zaler n Aapeng im V. U. W. W., f 8. Korember 1407, in Xinoskdo, damnter iat da Keleb 
in gothiacher Nische und am Pass de* Steinee In CnniTsebrIlt de» Cborhem Georg Pmmb» Epitapb. 

Die beiderseitigen iDscbrirteD lanten: 

Anno . dni . M . CCCC . VII . | o' duus . gcorins . dictv» . { Zaler . plbo . in agf>pang . | i . die . b . 
linbardi . fidelia | fan'i . ecee . r . i . pace . ame. | Aquo . dui . 1500 obijt | düös Georg' probua ca- [ 
aoB . bnU eeeb'« eai> aiia | reqiaeat i' paee die KiUaai. 

29. Deehant Georg Tran tw ein, f 3. Angoat 1614. Graner Mamorateb, 1 M. beeh, 
0 39 M. breit, onfern vom Gitter der Krei^gangeapelie, am Fuaae drei Weintranben, da» «elbat- 
redende Wappen des Venitorbenen. 

30. Cborbetr Mathia» Weiabrenaer, löl2— 13 Pfarrer in Ort, f 1^- •'■loi 1620. 

31. Cborbeir Abrabam Wagner, f 27. Angoat 1620. 
38. Cleiheiir Balthaaar Krimper, t 90^ April 1621. 

35. Cborberr Andreas Moser, t nni 1680. 

84. Decbant (1617—22) Baltbasar Sebeapaeebner, f 24. Jaunar 1624. 
SA. CSwrberr Bernhard Sebeapneebnar, eb fimdar dea Torigen, nacb dem Hekn>- 
bginm, t !• Jamiar 1680. 

36. Decbant Job. Chrysostomna Simon, f 20. Febrnar 1683. 

Ausser den angefllhrlen Monnmonten weist der bicKii:f Kreu7fr;in;,' ii'n-b eine Anzahl von 
Grabtafeln hiesiger Cborberreo anf, die aber weder in Uczug uui die künstlerische .\u»lulirung noch 
Inaobriftea etwaa Beeonderea liieten. 

37. An die Denkmiler der Chorherren reiben wir das Monumeut eines gcistlieben Besefaetftia^ 
des in der Confrateruität dieses Stiftes verMorbeiien Pfarren» Nikolaus von Ort , f 21. Mai 14.Ö1 
(Tgl. K. M. Ort, Antisen, 2, 38). Rotbmarmorner Stein, 1 G8 M. hoch, O'Gä M. breit, am zweiten 
Pfeüar dem Garten sa, mit Minukel-, den Gbarakter der Unendbndietabea tragenden 8ebri(k{ ober 
dem in einer gotbiaebeB lüiaebe angebraebten Sebilde mit Zange and Hammer ia nebliger Blebtang 
leigt lidi folgende Legende: 

Nieolaw . olim . | vicarin» ia ortt | obiit . anno . dni . | m^ccco" . qninqna- 1 geaimo pbno XI1° ) kl. 

Janii frater nr. 



DIgitized by Google 



88 



Dl* OntawBWMwt» In OhMrhwrattUtM RdthartbMi in loa 



III. OrabdeBkniiler adeliger md Mlrgerileher FunOlen. 



Bei der Abh«DdliiD9 Uber die GnbdesltiBller der Uer nheades adeiigwi Qe«ehleehter iit 

es wohl l>illig, (lass wir die Adeisfaniilic der Aluuiner en die Spitze Etcllen. Seit den letzten Jahr- 
zeliiiten de» XHI- Jahrhunderlsi, al« die Abaimcr naclivTcislioli im Resitze des SchloBBCB Neuhaim 
ersckeineu, hatteu sie ihr ErbbegrUbuis» iiu Kreuzgange zu iCelcberiberg. Georg I. tod Abaim baute 
darin eine Cepell« in Ehren dea beil. Oeoig, etiftete dau 1338 eine ewigre Meie» «id «iaen J«hr* 
taf, BraMUtts enicbtete dort 1441 den Erastnns-Attar uod fnndirte 1450 rier QuatemberXmter, Wolf- 
gang I. mehrte die Slifiiuifr 1513 mit einer ewicen Mesge. Von den Gliedern des ritterlichen 
Gescblechtes der Ahaimer, welche zu Anfaog des XVII. Jabrhanderis hier ihre Uuhestätte fanden, 
hnbas «dl fUgeiide Nmmd dnich die Denkiillw erhalten: Helnrieb IV. und HaHflrta Chunigand, 
t I8S8 OeoTf I., nm 1380 Georg III. von Hagenan nad Hanafra« Anna von Lajming, f um 14S0, 
Laurenz vou Hagenau, t utn 14.., Georg IV. von Hagenau und GemafaliD Apollonia Kadanerin, 
t 1509, HeiDricb VF., t UGii. und Cliristfipb I., f 1471*, beide von Wildenau, Wolfgang von 
Wildenau, f 1517, und Maria iMu^tdaleun, Tochter des Wolf Wiguleas tod Ahaim [anxch Aham) anf 
Wildenan nnd der Era Toa Hannaperg, f 1617. 

Bei der Mbreeklieben Feuer^brunst fiel 1624 auch der Kreuzgang sammt den Capellen der 
{cofritssigen Flaninie zum Opfer. Viele der alten Grabsteine gingen dabei und beim Umbaue zn 
Grande. Das gleiche Schicksal theiite die St. Geurgs-Capelie der Ahaimer; sie mosste wegen Bau- 
fttUgkeit abgetragen werden. Der dnmalige Propet Melebior Binterberger ichreibt nntena SO. KoTem- 
ber 1680 an WeUls;aag Wignleoa tu Wildenau, er mBdite die idittae Capelle, welebe in der neaea 

f^liftskirebe zur Abanr^cben Sepnltur bestimmt «ei, begehen; die alle C'.niielle mit dem Hcfrräbniss 
sei ganz verbrauut, mau babe aber Gebein«, Wehren und andere Gegenstände, welche sich in den 
GrXberu gernnden, in eine Trübe cAabextteh snaaumengelegt ; falls «r die Ueberreele seiner Väter 
an besehen «Uasebe, ebe man aie te der dasn beatimmten Capelle wieder beatatte and die Qrabatdae 
daranf pflastere. Bis zur Einweihung der uencu Siiftskircbe 1044 wurden die verstoibeueB Glieder 
dea Abain'seben HauscB von beiden Linieu iu <li'r l'farrkircbe zn Geinberg belgeaetst. 

Die Capelle zu deu beil. Aposteln Simon und Judn, deren Gruft seit jener Zeit die irdischen 
Ueberreale der Ahamer birgt, wurde 1709 unter dem Propate Heraalan dnreb die Beiaetsnng der 
Gebeine dea beil. UHrtyrers Claudias ausgezeichnet, welche aus dem GVmeteiiuin dea beil. Callixtna 
in Horn stamniten, der baieriselie Capnoincrordeus-rrnvinzial P. A<lrian von Aham mit sieb naeh 
Deutschland gebracht und Graf Johann Joseph Franz vou Aham zu Xeubans, Landrichter zu Mauer- 
kireheo» aar Begribniiaeapelle aeiaea Qeaehleebtea gestiftet hatte. Die aoageoiaaerten CaTemen, 
in denen die Leichen raben, aiad adt ketaea Inachrifteo Teraehen, nur die Beiaetaang^ahre aiad 
mit schwarzer Farbe an der Mauer autVetrapen. Seit dem Jahre 1"74, in welchem durch den Ein- 
sturz de» Stiftsthnrnies auch die C'apfllc des beil. Claudius grossen Schaden litt, deckt ein rotbcr 
Marmorstein mit dem vereinigten Ahamer und Taunecker Wappen und folgender Inschrift den 



Eiagaag aar Graft: 



$icr liegt ein altti ^avi uerfc^arrt, 
?Ba* niel ^unbcit ^^olir bcr .^clm unb S(^ilb gejifrt, 
dam ^il tti i2jatrilanbj> ((in @ut, (ein iBlut gcfparrt, 
flBcr nua bof $oai aiiC ftaaca »ab ai^t bog IBa|i|Kn (raat, 
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Ta« gräflich 0ffd)f«f)l beboit'S »oii ?(()am, 
i'on bfm 9?ciiliau« nbftanimt iinb ftd) ^lf)amifdi nennt, 
Uiib xoixh niemaU txntxtien btfjeii dld^ni unb stamm, 
S>a i|t bot StcH^mS fblgit bm aßnt jit tfefoOen. 

Unb ob H f(^oii (ie (itflt bi« auf bm U(>t(n Stomm, 
^IM^ nnb fnii'Driicridit burrfi ^Tiiiifing fein Öfma^Iin, 

Unb foH öiT lunnf rnlin ^l'v l*^l■:nt^ ^iim 5}nifin»ö feiin. 

Indem wir diese Worte aus des VertasBera geuealogischer AbhandiuDg Uber das Ritter-, 
Fveibam- nad Qnfti|g«MblMht tm Ahun (Veriiuidl. d. Uator. VafeiaM ia Ludabiit, XX. Bd., 3. 
and 4. E»tl) vonuuMBdso, woUea wir lur Beachrdbug der tinielBeD Denkmller ia ehronologtoefeer 
OrdniDg Mbraites. 

38. Heinrich IV. von Aliaim, 1200 N'otarius zu ßiirgliangen, 1891 Bnrj^graf zu Kied, 
t 1333 und seine Gemablin Cboni^'und (1. c. :^12 — , Fig. 5. Rother Marmor«teiD, 2'4i) M. Loch, 
1-24 U. breit, das grösste Moauoient im Kreuzgaoge zu Reichersberg, an der Wand ausser dem 
Gitter der CapeUe nnleliat dem Eisfange in die Kiiehe. Der Aham'aafae Leopard im Sdilide iet 
oaeb der linken Seite des Beschanenden gestellt, darüber der Topfhehu mit zwei Buffelbürnen 
nnd daran gesetztem Bart [iiigohraolit, in den vier Kckcn iuncrhuil) der Inscbrift einfaclics Blnniori- 
Omament; um die Wappeninsignien schlingt »ich iu Form einer doppelten Eltip«e eine bandförmige 
Eriritimg, Mir welelie nno epKter die Gnbeehriit Georg't I. lelcte. Die M^}ntkelbiiclntnben eiDd 
Ia dn fitaia Uaein Twtieft; leider i«t dieaer tu weit in den Erdboden binetagelaMett, «ia den man 
die Schrift ntn Fu^se lesen kdnnte; es läifst Bich jedoch da« Abgehende ans dem Contexte towobl 
al'< auB .Aufm'lircilningeD der AliainVchen Seiniliurinschriften ergiinzen. Uie Umschrift lautet: 

89. Georg I. von Ahaim auf Nenbans, 1358 Pfleger zn Bied, 1366—71 Fächer zu 
Baigbaaiea, t 1880, nnd lelne Banefhui Anns Hnntner (L e. 814—20). Daa Toibeaebriebeae 

Monnuieut ist auch zugleich dem Georg gewidmet. ZsD Untencbiede TOn der vorigen iBBObrifl lind 

die Majuskeln dieser erhaben; der Text latitet: 

®Öä . (5U.X0. 

4U. Georg III. vod Abaim, 1437 — 39 Propst bei der InnbrUcke zu Kassau, am 1440 
Landsohreiber m Lendshnt, 1460 Landrichter an Dingolfiug, 1455 Eammemieteter dea HoebitiAea 
Paaaaa, am 1400 Meger ta TMapaeh, f am 1470, and aeiae HanaUraa Aann von Layming (1. e. 324 

bis 323), Fig. 6. Rother Marmorsteiu, 2 IC M. hoch, I G M. breit, an derselben Wand wie der 
vorige; neben dem Ahaimer Wappen ist auch das der Layminfrer angebracht; auf dem Topfhelm 
als Zimier ein Kissen, auf welchem eine bekrOnte Katze ruht; aus dem Kopte erhebt sich ein 
Stiaoaa-FederlNiaeh. Spttgotbiaeh eharakteriailaoli aiad die Fermea der die Wappen amrabmendea 
Hehndeeken ; das halbrund gesehlossene Bildfeld schli<>88t oben mit einem s|>ätgothi8cheu Masswerk- 
Oroament l'ni den .Stein herum ist in Minuskeln folgende Unueluifl eingegraben, in weleher aber 
leider die Jahreszahl nicht au^efttllt wurde: 
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Dl« OraluBOUttauot* to OhwlNnMIlftM lUieli«r»b«r( an loa 




Fig. b. 



j^qr . Irit . br|ntai . brr . rlrl . | ic|t . 
»itltr . I^rrr . ßetf . wn . ,AI)ai)m . ^nna . 
(rill . j^utfri» . { grporn . aon . 
Ibpaiag | »9. gifNrbfR . f^Rl . jbnw taii 
H . 0000 . L . . . t«l . inrt . 

Die Mitte des Steines obw dtn 
Wappen ftlllt folgendes Gebet aus: 
AXnri« . golif» . .illurtrr . (2. Zeile in 
der Mitte oben), oait . |inirlcrii^ . )iitt 
(8. Znlt), 9H . fir . m . Ciii|UI4 . 
(4. Zdle). 

41. Lanreiis tou Ahaim sn 

Neulians, 1441 Pfleger zu HannBbei^, 
l-14i* — 53 Pfleger zu BurgbauHeo, 
t um 1460 (1. c 334), Fi«. 7. ßother 
Hannontein, 2-81 H. hoeh» 1-17 M. 
breit, aufgestellt neben dem Torigeo; 
das FifTiirenfeld ist mit dem Abam'- 
Bcben Wappen auBgefUllt; „Leopardna 
nbel ««loite tinotot pnnctw laalt 
aanugMM is eunpo «andldo* aho 
beschreibt das Ahani'scbe Stammbnch 
das Wappen; es stellt einen in 
weissem Felde aufsteigenden ruthen 
LeopudeB nrit voigeatreekter Zng» 
nnd getheiltem Schweife dar. lieber 
dem WappeiiRobildc erbebt sicli schon 
in der ältesten Darstellung des Ähaim - 
•eben Wappaai, welohe uw ttber- 
liefert ist, tat dem GnOMtdae Heia- 

ricii IV, von 13:n ein T<.pfbelni ut:d 
darüber ahi Helmzierde zwei Btlffel- 
bttraer; wiabanttabaBMik^iMit der 
Leepard aaf dem älteatea Honameat 
nach rechts, auch fehlen ihm die weilMB 
Puukte auf der Hiiut, während schon 
bei Fig. G derselbe nach liuka siebt. 
Die Kepbeite daa Tertiaftmi laiebiift- 
feldee iit am Baade gotbieeh ornamea- 
tirt. Die Auflösung und VoräKinng der 
Helmdeeken läaft, der edlen Eia- 
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faehhoit bar, in «inen sehr complicirten Schwulst ans. Auf dem siemlieh breiten Rasda ial die daroh 
Fontritte beacbJldigte Legende, jedoch ohne AosftlllQDg der Jahreszahl angebracht: 

Hit . Iclt . faarriir} | «oa . j^sim . jitt . ftflarbfn . ift . | ^no . bnt . | M . CCCC .... 

4S. Georg IV. von Aha im aof Hagenan, 1503 Rath dea Herzog« Albrecht von Baiero, 
t nm lölC^ «ad ApoUoni» ron KaUa aus einer allbaierischen, itu Kulhlhal begüterten Familie, 



?>aot-6ihmfiMunv|linfl) 




Fi«. «. 



luilliniralini ilirc^OlnuDlnll 
JiiiTl miu iA]im l-)aiiuaui iliT 
ilcMnulhm'Dmuvorcr 

Vluti/lpdoiM finrmimulnonuailil 




FIS- 8. 



neine Haasfran t 1509 il c 327), Fisr 8. Platte aus rotbem Marmor, 2-33 M. hoch, 1-24 M. breit, 
aa der Wand gegenttber den vorigen; getbeilt in zwei Felder, ciithult im oberen die Insehrif), im 
nKÜdtm aaterea das vaninigt« Aliaimer «od KatauMr Wappen; das ante gleicht dam anter 
Nr. 7 baaokriabaBaa, Jadadi mit Sptagaalialai. Dam Ahalmar Wappen aar Reebtaa baOadat aieb dai 
der Katanner; ein Tartachenschild mit eiaam laebtcD Rcbrilgebalken, nnf dem bckriinten Spnngenheln 
eis gaaehloiiener Fing [mit dem Sehiigbalkan des Schildes, an beiden Helmen reich gesaddell» 

IXLBu«. « 
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Dl« GntoiMWMate da* CborkmailUlM lUicIwralKrs an Inn 



Helmdecken. Die Rttnder des vertieften Bildfeldes »ind mit frothischeiu SUb- nnd Laubwerk eingerahnil. 
fFijr S.i Am oberen Felde des Steines oder der iDtchrifllHfuI i»t folgende Grabschrift angebracht, 

au der jedoch die erste Jahreszahl uu- 
vollständig angegebea kt: 

(igt brsrtln Irr Uli vA wifi 

irr lufforbfii in All» bni M . CCCCC . . . 
unb apdonia ;6ataurrin fri (|rmal, 
Dir flarb <%n* 1509 .jar . Den 90I gtHob . 

43. Heinrich VI. TonAhaim 
XII WndeBao, t IS- NoTwnlMr U88» vnd 
sein Braitr Olirittopb f It. Ibi 

1479 (I. c. 345—46). Fip. 0, Ratber 
MarmorMein, 2-10 M. hoch, O-Qü M. breit, 
Id der Mitte der Platte «rhebt aieli wrter 
einen imm dret Rmdbofan-SegmentM, 
weiebe die Vertiefung' begrenzen, gaUU 
deteu eiofacben arcbitektoniKchen Orna- 
ment das Abainier Wappeu. Die luacbritt 
ist theIhraiM om deo Steia beran, fbeil- 
vreiM aber w der Ifttta deuelbfln ober 
dem Wappen eisfegraben: 

?.nr\a in\ MCCCCLXIII om ' fau!) örinnto« 
;!l|t otfiacbra irr pcdig litC ^cr |rinrnd) osn 
n^a^m | Dife(aaa4)^n imillOOCU|JU.Vllll | 
jer m fmb ywiraqmbm l|l tillorln 
Cri|bf am a|«|m | 

Fortsetzung in der Mitte des Steiae«: 
friR brubfr von toilbrn- 
aw, itn ho! t{rna&ii) fri. 

44. W <i 1 lg iiug I. von Aha im 
zu Wildeuua, Erbkämmerer und Mar- 
i^cball des Hoobstiftei Pkwui 1480, Salt- 
burgischer Ptle^'er zu Müldorf 1499, 
Hol'ineistcr dc8 llcrzngst Albrecht von 
Baiern 1493, Pfleger zu Schwaber in 
ObeibMem 1^5, Kriegsbauptmaon 1604, 
t 24. Hin 1517 (1. e. 848 bis 851). 




K«. ». 



Rothe Marmorplattc, 2 IS M. lincb, i ns M. breit. Im Bildfcidc der Steinplatte ein geharnischter 
Bitter mit bartlosem AotliU, eine Kette mit Kleinod um den Uais, das Schwert um die Lenden, in 
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der einen Hand einen Streithanimer, in der anderen eine Fahne mit dem Ahaim'schen Wappen, uf 
dem Kopfe den Wappenhelm ; die Figur i«t ziemlich tief aus dem Stein herausgehauen. Die Ecken 
des MonuDienles zieren die Wappen der vier Annatea: Aham und Preising oben, Voikerttorf und 
Taaibeig imtaE. Dm Abut'adie Wappen deutet anf Wolfjpng'e Abetammnf voa vKterHelier Seite, 
nämlich Eratmu« von Abaim tu Wtldenau, da« 
Wolkerestorfer'scbfl von mlltterlicher Seite, Veronica 
von Volkerestorf, Gemahlin des £raama«, das 
PieUag^iate raf die Familie adner Haaiftau 
Barbafa von Praidag von Friedrfeb PMiatag tu 

Kopfsbcrfr und Marjraretbn von Taiiiiherg: zu 
Aurolsmllnater. \Fig. 10.) Die Umschrift in moder- 
nOB denttehen BnehaUbeu lautet also: 




^ie liegt fetgrdben btt SU Streng ii)olfgan9 
Mn 1 1^ Iß fBUbcHotD miKr bc» CMfu 

^offaiD <Sxh ' GammcrmaiftrT (Sttivo ^ubtmauit jio 
-sdcjpurg i'nb iiac^folflfttb ; Tc« Ttirrfil. boffiflebonifn 
fürftcn ^rcjogcn | ^lbxt<S)li mn ^aim 2c. :po|maifta 
t|l gefhnbcM tu 24. Xag äSertjtn tbm» Dm. 1517 

46. Oai jitaigite Deaknal, daa aieb aoa der 

ohemaligen 8L Georgs Capetlc der Abaimer im 
.-titen Krenxfang erhalten hat, i^t das zierliche 
Epitaphium der im zarten Kiodesalter vorschiede- 
oea Haifa NagdaleBaToo Abam, f 1- Februar 1617 
(L e. 88». leibe Mamerplaltak 0-74 M. boeb, 
<'>"48 M. breit am FenRter|)feiler Da» Epitaph ist 
^etheilt in zwei Felder. Im oberen, dorn Bildfeld, 
piaageu die Wappen der Ahaimer und Haniuperger. 
(VfL darlber Fils, GeMbiebt» von Hlehaelbenem, 
346— IT. n,i/\\ ischen steht auf einem Postamente, 
in «elcLciii oiie Sanduhr angebracht ist, ein 
Mädchen mit aufgelüBten Haaren, eine Krause 
und doppelte Kette am den Hab, eben Boien- 
kraaa io den geCdteten Hliidei, darunter anf 
der Ini4c-Iirifttafel in etwas schwerflÜligeB dent* 
sehen Biirlistiibcii die Legende: 

Ugt iicgraitu bt« (Sültn unb ütcitrcagen ^trrn Üt^olfgauni iBigulti uou ^yaui }u :&tll>enatu i uunb 
ftn|a§ «i ScifltRNif g i bmw m m l(| 8ir|Ui4(ii ^idfUHN I Hil«» Mik $nnii Cm im 
MicMt Ml |to>if|Kt| fdacr i QcinMtlta «HdcülUll Svifcri: | nnii IbgMaw im «Im, f» bn 

1. I gtbrnttti) bff! iniTt»« 3arf, 'Jfnrtitirm ' d mir 13 tag gtlöbt in Wott Sffügriifdbtii (yiilfcfilafftB. fXt 
VHnci^tigt (ditt | mügc ^lim unui aOtu Wi|cfbtlKUcn bie 1 (£>i>i|t r|tte oeclti(^n. tlmtu. 




luiiuiimnulpiniwitiuii; 
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Di« OrabuoBUiBCnl« itt ChsrhcrrBiliflc* Rcirhenberg «m Inn 



Wa» die RtibeKiUtteo der Glieder des Äbam'scben GeRcblecbtes beim Altar des beil. Claadias 
in der beatigen Stiftskirche anbelangt, bo sind sie, wie bereit» bemerkt, nnr mit Jabrcoublen ans 
scbwarzer Farbe bezcicbnet. Die Abtheiluog hinter dem Altar ist Tollstündig Termaaert und trttgt 
die Jabreszahl 1G98: am H. Juli i. J. starb n&mlicb Johann Ignaz Graf von Ahaim, Freiherr zu 
Wildenan auf WcifTendorf, Erbkämmerer des Hocbstiftes Passan, knrf. baier. KHmmerer nnd Hofralfa, 

durch 46 Jahre knrf. Vicebofroeisler, Deputirter 
der niederbaier. Landschaft nnd Pfleger zu 
Stendorf 1(573—93 (1. c. 36&); er bescbloss die 
Hcibe der in dieser Abtbeiinng beigesetzten 
Leichen. Die vermauerten Backofen in der 
Abtbeiinng gegen die KircbenstUhle hin tragen 
von oben nach unten herab die Jahreszahlen 
1744, 1704, 1748, I7Ö6, 1738, 1750, 1750 nnd 
180.5; sie bergen die irdischen Ueberreste des 
Grafen Max Emanael Anton von Ahaim zn 
Wildenan, kurf. Kümmerers und Ilauptpflegers 
zu Utendorf, f 21. April 1744 (I.e. 3ö7), des 
Grafen Job. Eocbatios von Abaim, Freiberm zn 
Wildeuau anf Weiffeodorf, ErbkMmmerers des 
Hochstiftes Passan, knrf. Kammerberm, f I7(i4 
(1. c. 370—71), dessen erster Gemahlin Sophia, 
geb. Grttfin Engl von Wagrain, f 31. Mai 1748 
(1. c. 370), des Grafen Franz Joseph Adolph 
von Ahaim auf Xenbaus und Geinberg, knrf. KKm- 
merers nnd Grenadierhauptroanns beim Regi- 
mente Preising, f ü. April 17ö)3 (I. c. 377—78), 
seiner ßrltder Max Franz Job. Anton, f 3. Sep- 
tember 173S, nnd Franz Ferdinand, kurf. Käm- 
merers nnd Pflegers zn Teisp&cb, f 12. De- 
cember 1750, des Gr<tfeu Joseph Anton Felix 
von Ahaim auf Neubaus und Geinberg, Erb- 
kümmerers des Hocbstiftes Passan, kurbaicr. 
und Kölnischen Ratbes, Regimentsratbes zn 
Straubing, nie auch Landrichters zu Mauer- 
kirchen um 1720—50, f 30. Jänner 1750, 
und seines Enkels Joseph Eucharius Grafen 
»>K- tf. von Abaim anf Neubaus und Geinberg, knrf. 

Kämmerern, letzten Erbkämmerers des Hocbstiftes Passau, t 10. November 1805 (I. c. 377—79). 
Dio Gräber mehrerer Glieder des Äbam'scben Hause«, welche im Lanfe des XVII. nnd XVIII. Jahr- 
hunderts hier beigesetzt wurden, sind gar nicht bezeichnet. Einzelne Angehttrige dieser Familie liegen 
auch bei den Camicliten in München und Straubing, auf dem Spitalfriedbofe zu Uarghausen, auf 
dem Friedhofe bei U. L. Frau zu München, in der Kirche Maria am Gestade in Wien (Mittb. der 
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Central-C'-n<miKs!<>Ti f HaMihnikiMile, II, 76), in Am Pfiurfldnliea 10 GeiidiMg md KTohdoif tu 

Ion nod underwürt»« Ijet-rabeii. 

Äiu 17. Jäuuer 188i wurde der letzte seines Namens und Stammes, Joseph Graf von 
Ahaini anfNeabiiui, in der Graft Minw Almm bain Altar d«t h«il. Chndtei bilgwi lrt : Die Incbrift 
der MMsiD^lalte auf seinem MetellMrge lautet: Hoe in ureopliago qnieadt| iUutrininnu Doninna, 
Doiuinns | Josepbns MalLias Franc. Xav. Bencdictiis CtitiicH nli .\h:\m \ Posessor arcis Nenhans, Came- 
rarius & Capitaoeas | Üegis Bavariao etc. etc. | Ultimos bujus stemmatis, | natos 21. Martii 1820, | 
def^wfltM 19. Jmrnm 1881. | B. J. P. Mit ihm erloMk dm alte, beiflniiA deulide Gesclilefibt 
der Abainer, «elebca dem Orte Abam (Ababein) an reebten Ufer dea Im, in der Nibe der Stadt 
Bramiaa Wlatanneod, bereits im XII. Jahrhunderte als Passau'sches Ministeriaigeieblecht bltlhte, 
spHterhin sieh nach ihren nnumebr im t^sterreicbiacben lonvieitel gelegeoeo Beutxaigen IB die Linien 
Ilagenau, Wildenau und Ncubauü tbciltc. 

46. Albrecht tob Treobaeb, f 27. September Graue« Marmorateinchen, 0-(;4 M. 

boeb, 0*89 M. bftit, an sweiten Haneipfeiler in der Fenateniaebe gegen den Garten, angefertigt 
UB'a Jabr 1670. In dem obeinn FeMe aeigt neb daa Trenbaeber Wmfptm, im mteren anf einer 
angerollten Tkfel die Inaebrift in nedemen latefadaebea Bnebetaben: 



ANNO MCXXX3XLVUI V. | KALEND. OCTOB. «Jd*« DO | HIN' ALBERTV8 TREN- | BBGKH 



lieber daa altbaleriacbe Ritlergwcbleebt der Trenbaeber iat nnter Hinweglaaanng der Fabe- 
leien Hund's in dessen haierisrhen Stammbuch zu bemerken, dass d:i)4$clbc von Trenbach (Triv- 
benpacb) »einen Uropning herleite und um 1440 beim Aussterben des Gesphlochteft der .Schwenter 
in den Besitz des Schlosses St. Martin <^Swente) a. d. Antiaen im Österreichischen Innviertel gekommen 
aei. Mit Ulrieb Sebwenter erleaeb ninMeb nm diaae Zeit der Maaneaatamni dieaer ahen Familie; 
Ortelpb TOQ Trenbaeb an Bargfried, Pfleger xn Ötiog, der mit Magdalena von Trenbacb, einer 
Schwester UlrichV tind Tochter Hansen'« .'^cliwonter verheiratet war, trat in V<i\p:i' Krtisoliaft in den 
Beaits von St. Martin, öcboo die alten Sebwenter hatten zn Reichersberg ihr Begräbniss, ohne das« 
oftcb eta Denkmal dann erinnert; es «erden aber brate neeb flir daa GeaeUeobt jlbrUeb swai 
Gediebtniaataga gebalteo. Oitolpb tob Trenbaeb Utergab nimlieb am 24. April 1449 naeb Beattn- 
mang der Pran .^nnn, Hansfrau seines Schwagers Ulrich des Schwenter tn St. Martin sei. and 
Tochter des Paul Aichberger von Rah, welche hiezu lUO Pfd. Pftr. Iee:irt hatte, da» Gut zu Wiersing 
(Ffr. Merscbwang) mit einer Wiese den Cboiberren zu ReieberaberK zu eiutiui Jahrtag ftlr die Schwenter, 
die daaelbat begraben liegen, daaa atatt einer kleinen Vigil der ganze Ober mit vollem Gellnte, Plaeebo 
am Grabe, gesungenem Seelamt nud Beimesse bei vier Kerzen am St. Gotthardsta^' und am Mittwoeb 
nach Katharina peballen, teruer da» Gut an der Stuben (Pfr. Antisenhofcn), dasa tUr das bisherige 
Wochen- ein ewiges Licht von Oel am Grabe unterhalten werde. Seit sich die Trenbaeber in 
St. Martin analaaig gemaebt babra, wnrdra aie im altra BegiUbniaa der Sebwenter m Relebetaberg 
belgeaelit Die meinten Glieder dieeer Familie aia tltarer Zeit liegen, wie dien die genealogiaebe 

Tafel anf Marmor in der Trenbafher rapelle bei der Domkirche zu Passau (Elhard, Passau, II, 
70 — 71) bezeugt, im Kloster Raitenbaalacb in Baiern begraben. Im Kreuzgangn n Reicberaberg 
Bnden aieb von den Trenbaebern nar mebr swei weitere Honnmente. 
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nie nr»bioonui>itiiti' ilft f ■, uhrrr i'U''!" lttl<li«r«b<>nt tiui Inn 



47. Hiuiolph von Treubach zu St. Martiu, f 3. Aopust 1:'»4(V Hulber, leider zer- 
■cblageoer MarmorBtein, V4ö Ii. hoch, 1-2 M. br«it, der vor einigen Jabreo aus Ueni Keller gebrochen 
und bis jetit Id di« Mu«r dM Kramguiw Bodi lüeht tingtiuttm ward«. Dar utai» Tkafl der 
S«liriflttftrel ist w«gKebn«liw, m Umtm tUb aber di« Jhlbn au der IieokiMt dee folgeodes BliiDes 

ergünzen. Vor ChristtiN am Krcius knieeii zwei Pernonen, zur Rechten Radolph von Trenbacb ; vor 
ihm im freien Felde ist das vereinigte Trenbaclicr Wappen angebracht, wie ea in den „Grabdenk- 
mälern Tun St Peter und NoDbbeig sn Salibarg" (8. 176—77) beacbriebea wird, ur Linkon seine 
eiste Oesublin LeeU voe Welpnu, t %6l9t n't <lra' Btatee in Weppen, vee denea iwei te gteieher 
Hobe, eine dazwischen etwas unterhalb sich befindet, auf dem bekrSnten Helm gleichfallg eine Raute 
zwischen zwei BQflelhöruerd. Wie aus dem noch erhaltenen Fragment der Inschrit'ttafel «ntnomiiion 
werden kann, wurde diesea einst so schöne Denkmal, das den zersttfrenden Einflüssen beim äitlts- 
biwde tb^lweiee um Opfer telj tsb Obriitiqili tco Treabaeh, Donpropst sa PHsa«, seiaea liel»eii 
Elten SU Ehren enrieblet IMe «abeeeUtd^le Legende lantwt: 



SXr tltmirUi in ®ot m ni Mfre | Strifioff m tttnUit jx €Mb SRct' i^an »ab tt»tf|(bfi| 
SÜNiInMI kl I ^fUftt« man n . hat bfoi min tmb | 8ciltn Kaballn Mi SmMI )i fnl | Itefiai 



Cbrietopb von Trenbacb war Dompropst zu Passan 1542 — 53. Mach seinem Tode gelangte 
aem IriliHeher Brader Uitna tcb TMibadi n dieaar Wirde. IMI bealk« dioaar da« Uielillf- 
liehea Stabl von Faataa. 

48. Wh sein Bruder Christoph von Trenbaeb, Dompropst >o Passan, Hess auch Ksehof 
Urban seinem Vater Rudolph von Trenbaoli wie auch (lesseii beiden Frauen Lucia von Walprnn, 
t 18. März 1513, und Juliana Hadlkoren, f 31. Juli 156^, ein herrliches Denkmal, 3 M. hoch, 
1*85 H. bnit, aelaeD; es ist daa aaMaita HtnasiaBt in Kreuzgang ta Beieheiabeif. Dasselbe 
erbebt sieh aa der Wandseite bdlialg in dar Mitte swisehea den Biagang ia <Ue Urehe aad den 
Aaegaag aae dem Cunvcnt. Die Fignrenfelder, die Wappenschilder und Inschrifltareln sind von weissem, 
die Einfaseuniceu. die .'^uekelti und die zwei runden Säulen von rothcni Marmor. Das Monument 
ist oben durch einen halijkreislürniigcn Aufsatz abgescliloKocD ; lutuitteu zeigt sich auf einem kreia- 
raadea Hedailloa die Matter Gottee nit den iesnsUade la BaUaf, daraater das vereioigte Tnb- 
bacber, links vom Beschauer das Walprnner, reebts das Wappen der Radlkovener, ein Stern aaf 
einer .Spitze. Neben dem IlanpttiKurenfeld, Christus am Kreuz, darunter Maria und Johannes, ziehen 
sieb rechu und links die Wappenschilder der verwandten und versippten Geschlechter, cor Linken 
dea Besehaaeis das Wappea der Satlpogeu, ms boiiioiital getheilter SehUd, der Peiger, eia Stein, 
<to Uiseaheek, eia horiMuital getheOtar SehOd, der Sebweater, der Hader, eia SebilgebalkeB, der 
Kallinger, ciu halbes Rad, der Schifer, ^ lUbo mit einem Ringe im Schnabel, rechter Seite der 
von Thum, der Dachauer, ein horizontal getheilter Schild mit einmaligen Zinnenschnitt, der Frauen- 
berger, ein Pfahl, der Ebbser, der Spättin, drei Handsttgen in schräger Richtung, der von Eisenboveo, 
drei Sehafboheeren gleiobfalls sehrig gestellt, der Lafnbe^, ein aafbteigeader LOwe mit eiaan 
Spitzhute anf dem Haupte. Unter dem Haupttigurenfeld ist eine rechteckige Tafel mit nach 
(icschlcchtern petbeilteu Gliedern de» Trciibach'silicn HauBC« in knieender Stellung angebracht, 
worunter Bischof Urban im Pontiticalornate und Dompropsl Christoph von Trenbacb im Chorhemde 
benerkbar stad. Daraater prangea abemala das Terebiigie Treabaitber Wappen. Die «vale lasehiiA- 
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Uf«l iwiaoli« den baidaa Soekelg, tnfab«! von •^IwUea OraaaMiiteii, adilicart das HoBimait 
■Mb anteB kuatgeneht ab. Die Legende lautet: 

4Hft Hin liiniai bn fM Mb DcNt (kn aiMf m tmMk » 6t. 

SRnt^B, bfr Itatb brn 3. «iigiifii irt40 wib jioo feinet ^an^fttncn hie CEMn Diib 
Xngtnb^fjtn grau l^ncia boii fi^alpnin 1531 l^rrritan^ »or i^almantm bnb 
Brau 3iiliaM Mn 9iabl{^uen 'J^^ t. '^lug. lät>8 au4) euiid) ;3r ftiaörr, beii got guab. 
VrbanvB . Epin . PaUvieneii . HeK»riae . H. P. H. D. LXXXIX. 

Jaliana von lUdlkoven «tarb nicht, wie aat dem Grabateine angegeben ist, am 2. AugabC, 
eoodem das noch ia StiftsanbiT ToriiaadeHe (higfanlsebraibea des Bbeboib UriNtn an den danaligiea 
PropBt Wolfgang 1. vom 81. Jnll 1568 besagt, dasa Gott hente S Ubr gegen Tag seine frenndliche 
liclie Mutter Jtiliana lur ewigen Freiule abgefordert habe; C8 »ei in iürem Leben jederzeit ihr 
liegehren gewesen, sie za ihrem rerstorbenen Ebevogt, »einem lieben Vater, welcher beim Gottes- 
hanae Beiebenberg begraben liege, aneh begraben and legen sa lassen; er wlre deshalb ent- 
eeblessea, edne Hebe Hntter aei^ Srantag den I. Aagist ?oa Passen wegsnfertigen, damit de- 

selbe Uber Xachf im Gottesliause Snbeo rtilie nnii von <l;i am Anjjn^it bei frUher Tageszeit erbebt 
werde, daaa der Leichenzug nngefähr um Mittag iu Keiclierttlterg ciiitrcfTvn kiinac, worauf der ent- 
seelte KOrper nach christlicher Ordnnog mit aller Ehr and Zier zur Erde bestattet und am Erich- 
tag der Erste oideaHieb begangen nnd besangen «erden klhne; er werde selbst in Besingnag des 
Enten das Morgeumahl in ReicbotHber^ einnehmen. 

Ueber die Aufstellnng des Monumentes liegen drei Schreiben des Bifichof» vor; unter 
2G. October 1589 berichtet er dem Propst Magnus, ea sei der Grabstein, so er seinen lieben Eltern 
gottseUgen Andenkena sn ebieu Gediebtniss bebe maehen Jansen, nnamehr fertig, er habe doshalb 
die Verordnnng getbaa, Iba la's Gotteehane bringen sn lassen, der Prepat mbge rar AaAtellnng ehM» 

gelegenen Ort, den sein Bruder Wulf Seifrid TOn Trenbaeh rinsiT«pb(<, vorwillipfen und sonst den 
Werkleaten Uell)rderang ertheilen ; unter 21. Joni löUl, er entsende seineu Hofmaler Leonhard Abent 
naeb Reiehersberg, dass er seines Vaters sei. eingemaaerten Orabstein ,mit Omilwoieh rnb nerer lier 
wiDen efatfangen soUe"; nnd eodlieb «nter 13. September d. J., er ordne den Steinhaaer Haas Banseh 

aaeh Reichersberg ab, damit er auf seines Heben Vaters sei. Orabstein die Schrift bauen mOge. 

Gegen Ausgang des XVI. Jahrhunderts starb dicRCR alte verdiente Geschlecht der Trenbachcr 
dem Manusslammc nach aus. Üic Tcltcnl>H(.-licr kamen durch Heiraih in den Besitz ihrer Güter. 

61. Wolfharl Ki rcbsteiger, f 22. Juli 130», und Leoufaard Kirchstoiger, f lä. Xo- 
venber 14W (Flg; tl). Botbe Varmorplatte, 2-10 H. boeb, 0-91 M. breit, an der reebten Wand dse 

Krenzgangea auiser dem Capellengitter. Im vertieften eine unregelmSssige Figur bildenden Bildfelde 
ist da« Wappen ancebra- bt : ein viermal KchriU'ret'ht'* gethciitcr >>child, darüber der Stechhelm and 
Sttilphut mit einem HaLuenfederbnscb. Um den .Stein herum läuft in .Majuskeln die Inschrift: 

AKUJI . IBiia , Mccc t viii xi . ^i- .AH(»-,v$t?3 . ttlöWjAiie:' . «<? . (rf)üU(n??.(F ^ 3» . 3H.j9^e. 

Das Mittelfeld ober dem Wappen füllt nachstehende Legende iu Minuskeln ans: 
;bme bat . ]L<VOOG XX | XVII . ö Uoa|otbas | \t . i|irt(||ld|| . p. 
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Die Kirchatdiger Bind ein iXogat aa«^torbeD«i Oeaehlecfaf, »tamniend von dem Orte Kireli- 
»tsli; in der Pfarre Kberschwang am llausnick. Hun» nnd Wcrnhart Kirciisteiger slifletcn am 
29. September 13ä2 mit (> Schill. Pfg. vom Gote Paumgartea zu Mernbach für ibren Bruder Heinrich 
KtrobttMger «iMn ewigen Jahrtag xn Reiohenbexf «in 8t. Bcniigiuatag das Naehtt mit «iiier Vigil, 
dw MoiysM mit einer geioogeMn SeataMiM M tMm Olioic Aneb bMt«li«ii JalirUgsfliiMlatiouo 
nir Haut Einlntfl|g«r md ICartin ffinbateiger. Uoler 3. Mänt 1341 crKoheincn die Krnder Hans, 

Leonhard und Martin Kircbsteiger urkundlich. Sonst gibt da» 
hievige Siit'taarchiv Uber dieses Geschlecht keine AuskunfU 
fiO. Der Böhm Zl..niko, t 8. 3m. 1326 (14S57). 
Rothe sfliepniiigeBe HiurBorpUUe, 1*50 M. heeb, 1*18 M. 
breit, ohne weitere Scalptar an der Wand ^ef,'enUbor dem 
Eingang in das Presbyterium der Kirche mit folgender 
loftchrift, an welcher die «ugefalleneo Steilen mit lehwaner 
Farbe eigimt eiad: 

ANNO . OSi . M . OCOXXV . | ZL . . MKO . BOHBMüS . 
jjj < IN. lOCTAUA.CIRCÜMCISIOKIS. I DNI.SÜBMERSUS. 

SED . FBIMO . I DIE . SEQUENTI . POST FEST- | VM . 

STI . VlTl nie I SKPL'MfS , 

Die auf dem Steine angebracbteu Minuskeln machen 
es cweifelbaft, ob die Jabieauhl 1325 die richtige aei und 
ob «e nieht ▼ietanehr 1495 keisan aollie. Aach atinint dieae 

Annabme mit den damaligen Zeitverbttltnisaen. ZI . . mko 
mag während der bn«»iti«cbcn Unruhen 1425 vor seinen 
fanutiscben Laudsleuten die l-'lucbt iu das benachbarte 
Baiera eingriffen and biebei in den Flalbea des Ino am 
8. Jlnaer den Ted geibndea haben; seine Leiehe, welohe 
man erst nach Monaten im Waaser ümd, ward« am 18. Juni 
hier beigesetzt. 

51. Rappold Albreebtahaimer, t ^ö.NiitMa^ 
1425, nnd Walther Albreehtehaimer, f 19. Norem* 
ber 1426 (Fig. 12i. Rothe Marniorplatle, 2 X) M. boeh, 
11 SM. breit, an derselben Wand wie der vorige- In einer 
durch verschiedene Kreissegmeute gofurmteo Vertietung 
^ erhebt aieh in Flaehrelief das Wappen, eb naeh links 

aofsteigender Greif im Schilde, darüber ein Stocbfaelm, als Hclmzierde swei mit Pfauenfedeni l»eaetlto 
BUffelbOmer. Die llelmdecke ist einfach ausgeaehweift. Die Umsehrift in Minnskein laatet: 

X fMU . bWi . H" . CCCC* . XXV . I an . fnn^ . finttrin . toii . ifl . cirflaib? . tln|ipo!D . .!\lbrrd)tt)aiiR' | f ^aW 
bui . M" . CCCC . XVr . on . fonü . Qrlfpttm . loj) . ill . «rflotbF . Woltljtr . ;Mbrrc^r^ j 

Das Folgende unter der ersten QuemiU unmittelbar oben dem Wappen: 

^nim' . fciu . fun . 
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Wie die KircLstcigcr siod a«eh die Albrecbtsbaiuer ochon längst auftgeatorben nnd Btammen 
frleichfalls aas der Pfarre Eberschwanjj am Haugiuck. Sic werdeu nach Hund bair. Stammbncb III. 
«u den Griffo's gebalten. Unter der Zahl 
dw „Audatonw, pnteetoraiM «tqM b*- 



x.<llüll^öll|alfü^•i■iv 

^ liituu-ihu-iiui- 



e«nob9«e «eolMie B«icb«n- 

perg" erscheineD auch die Namen der 
nAlbrecbtebaymer item domioi Kapoldi, 
it«D Baltheri nimm «otun M «uiliii de 
pngeiie. Ilen dealiii Ottonta Albieelits- 
hajmer inAltbem. ABnaAlbieehtsliaimer 
^qaae dedit monile argenteum (kau- 
ratnm''. Da« Andenken Otto'» erbtfll 
eil AralTemnimD. 

B2. Konrad Rasp ronTenf- 
fenbacb, 2(1. Juli 1470 iVig. 13*. 
Bethe Marmorplatte, 2*30 U. bocb, 
1*8 H. breit, aebei der vorigen. Ooe 
reebteekige FipureiifeU Irt oben aaeb 
recbta und linkR zweimal ansgescbweifl 
und recbtB Uber den ganzen Stein, daii« 
dadarch ein Tbeil der inicbrifi an der 
ebeiea Qneneile vwdrlaft wird. Das 
Wappen zeigt in erbabeaer Arbeit twei 
etwa» im Gelenke answUrls gebogene, 
aber doch nach aofwärte geatreckte, 
gtittttete Anne in Tartiehenechilda^ da^ 
Uber eiaeo bekiOntaa Steebbebn, ane 
welchen» als llclmkleinod «lio zwei ge- 
rüsteten Arme und dazwischen ein Palm- 
baam mit fieberartiger Krone anf langem 
Stiel berrorragen. Die Helndeeke Unft 
in mamiigrachen Sebwnlat ane. An der 
linken und rechten unteren Ecke ist je 
ein Schildcben mit einem einwärts ge- 
begeneo SebwaaenhalR (rgt. dae Peig- 
baiai'acbe Wappen XI. Ber. des Altertb.- 
Ver. in Wien, V-'O' ittid mit einem 
Stern im Schildeshaupt (Wnrtberg^ au- 
gebiadit. IMe Uaudiilft Haft am den 
gaam Stein ban», lia laatet: 

JUiaa . — iai . M . I 0000 . LXZ . abyt . (Etnrobus . «afp . It . Srufrn]Mi| . in . | U« . faiclr . aiarinlr . 

. Jhyaltae . rrqrfcal . J in . part . 
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Die Raepen kamen nach dem AoBsterben der Tenffenbacber in den Besitz des Schloasei 
Tenffenbacb bei Tanfkircben im nsterreicbigchen Innviertel ; Glieder dieses nunmehr aoageatorbenen 
Geflchlechtes liegen aucb in der Prarrkircbe St. Floriiin am lau bei Sebttrding begraben. 24. April 1473 

bemgen WoUjpNaig Bmp tod Ta«ilMilM«b 
und leine Schwester Barbara, das« ihr 
sei. Vater Konrad Rasp von TctilTcnbacb 
dem Gotteshaose ßeichersberg, wo er sich 
sein Begribntai erwKU^ dai Git in Be- 
noltra (Ffr. St. lUrieDkirabM) alt «Um 

Rechten und MsllMI SU dMD ewigen 
Jahrtag nnd Qottwdieiut yentebatTt habe. 
(Appel, Gaseh. v. Reichersberg, 217.) 
Uiertlber lokNibt der D«ehaat Palm Tno- 
ker in seinem catalogns anniversariornm 
von 1520: „Anniuersarius Conradi Ra»p de 
Teuffenpach com qaatnor candeli» et una 
miiM nb oflMo dtAuMtonn at |tar aA 
•epildiraai tim ad «apdl— umH» Hmr- 

parethe Tirginis et peragitnr in diaigfone 
apostoloram." Hieraus gebt hervor, da«« 
di« Rasp'scbe Sepaitar beim St. Marga- 
retb«Baltar in der altan Stiftddi^ be- 
standen habe. Ldder MdItMSlItte lidrt 
mehr an bestiaunm. 

53. Georg Radlmair, t nni 1580. 
Dan Tlauplfipurenfeld di^es schHnen Epi- 
tajibiaaig (2 6 M. hoch, 1*5 M. breit, fem 
vom Aufug ran dem Kreugnai«) mit 
der Darsteilnng der heiligeii Dreifaltig- 
keit, ist in antiker Manier mit Granit 
eingefasst; an den Sockeln, auf welchen 
die bddendtlgeB Onni^eiler rnhen, er- 
beben (deb e^iUazenblnpter nna dem 
Steine. Oben ist das Monument durch eine 
halbkreisförmige Marmorplattc mit einer 
symbolischen Figar der Charitas, welche 
Kinder anni«gen, mitan dnrdi die IneebiiO- 
K>ic. 13 ufel abgeieblewen. Unter dem "Etniftr 

figarenfeld sind anf der granitenen Einfassung die Worte eingegraben: 

0 INAESTlMABtLIS OILECTIO ÜUARITATLS, VT SHRVUHBEDIMEBES, FIU^M TRADIOIST^ | 

& GREGOKIUS. 
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Anf der Inscfarifttafel ist ia der linken oheren Ecke ein qnadratfOnniges Feld abgetheilt, 
«nf wekbem in Belief der Propst TboBM Kudimair (Kotioola) in Cborkleidung und vor ibm aeia 
Valb» 0<oig Badtaiiir ii tpudidiw Timdbt bdda h kdeaidMr SteUmg angebraalft wbä. Um Wtfiftm 
dM Propitai tat da kalbet BmA, «Im eein«« Yaten ein Ziel«r mit einer Selieibe, etaes MbwaiMo 
Pakt ia der Mitte. Di« Lefend« eaikllt di« WMnHmir dleiee Deokinalee nit folgeaden Wortüi: 

Bererendas in | Christo Pater | Donbnie Thomas | Rädlmair I'raoposi | Ins Rychersperg | gensis is 
nenori | am pereaü per | ekaro Georgio R&dlmair, qoi coe ] lo reddidit «uisMO, terrae eamia | map 

teriam pietatis ergo fiero fccit. 

Einige Jahrzehnte früher regierte der Abt Ägydias iiadlmair, f 1553, das Stift St. Peter 
ia Salibiig («gl. GiabdeakMle, 804—206). Ob deiaelbe ndt laMrem Badlnalr blatmrwaadt geweeeo, 
kaba iek nicht anszaforschen vermocht. 

AasBerdem findet Rieh noch eine Anzahl Ulterer Grabateine im hiesigen Krenzf^an^e, sie 
haben aber weder einen gesebicbtlicben noch Konstwerth. Nur folgende Namen nud Daten seien 
aoeh kau aafeMkit: Paal Piaalager, Batkadleoer aad Aofiwkllcer bei dar Regiemng ta 
Baifkaasea, t 98. September 1566, Laeai Batf aaaaer, lEblMmlbaff aad Hoftkhtar laBekkan- 
berg, t 19- Pecember 1687, «nd Anna, seine Hausfrau, t 23. April 1666, Adam. Ant. Zoller, 
J. U. Lic., caes. Notar., Advoe. Borgbus. reg., judex Reiohersberg., 37 annomm, f 26. Juli 1698, 
Maria Barbara Zellner, Hofrichterin, f 25. Joli 1788, Caspar Zeller, J. U. Lic, Advoo. 
Baij^aa, Mg., 17 Jahta Bafriektar sa Relekeiabeig, alt 48 Jakra^ t Daoeaiber 1788, JoL Adas 
Sakallar, 4S Jakia KaHnerdieaar aad IMkvi» alt 6S JakM^ f ^ NoraiBbar 1749. 
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STUDIEJJ 
Beziehnngen des Sizharzogs Leopold Willielni Yon Oesteneioli 

n Ata 

G-rafen Johann Adolf zu Schwarzenlierg. 

TOS 

ABOLF BEBGBB. 



Unter den ännh MUig«MiehiMte OulMa det Onstea nad HtnoM benrorrageodea Prlniea 
dw Hababms'Nlmi Btmw ainint Enhenog Lsopold WiUi«lai, Soho des Kaiien Fttdiauid IL «ad 
Bruder Itediaaad's III., nnstreiti^r einen der ersten PlKtze ein. Wie viel ancli den panef;:yri<!i:hen 
Biograpb«a des Erzherzog:«, wciciic deasclben edle Etgenachaften in das glänzendste Liebt stellen, 
gegenüber kritische und minder wohlwollende Gesoliichtaschreiber au der politi«chea Begabung und 
den kriegariicbaB Erfi>lg«B dei Enbenogi aamitellen habea aiVgen, Hoebrii», Groemath «od Mild« 
können sie demselben gleichwohl nicht absprechen. In der Anerkennung des Kunstsinnes und der 
KauHtliebo Leopold WilhcliH'H Kind aber alle Stimmen eini;;. So nnwidersjirecblicbe Zeueeu fUr diese 
letzteren Eigenschatteu dea Trinzeu, wie die von ihm geschaffene Ueraäldegallerie and Kunstkammer, 
■lad ab«r «loh to bttwdtMB« nad f«atat«bendeTb»1aadieB| daM kviae irgendwie geartete Behanptung 
g«g«o lie aiftnkoniBen Tamag. 

Am 6. Jänner Ifll-t p:eboren und von Natur aus zum peistliobeii Stauilo veranlagt, wnrde 
Erzherzog Leopold Wilhelm »cbon im Jahre 1625 zum Bischöfe von Passau und Strussburg, resp. 
mm Admiaillratair aad Ooa^ntor ndt dem Saeceauounwhto erwttblt, was nicht binderte, dau er 
1637 aaeh Bliebof tob Balbenladt ward«. Aaf daa ihai aaeb dea RMtttatknaaadieta vaai Jabre 19S9 
nbertrageae Biitbnai tob Magdeburg nnd Bremen verzichtete er schon 1636, wurde aber dafür 1687 
dareb da« Bistbnm von Olmtitz entschädigt, zn welchem sich nacbf^eradc, und zwar 1Ü55, auch jene» 
TOB Breabm gesellte. Im Laufe dieser Zeit wurde er aber zu wiederhulieu Malcu gegen Wunsch nad 
MDoB Tonalaoot, da« gaiitlicbe Kleid lait der kriefoiiaobea Ruataag aa TertaBasbea, nad «a wider- 
spriub uicbt diesem Bernfe, wenn er inmitteUt, 1G42, auch mit der Würde eines Hochmeisters des 
deutschen Ordens ln'kliidpt wurde, da ja in derselben der geistliche mit dem kriegerischen Bernfe 
snaammenfliesst Von entscheidender Bedeutung fUr das Leben dea Erzbeizogs Leopold Wilhelm und, 
aiaa kaaa wob! aadi aagen, für labaa Naabrabm, war deaoea EiaaBaang aam Gknefal-Oonremear 
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der si)anisi'litTi Niederlande, »der am-li der nicderlinr^imdiNohen Lande, wie dieselben abwechgelnd 
anch fcenauut werden. Nicht leichten Uerzeas Uberoabm der Erzhenog nnter den daiualigOD, 
besonder» Frankreich gegenüber «ebwieiigen VerhKItnitMn jene MiMi«n in den Niederlanden, gewillt, 
nifllit linger ah drai Jalira lieli dandbea an widnen; abw er sollte ete volhs D«««uiimi, voa 1646 
bis 1656 an jenen Bestimninngsorte fei^i^^t hnUcn werden und tieb die Liebe der Flamünder nnd 
firabanter in einem »olcben Grade ertrerbeii, daf» »ic ihn den „heiligniässigeu Prinzen'' iiunnten. 

In jene Zeit fällt ancb die rolle Entt'altUDg der Kunstliebe des Erzherzogs; denn mehrere 
d«r bedeatwiditMi nd grüHleB Kllittkr, wie Rnbant «ad wa Dyk, warao ent vor Ktmein an dm 
Leben feMUedm und andan itandaa nocb in voller BItttbe ibrea Wirkens. Dorti wie aiigeBda 
anderswo koiitile auch der Euberzog: foinetii k'bendifccn KiiiistNinne volle Befricdignng gcwäihren und, 
da er nnch mit seinen Mitteln nicht geizte, so konnte er auch jene einzig in ihrer Art dastehende 
Semmisug von Genildem, Handteiokningen, Stieben, Antiqaititea and loutigen Kunstgebildea in 
Stein nd Hetall ni Stande briagea, wie wir dieselbe am einer aoa den lebten Jakren des Enhenoge 
herrührenden nmstergiltigen Beschreibong kennen. 

In Brll^Kcl von einem zahlreichen Hofstaate und von vielen slaatsknodigen Miinncrn, 
Politikern ii^d Diplomaten unigeben, verfUgte er Uber viele Hilfskräfte, schenkte aber nicht allen 
sein Tolle« Vertranen. An Hefe des Enbertege befanden sieh Spanier, Niedeillinder nnd Deuteohe. 
Zn den letzteren zählte auch der Graf Johann .\dolf zu ScbwanenlM^, der nachmalige erste Fttnt 
diesem N'ami'iis . .S 'lin des als kurbrandenbnri,'ischer ÜberkHmmerer und Statthalter wohlbekannten 
und bestverleuuidelen Grafen Adam tu Schwarzenberg, und Enkel des durch die Wiedererobernog 
von Raab 1598 bertlknt gewordenen neiherm nnd i«'t 1699 Gnün Adolf sn Sehwanesbeis. Seit 
1686 kaiserKcber Xttnunerer nnd 1640 BeichsbofhUh, trat Johann Adolf 1646 nit Voibebalt eeiner 
kaiserlichen Bedieiistnn^en in die Dienste des Erzherzogs und folgte dcnisellion als dessen Obersl- 
slallmeister nnd Oberatküniniercr, 1646, in die Niederlande. Diesem seinen neuen Verbältnisse widmete 
sich der Graf mit dem rollen Ernste seines gediefenen nnd tief sittlich angelegten Charakters, sowie 
ndt aller Hingebang and nieht nnr mit persSnlieber, sondern aneb materieller Selbatanfbpfening. 
Sovrohl MM Hefe, als aneb im Feldlager stets an der Seite den Erzherzogs, wurde er demselben 
gewissermassen unentbehrlich. Der Graf be*iiHS Eigenschaften, welrbe ihn dem Erzherzope lyeBonders 
g^iiipaihiBcb Qiachcu mussteo, und in den «chwereu Verfolgungen nach deiu Tode seines Vaters, des 
Grafen Adan, in Jahre 1641 fand Johann Adolf an den Enhenoge eine kitfttge Stiltie. Berdts 
seit 1686 alsConthnr in den Johannitterorden angenommen und 1640 zum Coadjntor seines Vaters, 
die Oraftin Adam, HerrcnmcistcrR von Sdnnt nlitirir, gewählt, aber von Kurbrandenburg nicht anerkannt 
Und Ton der Sncoession im Meistetthume Souueuburg eigenmächtig ansgescblosseo, war Graf Jobann 
Adolf OrdeBsnann wie der Enhenog, nnd vielleieht gewann ihn aneb diese Eigensdinft den Hen 
des Enhenoge. 

Kllnig Philipp IV. von Spanien ernannte den Grafen, seit 1648 auch schon kais. Geheimer 
Rath, znm »panischen Kriegsrathe und verlieh ihm 16Ö0 das goldene Vliess. In einem Donationsbriefe 
rDbnt dieser König des Grafen Johann Adolf henrorragende Verdienste um den Erzherzog und dessen 
perrtnliehe Selbstaufopfenrng in hoehgeflbrileben Zeitlinften. Der Oesehiehtssehieiber des Ordeae 

Tom goldenen Vlie-tiie, J. Chitlet, nennt den Grafen rdas Auge desFllrstca" nnd bemerkt, „dasa 
der Erzherzog durch die Wahl des Grafen .Johann .^dolf die Weisheit seine« Unheils an den Tag 
gelegt habe". Julius Chidel war königlich spanischer italh und Kanzler des Ordens Tom goldenen 
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Vliesiie. Ein Sohn des Johann Jakob Cbiflet, kfniid. «pani»clien Kammer-, dann Leiltarx'cs und ersten 
Ante« de« £raberaog8 Leopold Wiibolm, war er iu der La^, Penonen nnd VerbäUmsse an Hofe de« 
Ershenog« sn brartb^lea. 

Zun benenn VenUndoiMe der beeondereo Qnnit dee Enbenogi, dem Grafen Jobann 
Adolf zn Sebwanenberg gegenttber, siod diete Daten nicht nnwicbtig. 

Von 7!irtpr. dnrch die vielen Kriegsstrapazen erschütterter KörperconBtitation, war der Ert- 
bersog bei Zciteu aut die Abfassung eeines TegtameDtes bedacht. Dieses sowohl wichtige aU interessante 
OoemieBt trlgt des Datam: Brltaeei, den S. Min 1661» ud deaeelben leUieeet ilek «in Oodiem 
von gleichem Datnm an. 

Im dritten Artikel des Testamentes empHclili er dem Könige Philipp IV. von Spanien, 
nachdem er demselben in einer schwang- oad gemuthsvoUen Apostrophe fttr die Anvertrannog dei 
ntodertlndiMben Chmvenieaenta gedankt, uter anderen Penonen, .velebe ihn (dem Bnbenofe) 
ikro hesUndlgeai, onvmdnnenen, nndi mit Hinteneeiinng ibne Privnli eontinniilieh getnoea Diomto 

bei jeden and allen PeldtUgen ohne ünterbas vieinUti? contestirt, er7cnf,n nnd ihm getrealieb 
beigestanden", ancb seinen obersten Kimmerer nnd Stallmeister, Grafen ron 
Schwarzenberg. 

Dieee Anamipfehfaiing in kSnigl. BtktiM nnd Sebins mit beeondernr Rttekaiebt nnf 

den Grafen Schwarzenberg und den erzherzoglichen Hofkanzler Kaltscbmidt, 
deren Verdienste auf das OlKniendste ber^orReboheii werden, steigert sieli mit besondertT Wftrme 
and Dringlichkeit in dem 4., an die Adresse des Kaisers Ferdinand Iii. gerichteten Artikel. 

Damit der Eaiier von gieinen*» des Snbenog«, MitUebem VeanOgen ein brüdeirileheo 
QedMelilniM hidie^ nnd weil er, der Kaienr, ein nbsonderlieher LIebknber derllaUrei 
iet, tennnebt er demselben a 1 1 e s e i n e G e m S I d e hierin B r « r s e I und in Wien, mit Ans- 
nahme deijenigen, tlbcr welche er in seinem Codicille besonders disponirt, sammt den ätatueo, 
nnd Marmel (Marmor), Barsen nnd Metallen, BUchern, Dissegni und Knpferstichen. 

Dem BrsiMntoge Leopold, dee Kaisers Zweitgcboreaem, legirt er alle seine Tapeserieo, so 
hier (in Brtlssel) sind, dann sein sohtSnstes, rundes, in Diamanten bestebendee Kleinod, ein Gesebenk 
der Kaiserin Eleonore, dann seinen I>iamanten*£aatenring nebst einem anderen, ohne Feile eingefaasten, 
den er tftglich sn tragen pflegt. 

Ihtnr Maj. der Knienin EIoobon Tonnebt er ein naderoi, toMinitea KWnod, dengkiokon 
der SVdgin von Ungnm nnd BMimen, derselben aaeh alle seine epantaelMn Pfatda, nnd eeiner 

Sdiwestcr, der Knrfllrstin von Rayem, einen Diamantring, ein Geschenk der Kniserin Eleonore. 

Im 8. Teetaments-Artikel ernennt er mit rbbrnender Uerrorbebong der von den iScbwanen- 
berg'schen YoiaKani dem KniMtlMaw erwiesenen nnd nneh «oa dem Onfon Johann Adolf in 
Sebwanenboif , dee finhonoga gnbelmen Rntbe nnd Obentklmmerar, nnanaeolilieb mU Hinteneeiinng 

aeiaea Privat! geleisteten treuen Dienste, denselben zn seinem Universalerben. 

Zu diesem Ende vermacht er ihm auf Grnnd einer Hchon roran^eganfrenen diesfUlligen 
Verschreibuug ddo. 25. Jltnner lüül die Uerrscbaft Witlingau iu liOhuieu mit Vorbehalt der 
AdalnbtntkM nnd dee Uber ISOOO fl. binansniehenden jlbriiebon Ertrages. Naeb dem Tode den 
Enbenogs -eollte der Graf in den vMlignn Nnttgennm dieser Herrschaft bis zur etwaigen EinlSsnng 
derselben dnrch den Kaiser treten, von dem dar.nnf haftenden I'faiidsobilünE-e coliten ihm aber nur 
100.000 fl. als Erbportion zufallen, voa dem Ueberreste per 160.000 fl. hktte aber der Graf die 
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▼om Enherzoge testirten Legate lu bexichtigen. Die Herrn' h;ift Wittingau hatte der Erzhcraog bereit« 
anf Grnnd der kaiserl. VerschreibaDg vom 2. Jänner lti4h Jure antichreseos inne, veracbrieb dieselbe 
aber dem Grafen Johann Adolf zu Scbwaizenberg am 25. Jinner 1661 als Ersatz für die demaelbeo 
Mkn Bogwiebwl«, «b«r nidit AiatiMli «rhagte Hameliaft Hoh«uteia im Sttfte Halbentadt ud ah 
BAcompeoi Air gekittete tiWM DIeaete, 4mb ito VeiglltUB für <lio in enbenof lieheo Dienite «ilittaneB 

vielen Solrirlcn. 

Demselbea 8. TestamentMrtUiel zafolgfe «oilte aocb der Universalerbe dem deutschen Orden 
ul IcluftigeB DeiliohiMiiter «llee tob NiiWB Vorlkhnn Stadim tberkomMM SOber, lombl 
geietUflibe Bilder, als ueb Jenea lom welfUebea Gebnnebe^ Netitafarea, Iberdiae Temaebte aber der 

Erzher/o:; 7ii seinem GedüelitniKRo ancli all sein Ubrigc» Silberzeug, vergoldeleR so\s ohl als nnvergoldetcs, 
dem deutschen Orden. Sein und des Orden« Wappen, dann des Erzherzogs Sterbedatam sollten daraaf 
geatoeben werden. 

Seblieealieb Nike der Unlvacealeibe die FlbHignaebnag all der beim Ktaige too äpaniea 

anshaftendeu bedeateadm Forderangen des Erzherzogs dfiriget belnibett aar fieftiedigiag der 
Glittbiger des Testators nod zur Kezablntig «einer Schulden. 

In dem Codicille von gleichem Datnm mit dem Testamente spielen die zahlreichen frommen 
Lagate and dana ^ Vatmiebtaine dea BnbeBegi fir adae laUieiebeB Dieaef oad daa flb&taat- 
peneaale, aowi« flir die baaianaea Leata ebw bervemgiMb Reil«. Yen deo ia aaber „Bebatt* 

kamnier zu Wien oder im Gewttlbe^ aufbewahrten Knnstsacben nnd anderen ^welllicheii 
liaritäten" legirte er alle „geistlichen Uilder und Tafeln" nach Kassau, alle im GewOlbe vorhan- 
denen Kleinodien, Trinkgescbirre, Uhrwerk« nnd andere Mobiiien Tonobiedeaen, im Codicilie namentUcb 
aagaAbitei^ der olebalea Umgebaag daa Enbenoge aagebOreedea, eder in bervoiragaadaB Dieaalea- 
poeten itabeadeD Pereonen. Hiernnter erscbcincn auch der erzherzoglicbe Hofkanzler Ealtaebmidt, 
welchen uns ein kaiserl. Docoment vom Jahre 1647 al» Dr. Jobann Kaltschraiedt Ton Eisenberg und 
als Geheimen Kath und Hofkanzler des Erzherzogs n&hcr bezeichnet, und der ICaumerdiener nnd 
Sebatomeiiler Waaaerfaaa, waldua Namen wir im Aage bebalten wellen. 

Im 17. CMBeilla-Artikel ▼ermacbte Leopold Wilbelm MinemStaltbalterznPaiMn, T.Sebad^ 
alle Gemülde vom Maler Schneider (Snajen) dortaeibat nnd dem Hofkamler Kaltaebaddt alla 
Gemälde im Rentbof zn KönigsteUen. 

8abu Tamm«!', Bait- nnd Kntidianpfeirde legirte dar tebaiaaf im 18. OodioilU-Artikel 
■ebem U^analarbea GcsCbo an Sehwanenberg, jedoeb mit dam Bediaga, aneb andere enheiMgliebe 

wirkliebe Bediente, absonderlich den Sattelknecht Georg, dabei za bedenken. 

Der 19. Codieill.M- und SchlnHHariikel befa*8t sich mit der Art uud Weise der Berichtigung 
der noch den übrigen erzhcrzoglicheu Uieuern in Ueutschland schuldigen hesulduDgon, l'ensionen 
■ad aadaran Fnrdarangea (aa 60.000 fl.). Dieaee Oodieill wid dna eb«n beiproebeaa Teetament dea 
Bnberaoga aind aber nicbt in Kraft getreten, zumal der Graf Jolunn Adolf la Sebwanenberg ana 
•pSter zn erörternden Grtlnden, besonder«) aber aus BeBcbeidenheit und ans grosser Besoq^nisa TOr 
Neid und Missguast, den Erzherzog driugend anlag, von ihm als Universalerben abaaieben nnd 
deawafoige aneb aeiaa ktitwilligen Dispositionen sa ladma. Uabrigeae batta der fltaaf In adaer 
bervomgendea SteUaag am erabaiaoi^ea H«fo zn BrOaaal mit lo vielBn Sebwieiigfceitea vad 
antagoniHtiüchcn Einflüssen, besonders von Seite der Spanier, zn kSmpfen, dass er sieh mit Gedanken 
an seinen Sllokzng von BrOsaei trug; Gedanken, die er auch wenige Jabre ipftter reaiiiirte. FUblte 
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sich doch auch selbst der Erzherzüi; iititer dem Drucke jtulitisclier, «ein Wirken unrl Wollen vielfiiltip 
behemmeoder GegeDSlrOiuaogen und uuter der zuueLuieudcu Last vou Geldverlcgeuboiteu und 
8«hiild«B uf die lMag9 der Zeit niefct lielMgiieh in Brflael nd iietrieb bei dem Keiler, iMDem 
Bruder, eifrig seine ZnrUclLbernfong nach Wien. Im Jahre 1653 verlies« der Graf Schwanenberg 
BlMMel und begali sieh zniülelist :iuf seine Ollter in Franken iGrafsebaft Schwarzenberp"', Bcbwaokend, 
ob er lieh nicht ganz vom Uuldienste zurUcksiehen solle; aber schon im nächsten Jahre finden wir 
Uu bi Wien, lonial ihm der Enbemg, dm 16M» mit tiaen boModweD Deerete dei FV>rlbH>f 
sdBer BeaoMwBff md soMtlfmi BetOge aaeh «tbraod der Ab w e em heit rm Hofe dea Enhenogs 
ZDgesicbert hatte. Der Graf nahm nun auch in kulB. gdl^DMO Batho die BangltoUo ti», die ihm 
bereite i64!) war vom Kaiser nngewiesen worden. 

Der sehnliche Wuuücü des Erzherzogs, sich vom Gouvernement in den Niederlanden zurUok- 
iniieben, ging bob oBdlieh aneh 1656 io ErfMhing, «ad aiit nnglanblieher Traner (iaeredibOi Belgaram 
Inetn, wie P. Marc. Hansiz in eeiner „Germania Sacra", T I, ji. 725 be^icfalet^ blickten ihm die 
Niederlander nacli. Zunächst zog er nacb Pasaan und von da nach Wien. Noch in Brtls8el versieberte 
der Erzherzog am 2. Jiinner 16öG dem Grafen Schwarzenberg die jährlichen Interessen von 6000 Ii. 
auf Witliagan nad wlea donoeiboB deoHa aiedariladiiche Beeoldangna and PcaiioneB beim enhemig- 
lieheiB Ho^ifeaaigBMisteramte m Wien an ; aber berahi bler ia Wlaa amanto Laapold mibabn den 

Grafen am 7. Aognst 1650 auch zu feinem Oher^lliofDieister. Die IJebersiedlnng des Erzherzogs nach 
Wien traf mit wichtigen politischen Ereignissen und VerAnderangeu zusammen. Der erstgeborene 
Soba dea Kaiaers Ferdinand III., Ferdinand, aeit 1646 KOnif von Bohnen and aeit 1647 König von 
Unfara, eeh S4. Xal 16&S gewählter nnd am 18. Jnni doHelbea Jahna aaeh gekrVntar iVmioeb- 
daatfoher Effinig, war bereits am 9. Juli 1G54 an Blattern gestorben. Der Zweitälteste KaiRcrsohn, 
Leopold, empfing nun schon 1654 die Huldigung der deutscb ösferreicbischen Erblauder und wurde 
im Juni l(i55 zum Könige vou Ungarn gewählt und gekrUut, am 14. äeptembcr 1ij5ü erfolgte dann 
aneh doNan KiVaang rau KSnige tm BDboMn. Inmitten tehirieriger politinher Oomplieationen eehied 
nun anch ein halbes Jabr später, am 3. April 1657, Kaiser Ferdinand III. aus dem Leben und. dar 
Erzherzog Leopold Wilhelm tibernabm nun die Vormundschaft Hlier den iiiinderjrlbrigen Erzherzog, 
zugleich König von Ungarn und Böhmen, Leopold. Es handelte sich nun auch um die Dureheelznog 
dar Wahl dieaea Latalaran tan tttnüeeh^aataehan Kaiaar. Unter welohan auMhwarendea ITMHUidaa 
diaealbe endlieh an 18. Jnai 1668 arfolgta, lanal der eonl^airtaa aad intrignaiTottan Politik Fraalt- 
reichs nnd Schwedens gegenüber, welche Haltung der Erzherzog Leopold Wilhelm als von einer der 
Parteien auf den Schild gehobener Wahlcaudidat beobachtete und auf welche Weise auch der Graf 
Jobann Adolf lU Schwarzenberg an der Seite des Erzherzogs von jenen Zeitläuften afticirt und in 
lUtleidaaaehaft gamgan wnrde, iM Uar aieht der Ort in erOrtera and nag, ani mehr nie einen 
Omade belenehtnngawlirdig, i'tir eine andere Qalfginhalt Torbahaltoa bleiben. 

Wie nahe aber aucli die Versuchung znr Schilderung des neuen Hoflialtes dos Erzherzogs, 
sowohl in Wien, als auch zu Ebersdorf, seinem fast regelmässigen Aufenthaltsorte, liegt, so mnss 
doeh hier daraaf TWiiebtet wardea, aidit jedoeh aber aaf die Hanrorbdraag das Uantaad«!, daii 
dar Eiiheriog drei Jahre aaeh adnar Uebaniedinng nach Wien «ad in iolga der Uabartragang aebDiar 

noch (Ibrigea Ganilde »ml KoxtS.'irkciteri flnbin , nowie b'ScbstwalirscIieitilicL anlässlich einer 
Erweiterung der zur Aufnahme derselben bestimmten Locaiiläten eine Inveutirung seines geaammten 
Knnalscbatsea anordnete. 
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Das itesnltat dieser ebenso tieissigen and genauen, als von grßsster Liebe zur äacbe nnd 
■teilt geriqgar OMeUskliohlNil wgwktoi Inmtnr ift Id «taea mfugnidMa, d«r HaiHbdiiifltw> 
sammlnnir fltoadieli Sobwanenberg'MbaB Oanlnl-AMldTM u Wien einverleibten Codex, welchw 

das Datum vAm 14. Juli an der Stirae tragrt, nicrlprjrolrsrt nnii g:edenke ich am ScliliiRRe der 

▼0lli«g«Dden Abhandlnngj um den Gang der weiteren Ereignisse hier nicht an onterbreohen, auf 
danHlkMi d«a SUmmb lurlalnkoHaMa. 

Von NbwlohlMhw Ldlwib«wlmff«Bb«k mnd adioa in lfnad«tl«iid«ii von htn^gwn 
kibrptilieiHn Leid«ii hfliDg«Mi«ht — hat man dMh dort die Heilwirkangen der damals in Earopa nooh 
glBS nenen ntid nielit nnr als fiebcrTcrtroibcnde» Mittel, sondern a'.ich als Universalmedicin j^eprieBenen 
Ckinarinde an dem Erzherzoge Tersaeht, welcher seinen ersten Arzt, den uboo früher genannten 
Dr. Job. lik. Cmut, aR tSam hrnmimn, 16Ö8 te Drask« «nahwiMBiB ikUmüiiw ttber das 
flebenwtnilMnde Palm (aFalTte febiifiigitt*) beuftngt« — kHakelte Leopold mUdn, obgleteli 
damals erst im 4. Jahrzehnt seines Lebens stehend, in den letzten Jahren des letzteren fortwährend 
nnd griiTcn die ilni behandelnden Aerzte zn den seltsamsten Mittein, nnter anderen auch zur EfielB- 
milch, welche der Erzherzog tranli und in welcher er aach badete. Im GefUble seiner liOrpcrIichen 
Bnfllllisktit war min d«r Bnbmof bei Zeltvn damf bsdwb^ wiM jrdisebvn Angdegviibdtcn n 
«tdnen. In einem zn Kaiser-Ebersdorf am 2. October 1661 redigirten, als „dssignatio nnd eigen- 
hSndiger Aufsatz" Itezeichnetcn, mir abschriftlich vorliegenden Schriftstlleke entwarf ilcr Krzherr.Ofr 
die OrnndzUge zu seinem Testamente, welche sich denn auch in demselben in ihrer Wesenheit, aber 
in STwaitoftsm Masss vacwarthat fladan. 

Dietai iriohtiga, Air die Dank- vnd Sianaiwtiaa, iowl« flir dla Gafbbls dat Enbanaga «ad 
aabian gaaaen Obarabter so keaaiaicbnanda and dabar aaeb boebiatofosMuite DeeBBiaBt tilgt daa 

Datum „Fbcrsfliirf, den 9. October IßOl^ nnd liegt mir in ciTicr ti:it Unterschrift und Siegel des 
enhenoglicheu Secretära Johann Wickboven antorisirten, anch ganz von dessen Hand herrührenden 
Abflchiift vor. 

Hatta dar Bnhanog in laiiiaBi Testamant« ftm Jabra 16&1 aeiiie Baaidigaiig in BitlHal 
bai St. Ondnla, ,,wo dar Henof Albraebt and die bfentin begraben liegea", aagaevdne^ ao vaiftgta 

er jot/t, anno 1661, (Iber seine ReBtattnng ^bei den Kapidnem anf dam neaeo Markh in darStflIa 

bei der Nacht ohne eintzige l'onipa oder Pracht". 



Im B. Teatameata-Aitikel vennaebt er den Kaiierj M<tMnit deiadbe von aeinem laitUeban 

Verniögcn ein vcttcriichos Gedlichtniss habe," „alle seine Oemähl, statnas nnd heidnische 
Pfennig als das vornehm »te und ihm liebHte SlUck seiner VerlaHsonschaft" als 
Legat und emptiehlt seinem Schutze deu genauen Vollzug seines gesammteu iestamentes. Der 
6, Aitikei des letateran betrifft die Eiasetinag des Enbenoga Carl Josepb, drittaa Sebnas des 
verstorlicnea Kaisers Ferdinand III., znm UniTersalerben und die Broennoag des Fürsten tob 
Porzia, kais. Obersthofnieisterf!, dcH kai?i. geheimen Rathes nnd Statthalters Grafen von Trant- 
sohn, des erzherz. überstkämmerers und Obersthofmeistera Grafen zu Schwarzenberg, des 
anhaiB. HofkauleTS Kaltsebniad und der eoben. gebeimeD Bitbe Lindenspier oad 
Hopf er an Testaaents-EMeatoran. 

III. SM«. s 



äeiuc im d, und 4. Tcstaments-Arlikel an den Kaiser Leopold I. nnd den KOnig von Spanien 
gatiebtetaD Apeatrophan sind ribiead und aigietfend. 
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Uoberdies ordnet der Erzherzog die Verfassung eines ordentlichen Inventarioiiu Aber 
seine ganze Verlassenscbaft an, zu welchem Ende auch sein« beidMi geheimen Secretir« Gtctg 
Koch and Johann WiekhoT loUen hinzni^ezogen werden. 

Last 7. TMtMii6oli-Aitik«b mIIm den UnitemlsrbM Enhonof C»rl Josepk «oeli lUMb 
zum Andenken das schöne Kleinod, wr icbes der Erzherzog an itm Dwi m h o i d nigkreaze sammt 
Kette zu tragen pflegt, und Uljcrdie« uucü uiieli „die beiden noch ganz neuen und schönsten, 
iu Niederland gemachten and theils mit Gold eingetragenen Tapezereien als 
Legst nbllan". Anf di«M lliedwlSoder ^peten wente ieh i|tltar noohoMli nrOflkkomieB. 

Dor 8, Actikal befant aioh mit den Kleinoden all AwIniImb fllr die Terwitwete lOmiMbe 
Kaiierin Ele^n'^rt». rliTcn licide Ti'iditer und die Kurfllrstin von Rnycrri, de« Tettaton Schwerter. 

Dem Fürsten i\^rzia oud Grafen Traatsohn aU Teatament8-J:^xecatoren wUen je lO.UOU fl. 
nli Legat aifallen, fUr den geheimen Rath nnd Obenthoflnetater Orafen tn Sehwartenberg 
werden in Aaiehnng ,^einer viele Jahre beatKadi^ tren nnd ndtalieb erwiesenes 
Dienste als n nhrcK Legat 250.000 fl. in der Alt bestunnt, dass hievon 125.000 fl. gleich nach 
des Erzherzogs Hinscheiden, die andere Halbflcheide aber gleich den übrigen Legaten berichtigt 
werden aolleu. Ueberdie» haben dem Grafen alle Übrigen Tapezeroieu und Mobilien in den 
Zinnern des Erthersoga und daa Dsaalailber, wie aolebei ohnebin in aolehen 
Flllaneinem ObersthofmeiBtcr zu gehnreu pflegt", zu verbleiben. 

Die weiteren Bestimmnniien iles Testamente» beziehen sich auf die reichlichen und frei- 
gebigen Legate fUr die übrigen geheimen Käthe, öecretäre und Hofdiener bi» auf die geringsten 
Qanaoffieien nnd Badjenteo des Enbemoga herab, fllr Stifle, KUMer md KInhen, aowie aaoh fUr 
die Hamamen, endlleh aaeli fttr den dentaeben Orden, beamdere mit BOekaieht aaf die Reatitatton 

dea Dentschordenssilbeni. 

Unter den Legataren befinden sich auch die >Societät Jesu, welcher der Erzherzog .^).()iX* Ü. 
nnd aeine Bibliothek an Wien vermacbt, sodann aoeh der erzhersoglicbe Uofcaplan Anlun 
von der Baar, fllr welehea ein Legat von 400011. anageaproeben wird. Wir werden dieeem Manne 
aneb noeh in einer anderen RigeDschaft begegnen. 

Am 2(1 M;ü I*Hi2 fligfe der Etzherzog seinem Testanjente noeh ein Codicill hinzu, von 
welchem mir glcicljtull» eine von der iland de« geheimen siccrctärti Johann Wickhuv vom 26. Mai lGt>3 
gefertjgto nnd beaiegelte Abaebrift vorliegL Der Haapünhalt diene Doenmentea besieht aidi anf die 
ModalitSteu der AuKfUbmng einselner Bertlmmongeu des Testamente« Ober die (^egate, welehen 
übrigens nucii einige neu hiii/.n!?erilg:t werden. T'nter dienen befinden hIcIi die beil. Reliquien und 
BeiligtbUmer, „welche der Erzherzog jederzeit absonderlich hoch ästimirt und verehrt hat und die in 
seiner Kammer in Qeatalt efaiea AUana nianneagwieMet weiden aoOen", un an dem Unlvenal- 
erben Enhemg Call Joeeph, „ala wdeher dnen groaien Eifer, Liebe nnd Affeetion an den heiligen 
Reli(|uien bekannt", sn Theil zu werden. Andere, in einem mesningbeschlagenen TrUhlein verwahrte, 
vom Erzherzoge Leopold Wilhelm uu» den Niederlanden mitgebrachte und einst dem Erzherzoge 
Aibreeht augebörig gewesene Ueli«|uien sollen dem geheimen Halbe und Oberstkämmerer Grafen 
SebwanoDbeig ala Legat cnfaUen. Ton beaonderem Intoreaae iat aneb die weitore Beitimanng im 
7. Codicilis Artikel Der Erzherzog hat noeh „swei Zimmer Tapezereien, deren eineis die llistoria 
Moysi», da« lindere aber ijenei Josepbi reprttsentirt'', in Xiederland licstellt nnd wird deren Ueber- 
seudung nebst Anderem uocb erwartet. Dm erste Zimmer «oll, verfügt der Erzherzog sab Punkt 7, 
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dem Erzhenoge CuL JflMph zufallen, das andere aber (die Historia Josepbi) g:leicb den ttbrigen 

Tapezereicn unfl Mnhilien, mm Taiiczicrarnt gehörig", dem Oberstlinfmeifter und (K'jcrstkänimerer 
Grafen zu bcbwarzeuberg verbleibeu. Aaf einer Bereisnng der Osterreicbiscben Erblünder mit Kaiser 

Leopold I. b«(riffn, «fawikte dor Eidionoff m L«ib«eb «nntUch und wurde naeb Ebondorf 
gebnoht. Vom 8. Ootober 1662 an tteigorte sieh sein Leiden, welches sich zoletst als eine Nieren- 
entartung (Nierenstein'* manifcRtirtc, bis er cndlirb am 20. November 1GC2 au» diesem Leben srbied. 
Leopold Wilhelm war eine durchaus edle, echt fürstlich angelegte Persönlichkeit. Eliuige seiner Miss- 
•rfolgo itt Fdde babra biniiebe Federn in inwiaeben OlMaen ▼eileitet, ala ob ea niebt «Mb anden 
„Seblaobtenreitieier" Vater weit glflekUeberen Unitlndeii gegeben bitte; da aber die anderen 
OescbichtsRchreiher ein so grouee Gewiebt anf die mei><>cnK pikanten ucrl Rrliarf/iln^ip-en Anssprtlcbe 
der venetianischen Gesandten am Kaiaerbofe in jener Zeit zu legen pflegen, »o möge hier die Aus- 
sage d«e Venetianera Giovanni Nani eine Stelle finden. Er cbarakterisirt den Erzherzog als gediegen, 
rroun, kleg, nnterriebtet and kriegaknndig. Bin in Joder Einriebt begaittertea Lob apeadet in 
weitUilig begrÜBdeilder WoIm der eihin iviilier einmal genannte P. Marc. Hansiz, I < r im L Tb eile 
■einer „Germanin sacr!)" flcm LoIilt. -.ud dri. Tn::on(lcn de» Erzherzogs eine hiuire Keiiiu von Uliittern 
widmet. Siebt mau vau dem pauegynscbeu Toue dieser biographischen AuslUbruug ab und bült üicb 
nnr an daa Tbatritebliebe, lo bleibt noeb genng tbrig, waa mm Babme and aar Bbre Leopold 
Wilhelm's gereicht Bin anderer Benrtheiler, der bekannte Biograph Kaiser Leopold's f., Rink 
(„Leopold des Grossen, rfitn. KaiMcrs, wnndenvtlrdiges Leben und Tbaten-', Ausgabe C'iln, 1713) 
bezeichnet den Erzherzog als einen Prinzen von grosser Erfahrenheit und Verstand, welcher nicht 
allein die Infbl, lOBdern aoeb den Hamiaeb an tragen gewohnt gewesen, and da ibm daa Ollek 
Aafaaga die Oelegenbeit «itaogen, Knmen la trag«n, bat ea doeb erwieeea, daaa er aelber wttrdig, 

indem ea ihm die gr»Mten Kegiernngen sa Tarwalfen angeviiesen. 

Und nachdem dieser Geschichtsschreiber auch des grossmüthigen Verzichtes des Erzherzogs 
anf die ibm tou den geistlichen Knrfttrsten zngedachte Kaiserkrone erwähnt, sohliesst er: „Solcher 
Oeatait war aein Oemflto noeb mebr ala kVnlglidi, weil er Krraeo anKOieblaceii goaehiekt war.« 



Der letStwiOigeB Anordnung des Erzherzogs zufolge ivurde noch im Todesjahre desselben, 
•nd twar eogar noeb vor dem Binaebwden, mit der InTratimBig der enbonoglieben Fabmina begonnen. 
Ein vom erzherzoglichen Kammer-Poofieramt ai^ielegtea Inventar über die Mobilien beginnt mit der 
Verzeichnuni; der „Niederländischen Tapezereicn". Zum ?^0. Oetober ]t'tV2 finden sieb da einpefrngen : 
Zwei Diederläudisebe Zimmerspalier, jedes ä ätttck haltend, das eine die Histori von Moyses und 
Pharao, daa andere die Hiatoiy tob Joeepb. Diete Tapeten waten deuaaeh noeb vor dem Tode dea 
Eishentoga ana den Niederianden in Wta angekommen. Andere inrentamlaaige Veneiebniaae 

befaüsen Bich mit der Revision des gesanimten erzherzoglichen Silbers, dessen eine sehr betrtlchtlicbo 
Menge vorhanden gewesen. Diesen Aufzeichnungen lag vornehmlich da^ Motiv zu Grunde, um das 
eigentliebe erzberzogliche Silber als Privatschatz von dem Deutschordenssilber zu unterscheiden. Die 
Haaptreriiion ood Avftukbme daa goaammten enbeRogUebea Naehlaaiee begann aber am 17. Jlnner 1668 

und währte, Zeuge dea Torbandenen Protokolls, bii< in den September des Jahres 166.'). Die erste 
Sitzung fand in Gegenwart des Fürsten Porzia, der Grafen Trantsohn, Schwarzenberg, Laniberg 
und Sinzcndorf, dann des Uofrathes Lindenspier und der Secretäre Scbidenits, Koch and Wickhov 

8* 
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Statt. Den späteren Proti^kolhanfnahmen wohntOl olebt immer all die VorfretKinntt n, in der Regel 
aber daon Liudeospier uud die ti«creläre bei. Einig« fllr aaMren Zweok wichtigere Momente Mien 
kier aotirt: 

Ab 18. Janner 1868 wnde die enlienogliehe MSobatikamuer" in der ^9U9n 
Bttrg" inrentirt. 

Am 23. Jänner U163 Iitt1)cn die Tett«meDtK-E\cculoren und ConmiiBBarieD des (^OWMMMi 
Schatzmeiste» Zimmer in der ä (all barg eröduet uud die dorligcu MubüieD revidiit. 

An mIImd Tage het nu «mIi die K«B«tlcaBiiiier «rsrrnet, beelehtif t mmi. 
wieder gesperrt. 

Am 2G. Jänner 1663 iaTeatirte Ben in dea teweeeeeii Sehattaeietere fixelaeler • 
Zimmer in^ der Stallbarg. 

V4kiB S7. liiB 81. hinter 1668 ket man die Inteatur bei der KanatkaaiBer ia der 
unteren Galerie nebea nad ia dee n»feepbu» tob der Batrea ZinaMr an^eMaiaiea. 

Am 1. Febniiir ißG3 Bmi im Kamner-FoirieiaBte die MoUKen nnd Tspesereiea hurt 
laventar ordentlich bescbriebeo worden. 

Am 8. Februar 1663 bat man das Silbe rgeeehirr in der Silberkammer ioteatirt 
and dee DeatieboideBarilbar «epaiiit. 

Ober dem Ballbanse befand tich das Laburatorinm. Ab 16. Februar ICHS wurde dae» 
seihe crOtTuct, damuN eine Quautitut von allerlei UotilillirgljUern gaaeDUMO nnd dem i^mmerdiener 
der Terwitweteu Kaiserin Alphous Zepbiri eingehändigt. 

Ana dem SeliatislBBer in der Stallbnrg hat nun t 2Mm (?) QM abg^ol^ um 
aeibea deB EBheraoige Oarl Jeieph sanHteUen. 

Am 11 März 1668 liad ans dem Arohiv bein Sehattgewdlb in der neaen Borg 
die Pawanischen Acten gewMHnen worden. 

Am 18. Ulis 1668 ward« aaa der BehntakaBBer in der Stnllbnrg die deB mL £b* 
heiaoge twi der Stadt StfWBbnig iwleentiite Uhr im „laageten*' (Hagliehen) Kaatt abgeholt nnd dem 
Enhersoge Carl Joseph bebSndigt. 

In der Conferenz vom 17. Angnst 1603 wurde auch die verlangte Commanicirnng der 
„ohimischen Process- und ächriften" an den KnrfUrsten von C(iln besprochen. 

(Da» mm 16. Fabmar 1668 bemeikta ,4<nberatoriam Uber dem Bailhanee^ war 
deinnach ein alchemiaehee.) 

In der Sitiung vom 21». nnd 'M). Anpuet 1663 wurde die AushändiguuK <ies in der Stall- 
barg bei der erzherzoglichen tiilberkammer Torfaandenen, im Inventar specificirten Silbers, 
aowi» andi der Ib Ponrienunta beibdSehen Tapeaereien enden OhentkiBBMrar nnd Oherathef- 
Belater Grnfen an Sehwaraenberg da gebtthrondea Bog»! betproobea und die Anafeignng 

gegen Recognition auch au jenen zwei Tagen vollzogen. 

Eine besondere Anmerkung zor Conferenz vom 29. nod 30. Angast 1663 besagt: „dass die 
3 Zimmer der kOetlichen Tapeaereien, so Ibra sd. Dandüanebt dem Enbenoge Oail Joeqrii 
legbt heben, dem KemBerfimrier in eainea Amt gelaaaen nnd deren Obrieht den knie. Ziauaer 
Wlitem anbefohlen worden." 

Zum 28. September 166') fiiulet sich der Vermerk, dass die ExtrsditioD der in beiden 
crz he rzogli oben Schalzk um meru betiudlicheu Kleinodien, des Silbers und der 
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Mobilien, worüber der Secr«tär Wiokbov leit de» Erzberzogs Ableben die iuspectiou gctiagen, 
diMk dmalbea goNbahn» «deh« ▼m dm gewaMaeB Pfeudginelttor Nidas Mite und dtm Bndibaltor 
Beniidt tUMunoniiMii, die Sohlflnel daron sogestellt nnd das iDventar, Protokoll und uuUrei, wcgni 
der «Bikenoplicbcii Heredität verhandelte Schriften dem Secretär Koch noch üborantwnrtef worden. 

la eiaer aadatirt«n liite, theiU üb«T verschiedene Ansbezablungen ans deai orzbersoglicbeD 
BufftmaSgmtUtMU^ tbeOi Ubir Mtah wOnUigB B«Ms« itaht Mnh «in FMtan p«r 1090 fl. 44 kr. 
«Ar natenebiadliebe Bnndwsrkilanta, ao IndlaKnnttkftniniar feuriiaftat babanind der ron 
der Beeren nntersebriebaD". 

Ein anderer, üoh mit 103U il. beziffernder Betrag bezieht »leb auf das Gatbabeu de» 
KauimermalerB Nielaa Hoy per 400 fl. (al« liest), „wegen dee Altarstttckes sammt 
sweien Fllgeln, ao «r Ar die K^Mudaer in Neeker^ühn sn TerfurUgt het**, nnd ftrnooh etltehe 
Bilder, so er in die Knnstkamner geliefert lant des von der Briarcn AttCNtation per C30 fl. 

In dem scbon obenerwähnten nnd noch za besprechenden Inventar der crzhcrzuglicben 
Kanstkammer vom Jahre ItiöÜ sind in der Ablbeilnng: „Mablereyen von Teutscben und Nieder- 
Madleehen MnUaro" »wei Oamilde snb Hr. 86 nnd 8»6 (eine Lnndaelinft mit einen Brunnen nnd gamxe* 
■fl% hemegnippirtea ataliMden nnd litsendan Penenen (Jlgnin?) nnd ein mjlhokiglBehee Bild) ele 

Origlnnle von Nicola von Hoy verzeichnet. 

Der KaUkg dar k. k. Qemälde-Oalerie im Botvodero vom Jahre 1864, £>. 198, enthält 
nneb nrä Gnmllde von Nicolane von Hoya (swai Faldseblacbtaa) ; wann «b«r in diesem 
Kataloge dai Oebait^ahr daa kiitgenaanlen KVnetleie Bit 1660 angegeben wird, ao fingt ea siob, 

eb hier nicht ein Irrtbnm nnterleafan, da doch — die Identität dieses and des anderen Hoy vor- 
ausgesetzt — der in der obigen, zur Verlasgenschaftsabhandlnup des Erzherzups Leopold Wilhelm 
gehörenden Liate erscbeiueude Kammerutaler ^iiclas Hoy, mit liUck»icbt auf das Datum des e^zhe^ 
loglleken Inentan, ein frlherei Oabertt^abr — wobl 16S6 — beanepraeben mna*. 

Analeg dem früher angeführten Posten „fHr untersehledliebe Handwerkaleate, lo in die 
Knnstkammer gearbeitet", findet sich in einem bis zum Mttrz lilnfi reichenden ,,General-Verzeichni88 
der Sebalden des Erzheraogs an Dero Uofprovisoren, ÜfHiciere, Handwerk»- und Kaufleute" auch ein 
AoMtaad an WilbelmBeinrieli Sehrainer ^fllr ToigeaaebtaBabmen anb die SehildereT". 

Beriehtigt waren an den Oenennten 7S K. 4'/« Sttber, a fiwdem hatte deitelbe neeh 

144 K. 9 Stllf)er. 

Bei seinem Abzug aus den Niederlanden blieb der Erzherzog den Uofprovisoren, Kauf- und 
Handwerkslenten noch schuldig äl.79U Kronen läStttber, oder in deotsobem Oelde 143.328 fl. 32 kr. 
Dm Gnthnben der genaniMten in Niederlaad verbliebenen Hofbedienten an Baeoldnngen belief aleli 
anf Dicht weniger ab 174.650 Kronen 44 Stttber, oder 272.892 fl. lu einem summarischen Ver- 
seiebniss dcrVerlassenschaft des Erzherzogs Leopold Wilhelm betrügt das bi8 Ende December 1002 
aniBt&ndige Deputat des Letzteren nud Anderes 234.773 fl. 48 kr. 1 Denar, und die nach dem Tode 
daa BnlieiMigi lanCanden iwel Jabaa-Depatate beofllHn rieh mit 880.000 fl. 

Im Hofprennigamt befinden rieh en baaiem Oelde S06.9T7 i. 98 kr. 

In der .Schatzkammer in der neuen Biircr wurden 4 StBck Kleinodien aufbewahrt, 
deren Werth mit 16.410 fl. bezifl'ert wurde, und das m der geäai bten Schatzkammer betiudlicbe 
SilbeigeBehnNide 889 Mark, 14 Loth, 3 Qointl, die Mark ä 15 iL, reprteentiHe einen Werth von 
4848 fl. 48 kr. 




&ludi«D lu d«a B*<i9tiuiig«D d<9 KnUerioK> LoMfioM Willitim loa Ueai«rr*ioh llc. 



Die im Kammer-Ponrieramtc l)ctlndliclicn neuen und alten Tapezcreien, Baldacbine, 



Xt^flhe, Vorhänge uud andere Mobilien »chäute man anf 2Ö.ÜO0 fl., lodann die Bibliothek 



Der inteNMantMle uad für uaa wiehtigiM BeohmugifKWtan in den bkbar bMpnohenen 

„sam mariseben Veri^bliHe" der erzbcrzoglicben VerlasBenscbaft i«t aber unstreitig folgender: 
„Die Kanetkammer, so Ihre hocbfOrBtlicbe Durcblaachl swar ad ein Hillion 
ästimirt", jedoch werden nur dafUr ausgeworfon: 500.000 fl. 

Awner noeli nehieren «m SeUntu des mimBariMhan VeneiehniHM nigefllbrtan., aber nieht 
mit Ziffern hencrtlatun Ponten, bclief lieb die Verla88en8cbaft des Eraherzogs auf 1,363.362 fl. 5 kr. 
3 Denar. Eine welch bedeutende Summe auch die au» dem NacblasRc «le« Erztier7i!^'>i zn hericli- 
tigenden Passiva reprä»eutirteD, so stand doch denselben eine nicht geringere Forderung an den 
KSnig TOD Spanien gegenüber, nlnlidi siebt weaigtr «Ii 568^80 Kranen 12 Staber, od«r 
864.509 iL 46 kr. Von dieaen Onlbaben Mllten aan dl« aitdeirilndiaeben Sobnldea d«a Eftbenosi 
liQgUehen werden, sm djiss dann noch ein Rcstbetr.iir vmi ,17 1 tlf»? fl 40 kr. Itbrip geblieben wSn. 

Die übrigen Schulden und sonstigen Verpflichtungen, sowie auch die Legate de« Erzhenogi 
sollten tbeiU ans dem haaren Nacblaase desselben, theila ans den dem Erabenioge bereits im 
Jabra 1668 vom Kaiser Leopold L veraobriebenea, dnnb awei Jabre aacb dosMO eTeataellem Hin- 
scheiden flüssig bleibenden Deputat und PatrinwDialgeldem per jäbrlich 140.000 (in Samna 280.000 fl.) 
hezabll uud hcrichtiiet werden. .\ber wie der KniNer schon lii,">9 \('tii l'r/.licn'.dgc «u gewillten Diensten 
des gemeinen Weyens lOÜ.UOO Ii. cutlehnte, so cutuabai derselbe auch im Mai 16t>3 aus den haaren 
MittelD doa «nbeisogUobnn Pfoinigmdatennit«! „bei den danaligeB g«fllbrliobm (Zeit) Lftniten anr 
CoDserration des geliebten Vatariaad««" etc. 150.000 fl. Wenn nun dem Grafen an Sebwanaabaiif 
von den iliiti vom Eizheraoge testamentarigch vermachten 2ÖO.O00 fl. gleich nach des Testators Tode 
die Halliücbeide per 125.000 fl. ans dem baarcu Nachlasse desselben beaahlt, die andere Uälfte aber 
Dach MattBgabe der Babandfang dar IbrigMi Legat« nioeoMiv« bariehtigt woidaa lollt«, w UMt aiob 
leiebt b«nrtb«U«B, «ie «« mit d«r Avaflibiaag joaar TeBtamcaiab«atimnniag stand. 

Was die dem Grafen vom Erzherzoge schon in dessen später aufgehobenem TcNtnmente 
im Jabre 16.öl zugedachte Uorrschafl Wittingau in Urdinien belrilTt, im Uberliess sie Leopold Wllljoltti, 
nachdem dieselbe 16ä8 in's volle Eigenthum des Erzhenogs übergegangen, schon in diesem Jabre, 
definitiv aber 1660 dem Grafen „reainaenitorio aoarine'* „für deaaen geleialeten gatan Di«Mt« nad 
fum l'i'at.'L der seinetwegen gehabten Auslagen von vielen tausend Tbalcrn"; aber das Schwar/en- 
berj^Kche Haus musste sich diesen üesitz erst durcb einen lant'wieri;:en und bi'.cbst k<)r<t.<piclit'en 
Process erwerben, and eben im obigen Jabre lt>5Ö cedirte der Graf Jobann Adolf zu Schwarzenberg 
■•In 1649 lü^lirt«« 6atbab«a bei Kafbiandanhoig tou 800.000 fiaiebitbalein d«m Kaiaar anr Boriob- 
tigaag «iaor aeboa Mit 1IM8 beataadoaea kaiaarl. Belrald aa Kaibraadsabnig. Aaoh «tbiaad «eine« 
splteren Lebens leistete der Graf dem Staat« aad d«rR«gl«raBg ia daran Notben nnd Bedringniaera 
bedeutende haare VurscbU&se. 

So viel sur Richtigstellung vielwr Behauptungen scbleoht nidorHebtetar, aber vorlanter 
Hiitorik«r and nur Belattebtnag dea Terblltaima d«a GnUia mm Enb«iMg» L«opold Witbalm iaa> 

iMaoaderc uml illiürhaupt /.mn Kutscrbause. 

Der Lrzbeizuir ruhte schiia lanpe in der Gruft seiuer .\bnen, ohne dass sein Legat von 
2Ö0.000 fl. au den Legatar, Grafen zu Schwarzenberg, zur Hericbtiguug gelangt wäre. Der Letztere, 



anf 7000 i. 




bweiU seit 167U Fürst und Präsident des kaiserl. KeicbshofralLes, nahm noch immer Abstand tod 
•mten Schritten in dleter Aogelegenbeit. Zwar wurde 1678 ein Anlauf zn eioein diosfälligen Oeaache 
u den KniMT genomaoa ; ab« avf dem 16T8 so Wltnn^Ncaitedt ooodpirtM Eatwmfe lesen wir 
den Vermerk, „daui das Memorial propter calamitates pnblicas nicht Übergeben, sondern vom Finten 
befohlen worden, dasselbe bi« zu hecReren Zeiten aafznliebalten". In diesem denkvrllrdijren Docnraenfe 
wirft der Fttrst einen KUokblick auf die von seinen Voreltern seit Jahrhunderten und auch von ibnt 
dem baMwu^Mken Hemekerbama geieiitetM MMnpriMdleheB nnd genahnttaifMi DIeMte'*, lowi« 
auch daianf, „i/u» dia Sehwaneabeige am ihrer Trene and Hingebang willen grosse und bittere 
Verfolgunpron, auch GlItcrcoDfiscationCD nnd Dcvastationcn erlitten and, wenn en der kai«erl. Majestlt 
Dienst erforderte, mit Vontrecliung und Darsetzung ihrer wenigen Baarschaft und Vermögen sieb 
aa«h HSgUehkeit angegriffen haben". Von nJeht geringerer Bedeitasg and mit den Vefangeaebiekten 
fn Zanrnnenhang» stehend, ist ein im fürsttiehen FamiNen-Aiebiva anfbewahrtee eigenhiadiges 
Promemoria des Pursten Johann Adolf zn Scbwancenberg vom 23. Angnst 1679, in welchem er die 
Geschichte des erzherzoglichen TestamenteB vom Jnhre J651, sowie die Motive der Ahlebnnof; der 
ihm dort zugedachten UniverMlerbtcbaft darlegt, zumal ihm der Harne eines Universalerben nur 
geftbrlieb and tnridilis geworden wlre. GleiehwoU sei «r dem gefdrehteteo Neid« nieht entgangen, 
nnehdem ihn der Erzherzog trotz seiner oftnaUgea besliadigen Bitte in dem iwaiten Teetnmenta 
fem Jahre 16GI so ansehnlich bedacht. 

Das er»te y^aufgebobene), von der Hand des Kanzlers Kalischwiedt geschriebene Teelament 
soll sein kinftiger Eifa« nieht ohne Noth prodaeiren, wohl aher pro nemoria nnd i^le ein Ehren- 
seichen ad seraa aepoles eonservinn, das ihm sngedaehte Legat, dessea ffiffigksH 0t den Kaiier 

habe vorstellen lassen, aber allerflinfr« im Anpe behalten, niiohdem er in Anbetracht der «ehr 
schweren Zeiten 8r. kaiserl. Majestät bei so dringenden Ausgaben nicht bat beschwerlich fallen wollen, 
„die Geltendmachung dieser riebtigeo and liquiden Schnid, die er, der Plirst, als ein sonderbares 
Bhrenseiehen aehte and hoeh latiuire, seinen kllnftigen Erhen nberlessend". Der naebet« kUnftige 
Erbe war nnn Johann Adolfs einziger S<ihn, FQrst Ferdinand; als er aber mit Eingabe an den 
Kaiser vom 29. Octolier lü'J2 jene Gellendniacbnng versui'hte, wnnle die RccbtniäKmirkoit der doch 
so „richtigen und liquiden Schuld" augefochten, ijo viele N'erhuiidluugeu und Nachweise ich auch 
eher den Vermllgensstand tmd Naeblass dee Enheitogs Leopold Wilhelm, sowie «her den Vorlanf 
der Verlassenschaftsabwicklung, insbesondere aber Uber die FlUssigmachnng der Legate in den Acten 
finde, so schweifTsam zeigen »ich die letzteren tiber die eigentliche Extradition der crzliiT/i'^rliibeH 
Konstkamuier. Ein Schlüssel zur Losung der diesfälligen Frage liegt wohl in dem bereits früher 
beeproehenen, mit dem 17. Jinner 1663 beginnenden and mit den 28. September 1665 eehliesseBden 
Protokoll«, welehea wir als dl« Hanptinrentnr des enhenogrliehen Kaohlasses nnd sagleieh wohl 

nach als T'ebergabs- nnd Uebomahmaact Uber die bc« ou'l't'br Habe de« Frzhcrzog« m betrachten 
haben durften. Am 23. JSnner 1663 wurde die Kuustkammer eröffnet, besichtigt 
and wieder gesperrt, und zwischen dem 27. und 31. JAnner 1663 hat mau „die InTontar 
bei der Kanstkammar in der noleren Galerie aebea nnd in des Hofeaplans von der Baaron 
Zinner voigenomben". 

Mit diesen Vorgiingen dürfte auch wohl der Uebereabu- mxl rebeniahnisaet in Bezug auf 
die nunmehr in das kaiserliche Eigenthuni Ubergegaugeue Kuustkammcr als perfect angesehen 
werden. Ans einem nit d«r Verlasseneebaftsabhandlang sMammenhängenden Aetenetaeke konnte ieb. 
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wie bereits früher aogefllhrt wordeo, constatiren, wie viel der erzherzogliche Katnmennaler Niolas 
Hoy fUr ein ,^ltantUck nebst zwei Flügeln" (alao fttr einen FlUgeUlUr), sodann ftlr einige in die 
Mihtnoil^dM KBMtkamwer gelMiscto Bilder bmili & oonto «riialtn und aoah ta «mpfangen hatta. 
FBr di« Oeadiichte der Kvnstkammer wSren nnhlieichere DatM ihnlidier Art geviw VOB gUMNB 
Interewe. In ErmaDgclung derselben sei wenigstens ein andnrcR Fnctiitn bicr nachg:ctragen, nämlieh, 
das« im Zeit der Uebeniedlnng des £nberaog8 von BrUuel nach Wien und des, wie es scheint, 
grossen ThelU ttber Pimn beweikiitelllgtaii Thuupntai der KnQrtnhltie, Mmrie dee MolilUafe d«e 
Enhenot* in Mm 1666 meh ndinre CkalUe in den BlndeB dei David Teoien io Bitael 
tarttekgeblieben, „nm dort copirt und in Kupfer gestochen zu werden". Dies erfahren 
wir ans einer Correspondenz des Oberstkämmerers, Grafen Johann Adolf zn Schwarzenberg, mit dem 
enhercoglicben Statthalter in l'assau, Joliann liektor Sch&d Freiherrn von Miltelbiberacb (den vollen 
NaoMii dieses Wlfdeetalfen lenen wir au den «nhenogHeheii CodieiUe Ton 26. Mai 1668 keaaea). 
In soiocm Scbreibcn vom 1. November 1G56 setzt der Graf ni SekwatiealMrf daa Statthalter von 
dem Verbleih „einiger Gemälde und SchiUlereien" binter dem gewesenen Kammermnler David 
Teniers in Brtlssel in Kenntniss. Dieselben werden, laut Teniers' Beriebt, bald Uberschickt werden, 
etdleo aaf dea Enhanofs Befriil etaitwiileB in Paiean „nebit daa aadaraa*' ia gnta Verwahning 
gaaoflUien nad die Falnkoatea «ntriditet «ardaa. Am 9. NeTeaber 1666 neidete Fieibeir tob Selnd 

dem wohl an der Seite de« Rmhenogs in Olmflty; weilenden Grafen, jenem Auftrage nachleben zu 
wollen; aber schon am 13. November 1656 konnte derselbe Uber das Lintreffen einer Kiste mit 
jenen Sehildereiea and deren Uebernabme in die Verwahrung, sowie Uber die TransportkosteD 
per 35 fl. 15 kr. bariekten. 

Oh gicb non nnter diesen copirten und auch in Kof te gaitoehenen „Gemälden und Schilde- 
rcieii" .uich jene» bocbinteressantc, die Galerie des Erzberzo^s, wie sie im Jabre Itinfi in Brttssel 
be&tauden, mit David Teniers an der Seite des ii^rzherzog« darHtellende, nun im «ecbsteu Saale der 
k. k. Genllde-Galerie in Belredere (Intt Eatakf vom Jakn 1864, 8. 101, snb Mr. 84) «nfbewakit« 
Gemälde befunden, wäre zu wissen von nioht geringem Belaaga ; fast mttokta naa ai aibar vamatkea. 
Anffallenderweise ist dieses Gemälde unter den im Inventar vom Jahre KköD verzeichneten nud mit 
grosser Genauigkeit beschriebenen 16, tbeils selbetstttndigen, tbeils unter David Teniers' Mitwirkung 
eate t a n denen Biidam denalbaa alekt an indem; «ia inMtaad, dar woU ta dar Fiaga Teranlant: 
was «a wohl für «in BewaadtniM mit jeaam Bilde» weoigitena in Jabre 1659, «ehabt babe? Bbea 

auch von Olntttz atiM und irlcicfifaüs nub i]'\n. I. Xorember 1050 theilt der Graf zn Schwarzenberg 
dem enbeiioglichen Uofpfenuigmeister Hätz mit: der Enherzog habe bei seiner jUngateo Abreise 
von Brtlasel 9 BtOeke Tapeiereien bestellt, m welehea dar geweaene Kammermaler David 
Taaiara die Maetar oder Patronen sn verfertigaa baba. Voa dieaan 9 Stiekan aeiea bie jatit aar 
9 fertig and bezahlt, die Übrigen 7 aber noch zu verfertigen und zu bezahlen. Uta wird nun Namens 
des Erzherzogs beauftragt, dem David Teniers 300 Reichsthaler auf Beebnnng in entriehten nnd 
nebst einem mitfolgendeu Schreiben aacb UrUssel zu senden. 

SoUten diese 2 fertig gewordenen nnd hooeiirtan Oaitons — denn diea waren jene „Hnater 
«dar Patronen" — nicht die Vorlage zu den den «,Ifojaes und Pharao" und die Geschichte des 
„aegyptiscben Joseph" darstellenden Tapeten gewesen sein, die der Erzherzog Leopold Wilhelm in 
seinem CodieiUe vom 26. Mai 1662 seinem Universalerben, dem Erzherzoge Carl Joseph, und dem 
Onfea in Sebwanaobaiy ala beaonder« Legate venenebte? Die betrelTandmi Tapeten waran anno 1663^ 
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nr Zutlt der OodMib-VwAMmiiK» moA noht fotif» LsopoM WUhaloi «nraitato «bar daran 

Uabanendan^. 

Der Enhenoff beitellte aber nicht nnr and kaufte Gemälde, aondern erhielt anch solche 
taai OaMhaakai. Diaa mr dar Fall In Jahn 1668, ab dar Koiflbat Jobana Oeorg too Sadnaa dan 
Enhanog mit atnaai Maltan Oemilda^ baaaheakte md diwalba datah aeinaa, in Varriahtnagao 

nach Italien reisenden Obarlandbaameister Klepgel („Klepgelen") nlicrrcichen lieM. In seinem eigen- 
bändigen Begleitschreiben vom 6. i«lten"i oder 16. (neuen Styls) Deeember 1658 betont der KarfUrat, 
„den er wiaae, der Erzberzog sei ein Liebhaber alter Gemälde". Die von der Uand des Grafen Johann 
Adatf M SahwaiMobarg caMipIrta Antwait, rina dato> aa^lU da» diantnkaiialiabaB Dank daa En- 
henoga, welcher daa flbemcbiokte Oemllde „Ton allen Stucken gar aehVa and kunstreich 
befanden". Leider kommt in den betreffenden SchriftNtiicken weder Ober den Gegenstand des Bilde», 
noch Uber den Meiater deaaelben irgend eine Andeutung vor, mnthmaaalich aber durfte danelbe 
batailB ia daa Isvantar tm Jabia 1669 nH ai^Boonaiaii oad dort baaabriaban woidaD Mta. 

Wi» wartlnall md ftlr dia KaaatUalie daa Biibaiioga baMidnaad daigMehan Dataila, wia 

die loHlllic anfgefnndenen, fibt>n mitgethoilten, sind, bedarf wohl nicht erst der Versicheninp, auch 
habe ich dieselben nicht i^oriren wollen, weil sie eben nur sparsam in den Acten zu entdecken sind. 

Daa raiabata Material su tief eingebenden Stadien bietet aber das Btima, oft «nrlbnt«, im 
Jahra 16B0 Vbar dia ia dar Kaaiftaaimar das EnbanaiBa Laopold WObala gaboivanaB SabitM aof- 
genommene Inventar dar. Drei Jahre nach der Uebersiedinng des Erzherzogs von Brüssel nach Wian 
verfasst, «e^t es zunftchst zu der Frage nach der etwaigen Existenz eines älteren RrttMeler Inventars 
tlber die damalige Beschaffenheit der erxberaoglichen Knnetsammlnng an, weil im bejahenden Falle 
Gakfaohalt si lataNaniitao VaiigMalMin dsivabotaa «In. Bnit in Jabra 1669 dflrfte dar gasanmta 
Knoalaebats das Enbanngs In atnan Loaala^ and swar in der Stallburg, vereinigt nnd untergebraeht, 
vielleicht anch or^it vollständig geordnet preweseu sein (denn andere erzherrocliche Werthsachen nnd 
Kostbarkeiten befanden sich auch in einem besonderen Schatzgewölbe in der neaca kaiserl. Burg), 
dabar aadi dia NattnvaMUgkalt aiaar giMadUohaa hKO aUwa g; Asdaranaits mag aber ««ab die 
soBSibneiide LeibasaebwaabbaH nnd KrlnkUablcail des InharMea ein naaarar Anlan tor yomahna 
der Inventar gewesen sein. Das Ergebnisa dieser letzteren ist in einem Membrancodes von .SlV, Cm. 
Hobe und 21 Cm. Breite mittleren Folio-Formates enthalten. Von den nr«prUnglicb nicht paginirten. 
sondern erst bei der Aufnahme des Codex in die Handschriftensammlnng des fürstlich Sehwarsen- 
baig'aeban Caattal-AnbiTaa in YHtm gatthltan «ad namarinaa 619 Blittara daa Codas ist eiae alabt 
nnbeträcbtliche Zahl nnbeaellriaban. Die beschriebenen Blattsciten «lind halbbrttebig, so dass anf 
der nnbescbriebenen Blatthllfte nnr die Kammern der Gemälde and anderer Knnstgagaaatlade tMh 
gesetst sind nnd hie und da auch gelegentliche Noten oder Vermerke vorkommen. 

Offenbar ven nvai vanolriedenao Binden gaaabiiaban, bat dar Oadas der MboNB erataa, 
dar Salndfl daa aishaHMi^aa SaonMn mobAar oebr Ibaliaban, wena^afah niebt ganz mit daiaelbea 
identischen Hand anch die nrsprttnglichen Anfzeicbnnngen, dar iwoltan, ' apitavan Baad aber die 
Fortaetaang und die mnthmassUehen Nachträge zu verdanken. 

Einig« Besch tang verdient aoob das Papier dee Codex. Dasselbe ist von beaenderer Qualität, 
aelbatvanllndHeb foaebBpll, vortveffHob gebMebt and bd aller PaiaboU der Texter doeb aebr aoa* 
sistcnt. Das ganz eigentbtlmliche WasAerzoicben zeigt in einem von einer Blattkrone (erahenoglichen?) 
abomgten Ovalsebilde niit benkelaitigen Haadbaben einen Mann in Waame lait gespreiaten FUeaeu 
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and einer in die IlQfte gestemmten Hiukl, wXhrend die andere ein an die NMNDprHsoie orinnemdai^ 
nnten BchmaleB, oben breite», kolbenartipes InBtrnment hiilt, wozu llbripen» auch die Kopfbedeckan^, 
ein Barett mit breiter, autgesaddelter Krämpe, rectit gut passt. Zu beiden äeites des unteren Scbild- 
raadw mä die Baehetaben M and P wnhnehniMur, tat ettderan Bllttera koanat eaoh mr dae ein« 
fadie H obno den Schild vor. 

Dem Titelblatte sind f' VorsteckblHtter vorgebunden, auf der Innenseite dea 10. findet sich 
eine dicke, die Spannweite einer Hand bedeutende und in 10 gleiche Xbeile zerfelleade Linie mit 
der Eiklliaag nur Sehe: 

„Dieae Span liestdiet in lehn Ftagem" and nit der UekcnehiUI lai oberaa Thafle dieier 

Blattseile; ^Dis« i«t die rechte MaM von Spann nnd Finger, Worniit alle Ihro Hochfüratlichcn 
Durcblanebt Mablerejen / So sich in dieeem Inrentario beschrieben befinden / Beeht anagemeaBen 
worden aein." 

Anf der YevdesNite dee 11. Blattet ftadet aieli aaa der Titel dea ganaen Opw. Denetbe lavtett 

„Inventarium 

Aller Tundt Jeder Iber HochfUnttlich : Durcbleucbt ITeiTn Herrn Leojroldt Wilhelmen Erfzher- 
tegea tue Oeaterreich / Bnrgundt etc. zue Wienu Vorhandenen / Mahileraycn, Zaichnnngen, Uandt 
Baeea; / Htm dm StaiMSMi, fädl MeteUeaea / atataeD vaadt anderen Figaien, Sa dea / Viendieiidein 
Ibaata Tag Jalf im Jahr / Tauaent Seeha Hundert Nean und Fttafsif / 

dnrch A\c Verordnete vnndt zn end, 
Unteracbriebeue Gommiaaarioe / 
beaebdebea aad toU-/ 
Badet wordeB.** 

Aaalog der Eintheiinng der erzberzoglichen KunAtsammlnng zerHillt der Codex ancb in 
4 Sectionen. Die erste derselben bilden die italieniaoben Maleiaehnlen mit der Uebenobrift anf der 
Vorderseite dea 12. Blattet: 

„Temtehnoaa der Italleniadiain Stnekli gaMidmet mit Eretti.'' 

Diese Abthcilnng umfasst 517 Gemälde, deren Beechrieb von Bl. 12—104 reicht. Von 
diesen öl 7 Stücken sind 515 von der E^chon erwHhnien ersten, 2 Stltcke, 516 nnd 517, von der 
sweiten, ich möchte sagen, jüngeren Uand beschrieben, Blatt 106 — 160 bilden hieraul' eine Lage 
anbeeehriebeaw, effenbar flir alleafillaige Naelitrige baatianater Blltler. 

Die f. Bection beginnt mit BL 161 and iat betlMlt: 

,,Mahlerey von Tciitscb vnndt Niederlandiseben Miilileren alle Xnmerirt ohne Kreutz." 

In dieser Abtbeilung sind nicht weniger als ä80 Stücke von Bl. 161 — 301 beschrieben. Die 
Obaiakteristik von 827 Nammen hat die erst«, die Beaohreibnng der Nammen 838—880 die sweite 
Haad geliefert. Ton Bl. 302—341 reiebt wieder eine Lage nabeaehriebeaer BIttter. Aaf U. 842 
iet die 8. Abtbeilong mit : 

„Verzaiehanfle der Zaiebnanfao aad Baadtrilaa" 
•benehrieben. 

Dieaea Yeneiebaiaa raieht tob BL 8tf — 863 aad amCaaat 848, ledigBeh tob der entea oder 
Iltens Baad baaahiiebene Nnmmen. 

Eine Lage unbeschriebener Blitter, aad «war man BL Sßli—4Ai bildet wieder des Ueber- 
gang tar vierten nnd letzten Seetion. 
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Di« Uflbenohrift oder der Titel diem letstem bvtott 

„Vemaiclinuss der Stainen, Metallenen ntatnen, anderer An!i(|'iitaeten und Figuren." 

In dieser Abtbeilaog sind 542 Numuers eoUtalteo und eotlallt die Verzeichoang und 
B«iohNillMmg TOI Mr. 1—460 «if 4h Mun* «te ItttM^ iiu Benhrieb der Kammern 461—542 
nt Üe apltan» odw jlbigera HmmL 

Das Verzeichniss dieser SeeCfan begiinit «if den Blatte 4S5 vttd releht Ut anf die tweite 
Seite de« RlattcH 473 oder 473 b. 

Ute uDbeacbriebenen Blätter 474—519 bildeu deu Kest de» Codex. 

Wm dl« BeiehNibaiig der KmMtg«e«iwtiliHle^ iuebflMttdere aber der Gemlld« betrifft, m 
zeichnet sich dieselbe bei aller KVrae nnd Selbstbescbränkang darcb Oenuigkeit nod eine alle 
oharaktcristiBchen Merkmale des GcgonirtandeR i rscluipfende Prsicision ani«. Die Miisse der Gemälde 
sind überall nach Spannen und Fingern genau angegeben und fehlen auch bei deu Gegenständen 
wu Stein and Metall oder b«l d«n AatlqaitttaB lii^ Znm Bdege dM Qeiagten greife Mi auf gut 
OlVefc einige aoleher Beeehreibnagen herans. 

DaH bekannte, den Jacob ron >=tra<lii darstellend« Bild TOI Tinaili ilt X. Bi nb Nr. 7 in 
der italieniscbeu Abtbeilnng folgendermaasen beschrieben: 

„Ein Contrafait von Öhlfarb auf Leinwatb mit nahmen Jaeobna d« atrada, civis Komanus, 
AatlquilM et Belg: An: Aetatli «te. mit «diwartsen Haidt, nthan Ermblen, der mnatl mit weianen 
Beb gefuttert, ein gülden Kette vierfacb um den Halsa, daran ein gnadenpfennig nnd bUt eine Rteine 
statnam in Beeden Händen. In einer reignlden rameo, boob 7 Span, and 6 Span 0 Finger Braidt, 
von Tiziano, Original." 

Dieiea Geallde iat ideatiNh mit den im Kataloge de« k. k. Belfedeiaa ▼«m Jahr« 1864, 
8. 13, Mb. Nr. S1 besekiMMMn BfldA. 

Ein Qnido Reni wird Roh Nr folgendermassen charakterisirt : 

„Ein Stuckb von Ühlfarb autf Leinwatb des boy. I'etri in «einer BetrUbnOM mit teiuem Uanbt 
auf der rechten Hand ruhent, in einer sebwanen ramen, di« innttr« Laiaten A^taekbet «d rer- 
gold^ 4 Span, 7 Finger boeh md 4 Span Braid^ von Qirido B«ni, Original." 

Am k k. Belredere laut Katalog vom Jahre 18&4, 8. 8$, anb 22, im fünften Saale.) 

Aug der Niederländer AbtheiliiDt; Wähle ioh sar Exempiifieation einen Raben«. Er Andel 
•ich sub Nr. 147 mit folgeudeu Ke^cbrieb: 

„Üb« groia« Landtnobaift toh Öblfarb anf Hob, da« DiltTinm, worin etllebe Leuth dem 
TTlMtir auechen zu entfliehen, faden auf der rechten seithen Ligt ein Frau mitt einem Kbindt Todter, 
wie auch ein Kbne zwischen zwey asten, undt auf der Linkhen .Inpiter und Mercurius stehen, in 
einer schwarzen rameu, hoch d Span, 4 Finger, und 11 Span 5 Finger Urait Orig: von P. P. Kubens." 

(.Vergl. dieeea Oemllde mit dem Bnbana im k. k. Belvedm», Saal 6, «ab Nr. 18, 8. 93 
d«« Katalog« TOB Jahr« 1864.) 

Genau und lehrreioh mgbioh iat db Beeehreibnag de« O«mlldo« «nb Nr. 99 d«r Ni«d«r- 
iXader Section. 

„Ein grosses StUck von Ühlfarb auf Leiuwaeth, worin Uner Liebe Fran mit dem Gbriat- 
kindtl«in ritwt swiwbem vier getraidteo Stainen Senlea, ndt nnteiaebiedlidMn Btamen and.fraebten 
gesiert, oben ahn vier Engl, welche ein feston von Blunicu und Früchten halten, ganz oben in der 
B9h« »t«k«tgeeebrieben: „ai dwu pro nobia» qnw oontra nos". Vad vntan.abn- li«gen noteracbiedliobe 
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Wtffen, dabei ein groue Fahnen, in einer achwanen glatten ramen, hoch 17 Span 7 Finger, nndt 
II Span 8 Finger Bmidt Das liebe Frawen^ld ist ein Original von Gerardo Segbera, die Blumen 
Origiul TOB Jok«Bii da Hein, die W«ff«n OilgiMl wa Bulo de To% dar Oiund Original Ton 
Conelio de Vos nud die Schlacht anf der Seitben Original von Dniridt Tenter»'." 

Wir haben alao hier eine genOcend eharakteriairte Gompigiia-Aibeit tob fltaif bedeutenden 
Meistern vor una. 

Ton ebenso grosser Genanigfceit aengen anali die Basahiaibangan der Zeiebnoiigan «ad 

Randrisiie iu der III. Ahtboilnng. Nicht nnr ist der datgestellte Gegenstand, sondetu auch das Material, 
nnf welchem die Daibtelluug, uud die Technik der AuBfUhrnng mit weuipen Witrteti gekeiiiizeichnet. 
Beigefügt sind auch die Xamen der betreffenden Klinaller, soweit sie eben angegeben werden kouoteu, 
hingegen «arda von dar Angai»a dar Hasse ahgasahen. 

Als Mag« giaiA M ab paar Flaean naa dar Menge haraaa. 

Nr K'S, nnd 170 ,,drey Sttickbel nnf WeiflA papicr von Jupltar nadft Auaray Blit dar 
Feder geri»»ou, Weiss vudt prauu achattirl, von Kapbael de Vrbino." 

Nr. 178 „Ein Stfiokhel, «atfal das Leben Uaaar Lieben frawen vndeiaehiediieh Mugetbeilt, 
aaff Blau papiar ath der Padar earfsaaa, Wagna aadt {man Sehattiit, von Albreebt DHrar.*' 

Von ähnlicher Art iat aneh in Ansehung des Gegenstandes, des Materials, der Technik and 
der Provenienz, oder der Kamen der Urheber, die Hehaudlung der Sculpturen und sonstigen Kunst- 
objecte in der IV., letzten Abtbeilung. Nach Thnnlichkeit sind auch hier die Masao hinaugefUgt. So 
haiast es a. B. bei Nr. 78: „Bin Oontrafait von WaSssan Stein la Ovall das Kaiaara Fardiaandi IU 
in afaiar aahwartzen ramen, buch 9 fingor, Brait 8, Von einem Nürnberger maiater." 

Nr. 276 „Ein durch Rrochner Kopf von Pirnholtz, worauf ein VcKporpildt» die Gcalllagung 
undt die Aulferstehnng Christi. Klein geschnitten Original von Albrecht Dürer/' 

Waa es mit dam Zaaatea: „Oeaaiehnet mit Kraata" in dar üabaiaahrift dar L Ahtiaflang 
daa fimatan^ oder der Gemälde italieniseher Heistar, aowia idt dar andana BamariEnag * MHaaMrirt 

ohne Kreutz" in der Ueber8chrifl der II. Sectioti, Gemälde von deutschen und niederländischen 
Malern, auf sich bat, ist wobl nicht leicht zu bestimmen. Dass sich der erstere Zusatz nicht auf die 
Nnweriniog und BaaehialhBaf dar GaatUda im fnvantar salbat badahan kann, ist klar, weil aieb 
daselbat kaba KianaaeiehaB varibidaB, danundi mtsaan die Bilder der L AbtheUaag dioaa Sigaatar 
gehabt haben ; aber aus welchem Grande uud zu welchem Zwecke? Und warum wurden die deutschen 
nnd niederlUndiscben Gemälde „ohne Kreuz" numerirt? Auch heisst es nicht: „Mit dem Kreuz" 
oder „einem Kreuz", sondern einfach nur „gezeichnet mit Kreutz", also wobl mit Kreutzen. 
Han wira irohl vaiaaeh^ an ein Dautaehordanakreua aia basoadera DiittnatiOB la deaken; 
aber aneb da fehlt ein saroiehendee Hotir. Wenn es auf dem Haupttitel des laveatan bcis^it : das- 
selbe sei „am 14. MonatstapeJuli im Jahre 1059 durch die verordneten nnd zu En de 
unterschriebenen Commissarios beschrieben und vollendet worden", so drängt 
aieh die gaaa natortieka Fiaga aafi War wann Jana varordnataa ComaiiaaAra andanwakkar 
Stella sind dleaalbaa antaiaebriaben? Wir fladaa ihre Namen in der IV. Abtbeilnng des Inventais 
Uber die ,,Stninenen, Metallenen Statuen, andere Antiquitäten nnd Figuren" auf der vorderen Seite 
des 462. Blattes. Zu Ende dieser Blattaeite, und zwar unter dem Beschrieb der Nr. 2%i dieser 
Saction, habea aiab dait etgenhlndig antaiaokriaban, and awar: iaelita-„OhrirtiaB Wa iaa ffl wa nnd 
Ha: Jaknb Wefanaria«; iiaka: M^aan^ Aataaiaa van d«r Baian» nnd „Hathiaa Hanndf. 
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Ihren amtlichen Charakter oder eine ATidoiitiiiip' ihrer Stellung hahen die Unteneichn«r 
ihrem MameD uicbt beigesetzt. Man mass sich daher anderweitig darttber Oewiubeit zu verschaffen «ocben. 

Dmh Namen dea inent UDters«icbn«t«B Cbrlttiaa Wasaerfaat begegnen wir lohon in 
den «ntfliD, delrt in Kjraft arwa^tanea Taatameate, raap. Cedieill« dea Bitbaraoga Laopeld WAhelai^ 
vom 3. März 1651 nnter denjenigen, an welche ans der erzheraoglichen Schatzkammer Wertbsacben 
als Geschenke vcrBbreicht werden Rollten. In einein OrijrinalHchreiben an den erzherzoplichen Statt- 
kalter in Passaa, Jobann ileklor Scbad Freiherro von Mittelbibracb, ddo. 8. Nuverober Itiäü unter- 
aaielmat er rieb eifeablndif als Gbriatiao Waaaarfaia Ton Hobanbrnn, in einem ipUaran 
Schreiben vom '29. Mai 1658 an den Grafen za Schwarzenberg nur einfach als Christian WaMerfaü; 
in einem Briefe des genannten Grafen an den erzherzoglichen Pfennigmeister Niclns Mätz vom 

8. Decenber 1657 wird Waaaerfaa« bestimmt als „Ihrer Darchlancht Kammerdiener and 
Sebattmaiatar'« bnaiebaaL Der iwaita üaterfartiKer d«a lafantai» Ha: (oder Haaa) Jaaob 
WeiDsarla «Mbaiat la daa Aetan faai Jabta 165S laWiaB ab wibrar Datablaaebt Oontralor". 

Die Xatnensform Weinzerle ist wohl ideiitiRch mit der s]iiiteren „Waimlari". Ein Michael 
Weinzierl wurde 1605 geadelt, und der CaDonicas zu Breslau Franz Xarer von Weinsierl und 
daNn Bndar labaaa Jaa«b von Wamiiad, kaie. Sebloashanplmanji sa Ebersdorf, erbielten 1677 
WappanraibaHannff (rgl ^tannbaab daa blllbandan aad ahfeatoibaaaa Adala ia Daalaablaad", 
Bd. IV, S. 170). Der Ontralar HaM Jacob dtrfka wobl mit dam qilltaraB SdilaaabaBptnaaii Jobana 
Jaeob identisch sein 

Johann Anton van der liareu, der dritte ünterzeichner des Inventars vom Jahre 1659, 
bsoanat adion ia diaaaa bald ala Oanoaieva» bald ala Hofaaplaa vor «ad laMara Beseiehnnng 
ist constant in den spSteren ActcnstUckcu. Als seinen „Hofcaplan" nennt ihn der Enhenog Leopold 
Wilhelm in dem mit „Designatio" oder auch „Aufsatz" tlberschriehenet! Testameotsentwtirfe vom 
2. Oetober 1661 und in derselben Eigenacbaft wird er auch in dem Testamente des Erzherzogs vom 

9. Oetabar 1661 aiH ateam LagaM tob 4000 iL badadit Mabr ab riaiaal wird Tan dor Bann aaeb 
in dem, baiaita ftlber beaproehaara Protokolle (toid Jabre 1668—1665) ttber die Verlasseaaebaft 
des F.rzherznca genannt und als Hofeaplan hezcichnct, .AIh letzterer fangirte er schon am Hofe des 
Erzherzogs in den Niederlanden, er folgte diesem mit nach Wien und war wohl aacb hier, nachdem 
David Taniaia d. J. daa »iadarbndaa saritakfobü^baia, aowoU Hofcaplan, ab aaab laapaetor 
dar enhemglieben Ganlldagalaila. 

In den Niederlanden sind wohl auch die itn Inventar vom Jabre 16B9 (Abtheilung der 
deutschen und niederländischen Gemälde) verzeichneten 12 Bilder J. A. van der Barens entstanden. 
Dieselben kennzeichnen ihn als Landschafter, Blnmen- nod Frticbten-, sowie auch Heiligenmaler. 

In dam obanarwIbBtaa VarlaaBonaobafla - Pratokolla aiaebalnt anoh n iriadaibaltaa Maka 
dar Ticrte Unterzeichner des InTcntaia Tom Jabra 1659 llatbiaa H«99dt ab Ihrer Dordilaaabt 
„fawester Hofbuchhalter''. 

im Hinblicke auf die Angabe im Hanpttitel des Inventars, üass dasselbe am 17. Juli 1659 
dateb die «ntandiiiabaBan OomidaBaiba vallandet wordaa, maaa aum wobl aaaalniaB, daaadia 
InTemtaiifliam In UabereinsUmmung mit jenem Datum anf der Blattseite 462, welche eben JaM 
Namensnnterschrifyen aufweigt, wenigstens vorUlnfie: zu Ende gediehen ; da nun aljer die Verzeichnung 
der Knnstgegeostände der IV. Abtheilung des Inventars von der Blattseite 462 b bis 473 b, and swar 
TOB Mr. 88» bb 6tt aaab «ina FartaataBBf foAndan, ao Vagt dar oigaafUabaAbaablaiadaalaTantan 
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w-obl fibf^r (Ion 14 Jali 1G59 tiinnim. olinc dass frailiiall dn SoUoHdatMn, oiw mltwe Ultor- 
8chrift«D jenen definitiven Abaebluas kenoieicbneten. 

AnfiftUMd ktam m ttttMam, «Um d« Snekiidi dtr Snnstgegenitlade in dir IV. B&Mon 
aooh Iber die Nr. 284, uter weleher lieh die Naaeuntanoliriftaii derOoeiwiiwIre iMiBdaii, ldua% 

nud zwar bis 4G0 von der crfsteu, oder Blteieil Hand fortgesetzt worden, und dass erst von Nr. 461 
an bia Nr. 542 die zweite, jUngere, bei aller Zierliehkeit und Feinheit doch klare and sichere Hand, 
«elebe «ich ttberdies auch einer anderen, blttweren Tiuio, nh die erste, bediente, das Werk vollendet 
hat la der I. AMhellug Ot>ll«BiMke Bttder) Int die Jttnfere HumI vor den Baeelirieb ton S Nim- 
mtni, 616 und 517, in der II. Abtheilang i,deatscbe nnd niederländische nilder) noch eine grosse 
Reihe von Nummern, von 828— ^^80 liinzHgefllgt, in der III. Abtheilung iZeichnuDgcu und Ilandrisse"; 
war nur die erste Uand allein tUätig, so dass mau wohl annehmen kann, die Fortsetzung dea 
InveaUBB dweli die swdte Baad ia dea betreffeBden AbtheilGagaa atdia ia einer g e irf iie n ^to- 
aelogfadMB CorreepoBdens. In der IV. AbtiieUno« hat dieae jüacere Baad Mgar inmitten der Beiehni- 
bnng von Nr. 827 von der öltereu, ersten Hand die Feder Ubcrndmmcn. E» handelt «ich da um ein 
,,Sr. bochfüiatlicben UurcbLiucht ^Erzherzog Lteoftold Wilhelm) Coutrafait in Marmeletein" anf einem 
mit eiaeai tOrUielien Teppich ttberdeokton TfMhe danteüiBdea GanUda aih dar Uatandulll: 
„Gott&iedt Libaldt plaxit 1680"; eiae Aagab«^ welohe den klaren Beweii flir die Niehtbeeadlfna« 
dee lamntarg am 14. Jnli I6ö!l liefert. 

Und HO wie dieoe« Gemälde erst spUter der Galerie einverleibt worden, ebenso findet sich 
in der IV. Abtheilnng der (noch von der ersten Hand berrtthrende) Vermerk : „dasa die Nommem 
S9S— 448 aoa der enherMgUehen Sebatskamner Ia die Kaaetkamaiar ttbeitragea aad la 

den laventar der ersteren „in allen Hubri(|acD ad margincm vorgemerkt worden". Diese OatiO 
beiaagen demnach einen Hpiiteren Zuwai hH, Huwuhl in der Gciniildcgnleric, als aueh iu der Kuustkaromer. 

Mit den bisherigen Ausführungen Uber das lurentar sind wohl die Studien in demselben 
naeb lange aiebt wiebOpft; aber lie dttrftan . deeh «laigilaM eiaig» altdiebe liageneige lialbn. 

Seit der Anfbahme dei Inreotai« aiad aoa 222 Jabre, nnd «eit dem Tode dea Eizberuige 
219 Jahre dahingegangen. Der Letztere ruht hei «einen Vätern und das Inventar ist in sicherer, 
treuer Hand geborgen; aber: „habent ana fata libelli", und auch der so koitbare InTeotar-Codex 
hatte im Laafe eiaer so laagea Zeit ania beeaadena SeUekiaL 

Bia in die ielstea Fllaftlgaijakre aaaeraa SlaalaaiB befand aieb leit vMeo Deeaaaiea ia 

einem der Magazine des l'llr-ithVh Si lnvur/enberg'schen Gartenpaluis ani Rennweg in Wien eine 
groaae Uolskiate, von weicher immer behauptet wurde, daas sie eine Mineraliensammlung berge. Um 
darabar Oeiriiikait ta erlangen, drang ich endlich anf die Oeffnung dieser Kiate, oad wie gioaa war 
aieiB aad aneh anderer Angeaieagea BiataaaeB, ala etatt der Miaeraliaa atattüehe oad wertkTdle 
Mannscriptbändc und alte Drucke (hiernuter z. B. die ersten Ausgaben der Wecke dea battthmtaa 
Freiberrn Johann zu Schwarzenlierg, i 1528' zn Tafrc peiYirdcrt wurden! E« war dlee aaeh «ia 
Schatz, aber allerdingü von anderer Art, alü ein metallener oder von Edelstein. 

Uater den Handaabrifteo befand aidi nan aadi, aad awar ala eiae der 'keetbantea, der 
Uaber beapfoehaae I nren tar-Codex vom Jahre 16d9. 

l'cbcr seine Provenienz konnte gar kein Zweifel ()l)wa!tcn , denn der der KUckseite dea 
Titelblattes des Codex augeklebte, mir längst bekannte, alle Werke der alten fürstlichen Bibliothek 
(frlber ia Wiaa» jalat im Sahhiaia Xmmna in BMuaea) kaaaaawhaaBde Kapfeiatieb mit dem 
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Schwanenberg'Bchen Ftlreten- Wappen nnd der Inscbrift : Ex BibHothCM CMriMtel „Hz D; F«cdiH«lldi 
S: R: J: Principw in Schwarzenberg" gab darüber klare Ankanllt. 

FMt FMÜBMd, Solm tat entan FOntM n Se h m w teigj Johan AioU, ObentkUt- 
merni und Obenthotaaittfln d«a Enbenog« Leopold Wilhelm, lodaaB enhenogUokeo lOttMluMali- 

Ezeeiton, ehrte daa Andeoken Rcinea Vatera, indem er den werthvollen Codex seiner Bibliothek 
eiB?«rieibte. Als diese letztere, von den Nachfolgern der beiden er«tcii FUrritvo anBehnlicb verraelirt 
und diM 40.000 Bände nmfaaeend, seiner Zeit ron Wien naoh Krnmaa Übertragen worden, blieb die 
Dito arit d«r AnkM vm Manneilptmi «id «Um Oniekmi (wohl die Mite dee geaten Büelier» 
transportes) sofBUig in Wien znrttck, um lange in einem dnnklen Winkel vergessen zn werden nnd 
glUcklicherweiae auch unberührt zu bleiben. Die Entdeckung ihres «ehr werthvollen Inhalts musst« 
mir eine um so grossere Qenugthunng bereiten, als sie den Grundstock sowohl zu einer Uand- 
■ehrifteoMBiBfaiDg d«e AndielMi Oantnl-AnlilTae ia Wien, »b aaali ta einer, Mitdeni amehalieh 
Tenaehlten Arcbivs-BibllolUk leitete. Dieser Fand erinnert mich aher au einen anderen, nicht viel 
späteren, nämlich eines grossen vereperrten Kuffers auf eiuem der Dachboden des forstlichen Stadt- 
palsta. Auch Ton diesem Koffer ging die Sage von einer Mineralienaammlang. Leider war der 
SeUfliiel veiloreB gegangen. Ale der ScUeaier den KoCiw üffnete, konnte eieb vetn ArahhiiteuMg« 
wm einer eikleekliehen AainU dldcer AetcnbBadel weidea, die naa ia den flumUehea Fanilien- 
Areblve «ia aleiNNa Aajl gaftndeo halten. 

Der koetiwre Findling, als welchen das Central- Archiv den Inventar-Codex betrachtete, 
tollte nun nebet dem ersten Testamente des Erabersogs Leopold Wilhelm vom Jahre 1651, dessen 
■tete eoifflUtiga Aafbawahma« der Flint Johann Adolf na Sohwananheqr aaordaete, eiae werthroUe 
Beliqaie ans der Zeit des letzteren bilden. Es war aber nicht die Absicht des Central-Archives, das 
nen anfgefranpene Licht unter den Sclieffol zn stellen. AI» daher im Jahre 1 867 Herr Dr. Birk, damals 
Costos au der k. k. Hof-Bibliothek, jeut k. k. Uofratb und Director der genannten Bibliothek, 
welebeB leiao konatgeeoUehtUehoa Foreohnagea aaf die Spar der Biiateot einei laveataia der 
finutaammlungen de» Erzherzogs Leopold Wilhelm leiteten, seine Vermutbaagf htetltjgt bnd lad 
sich bei Sr. Durchlaucht, dein tciiierenden Herrn FUrsten Johann Adolf zn Schwarzenberg nm die 
Erlaubntts zur Benutzung des Codex bewarb, unterstutzte das Gentral-Archiv diesen Wunsch mit 
eiaOB wohlaiotivinea Qataohtea and waide dem Betra Dr. Birk die erbetaa« Qaaal ia eiaen ana- 
retehendea Ma«a gewthtt Ia weleheia Uiahaga dieier gelehrte Herr dea Oodex ttx aaiao Foiw 

■ehangszwecke benutzte, int mir zwar damals nicht jreDan bekannt rewnrden ; aber es Hess lieh 
aaaehmen, dass das auf längere Zeit anvertraute Gut eine genilgende Verwerlhung gefunden. 

liit dieaem eiciea Sehtttta ivar Bahn gabroehea and dar Oades hi eine aea» Phate 
eaiaer O aae h i eh te etagetrataa. Fiat hat ea aeitden daa Anaehoia gewoaaen, ab ob denelbe^ im 
Gegensätze zn seiner früheren langen Gefangenschaft in Dnakel elaer Kiete, Jelit eainen neaaa 
Aafbewahrongsorte gar nicht mehr znr Ruhe kommen sollte. 

Ea währte nicht lange, als sich in der Person de« Herrn Erasmus Ritter von Engerth, 
damaUgoa IMreetoia der k. k. Gearitlde<8alerie im Belvodeve^ ob aeaor Bewerber aaa die adioa vom 
Herrn Dr. Birk genoBsene Vergänstignog fand. Auch diesmal bot das ftlft' 1 Hentral-Archiv seine 
vermittelnde Hand im Interesse der guten Sache auf rückhaltlose Weidc d.ir. K» bandcllo »ich damals 
um tief eingehende, so viel als möglich erschöpfende Stadien und um nicht« Geringeres, als am die 
Vorbanitaag eiaer aeaaa, grUadUeh raridiitan Aaagaba dai Betredera-Kalakga. Za dieean Bado 
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brachte Herr Eogerth einen, wie er Toraimetste, knnstgeBchiolitlich wohluiterriohteten Hit-, Mlp. 
Hilfsarbeiter mit, welcher den Codex nach allen Seiten bin excerpiren und exploitiren sollte. Statt 
des geboffteo Resoltatei erlebte Herr t. Elogertb nach wocbea-, j« moDatelMigem Hinbarrea leider 
m» «MD y«itiM«iiBinkabcaMh aad «he arge HyitiflMtiOB. 

la ^liBtam, iam, Hmbi Eogvrth sebr aaheg«haad«i Dileouna warf sieh das Ontml- 

Anibiv in die Bresche nnd liess zn Händen des Herrn Directors v. Fngertb, sowie zu dessen Orien- 
tiraag einen, zwar nicht wort-, aber doch gaobgetroneo und TolUtändigen Anuug aas den beiden 
enUa Abthdlnagea du <Mm (almlbA fhw ila«flwlia OiHiMa} aafintiigaa» «k rieh demlbe 
MNh in NaehUuM de« Hana t. Bageckk vaigaAuidaa. Diacar ait hiaia a B Aat^aba hatte rieh der, 
non auch schon hlngeicbiedenc Archivsbeamte Herr W. Krippner mit Fleiss und Eifer unterzogen, 
w dasa sich Herr t. Engerth binnen verb&ItnissmSasig kurzer Zeit In dem Besitze des Auszages sab. 
Bei dieser Gelegenheit wurde auch ein, die Benützung dea Codex weaentlich erleichternder, genauer 
lades aa dea beidea entoa AbtheHangea des Code* aad •beidiea eiae BedaetioMtobelle saia Behafe 
dar Uaweebnung der Hasse der Bilder von Spannen nnd Fingern in Fusse nnd Zolle aagefertigt, 
um »0 auch an dickem Critcrium die Identität der Gemklde ia d«r h. k. BelTedere-Ctelerie ■!! jeaea 
in der ertherzoglicheu KaostsammluDg zu erkennen. 

Die Geaaaigfceit aad prektiiehe Eiaiiehtaaf jeaee ladez tat tdb alleia aaftherigea BaallMiB 
dea Oedex beUMüg aad hibead «neAaant worden. In dieser Hiaiiebt aiad naiehst die Hairea Alfred 
von Wurzbacb, der bekannte Konslforsolier nnd Qeichicbtsschreibor, fudann, nnd rwnr in hervor- 
ragender Weise, Herr Professor Oarl von Ltltaow zu nennen, welcher in den letzten Jahren seit der 
InangriffnahM dea Werkel ihar die MetatenahOpfiiDgea dar k. k. Behaden^alaria fai allea 
ZwaiMeflÜlea die AateriUt aaaeiea Codex aaifef aad aieht ailda waidt^ deoaelbea inaMr wieder 
aafe Nene zn befratren. 

Auf der von mir im Weltaussteliungsjahre 1B73 im fUrstlicb Schwarzenberg'acben Garten- 
palais in Scene geseuten Arcbivalien-Ausstellung hat auch der gegenwärtige Director der k, k. Bel- 
v«dere*Chilerie, Herr Regieiaagscath Edaaid Sitter voa Eagerth, d«a Jareiitap-Oodn keaaea geleirat, 
Mlierdies auch die im Nachlasse seines Herrn Amtsrorgfingera vorgefundenen AassBge ans dem Codex 
schon gekonnt. Gerne und zn wiederholten Malen hat auch er den letzteren, seinen hohen Werth 
anerkennend, tu Halbe gesogen und der Anregung des Herrn Regierungsratbes v. Engerth bat auch 
■eiaa wiliegeada Sladia ihre Eatetehaaf sa Terdaakea. IDt voller BeraUgaag kaaa ieh dam ürthrila 
aad hüUgem Enaeeaea Saehknadiger den Aaiapiaeh Iherlassen, ob durch die Ersehliessnag dee 
Inrentar-Codex der kunstgeschichtlichon Forschung nnd der Geschichte der k. k. Belvedcrc-Galorie 
iosbeaondere ein wichtiger Dienst erwiesen wordeo. Han braucht nur an die Vorentbaltung des Codex 
la deakea, am aioh dia Poigw dar TemeUtttaag diaaar llaaila UanBMwhaa. 
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Dw OtogaurtMi^ Mber wabhMi ta ipnthiii Uk tat BmiMi» Un^ lit kdaanr^g« nea; «r tat 
|tt fli«aBlkaa tut «bana» «tt, da wmm taoMo^bijcvTiUMteitMlM, adtteta onisoiHniQhw 

Oesehichtc er auf das Innigste verwebt erscheint. Glolchwoti! hat das liistoriiche Btirgorthnm Wient 
bisher noch keine eingehende und specielle wiBseoschaftliche Bearbeitung erfahren, and swar ana 
Mhali«gend«B Grttnden. Vorerat maaa oatBrlieherweiae die politiseha Gtaaohtekto «iaair Metrapoto 
gffladHoke «ad wkderiioHa Duatallang flnden; wdann wird die («aammte Caltmrteaehiebta aaak 
ihren rerftchiedenen Riehtangen bdemhttt werden; and endlich, gvwtaaennMsen als Abschlass der 
StadlhiKtorie, pflegt man daran zn gehen, einzelne Partien derselben monographisch «u bebancieln, 
indem man die Literatur, die Ktloste, den Commerz, die ZUnft«, das bürgerliche Leben und die 
Tapegniihio mm Gaigwalnde wibH. 

Wa« nnn die politische Geschichte Wiens betrifft, so hat es ihr seit mehr ab. 
300 Jahren nicht an berufenen P'edem gefehlt, von der Chronik des alten Doctor Lazius angefangen 
bis auf das neueste, treiflich gearbeitete Buch des ArohiTars Weiss ; und da man in anserem Jahr- 
kmdert di« hohe Badminig nd di« ?nehtigkelt dar OmltvrKvaabiebt« ra nibüttm tonta^ ao 
hat iDU fblgmiehtiK udi nlAbt venlianty ihr «Imü «mqmebendeo Fiats «bnaiViniMB; andeot 

besitzen wir eine An^ihl verdienstvoller Werke, wel(>he tlieila in wiffienschafllicher, theil» in popu- 
lärer Form die cultarelle Seite der Wiener Geschichte zur allgemeinen Geltung brachten. Endlich 
aiMit MMh eine «uahnUabe IMbi vaa Aitaaiten, welche lediglieh Qnellenmateri&l tvMnU- 
UAtm, Steflb, wcldw ia ihrer objettiTea Vamlaiigkeit Bautainao Ibalieb, vom PnUiam adtao oder 

nie geschätzt nnd beachtet werden, die aber, VOQ kundigen HSnden benutzt und zusamniCDgefUgt, 

sofort ihren reellen Werth deutlich erkennen lassen. So iwt nun allmiilii,' die Cfcschichtsschreibung 

Wiens auf jenem Funkt angelangt, wo es müglich und angemeBsen erscheint, zum üet&il Überzugehen 

and Bft Mjgaiij aaa welehaa aiaialaeB Factoraa daa gnaaa Gaaie aidi aigantUeh aatwiakalt hat» 
SLaMi. 10 
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nad es dUrrtc -wohl keinem Zweifel unterliegen, daes die Geachichte dw BülfMMlwft mUnr dieMB 
FMtona eioo henroiragende Stelle eiasnaebmen beMipraeboa darf. 

Vidteiebt bitte MNh ttotmMidi whoa «fa hftadnhar Vonohir m ntnnomneo, di« 
■UerdiBCi lucwicdg« ud BUiMine Atfgdte u Ha« nd ob Waik ibsr dk vMm notablMi 

fillgergSloUtebter zn liefern, welche während der letzten gech« Jahrhunderte in Wien hausten. 
Allein SohwierigkeiteD ganz eigener Ar^ theib nnr Mheiobue, tbeili wirUielie mOgeo einen «olcbea 
Venueb bisher verbindert haben. 

Die lehclnbarea 8ehwl«rigkelten wann Ton«]!*!!«]! feiende: BntUeli hegte ma 
mit Vorliebe die allmJUig entstandene Ansiebt, weil in Wien niemals ein exclasires Patriciat ifli 
Sinne der deutschen Keicbastädte bestanden habe, m wäre es «och kaum rndfrlich, eine Folge von 
Familien ao&nstellen, an denen sieb gleiche oder ähnliche Qualitäten nachweisen lies»en. Und welter 
hob mmm bMondon das Umtaad hanw, dm idbit dte ugwoheom bBigoIidMo Hluar Wiena 
idaht abor SOO Jabi» fiblllbt hätten, lod daaa dar Ibrtwäbranda Wechsel des Beaitxes, verbanden 
mit dem nnunterbrochenen Anftancbcn neuer Namen nnd dem steten Zazng ans der Fremde, den 
Bestand eines poteozirtcu Burgerthnms im hiBtoriiohen Sinae ausscbliesse. ladam man nun Ton diesem 
GeeiehtqnudtU auging, negiite tum later Einem fi« Banchtigung nad di« MBg^iehkeit «aar Wianar 
BligaiifaNhiobto» nad na fehlte aoigar aiaht aa SUaiaiaa, walaba Jeden dneaitfge UntecaabaMn flr 

aiaa Täntchnng — um keinen schlimmeren Aasdruck zn wiederholen — erklärten. 

Die wirklieben Uindernisse einer Historiographie unserer UUrgerscbaft waren nun 
allerdings ganz andere. O» ia Wien in der That aiemala ein« offielelle Serratur des Bathe« statt- 
fand, dna haiaal^ «eil hier ale daer kMaea, genaa dzlitoa Aasnbl beatliinitor Pamfllaa daa ana*. 
scbliessliche erbliche B«ebt der Stadtregiemng zustand, so mangelt es natürlich auch an anthin- 
tlBchen Verzeichnissen der vornehmen Kathsfamilicn , welche in den rcichsfrcicn Städten so 
bequem aus den GeschleehterroUen und ZeehenbUobern zn entnehmen sind. Und da ferner, ganz 
imOeirte da« Mittalalteia, la Wtea an wadg ala andenriirta aoadrleklleb« Daerato pfbadan waidaiii 
«akhe ia itsietoa Pangraphaa dte daa Rathsfähigen rakoiBBendea Bigeaaehaftea uuai iM — ao 
fehlt es sogar an einem leichten nnd sicheren Mittel, die Notablen von dem VulfruR, den Weizen 
von der äprcu sa sondera. Allein, selbst den Fall geseta^ ea ftnde sich irgend ein brauchbare« 
Bcgister, sagen «ir balaiitelaweiaa die NaaMuaaian im tpjertaa Badie den Luin% «der etwa die Ittere 
Serie der Bdigonaeiitor nad Stadtiiebter; waa iak mit diwaii kahlen Naaea, kann hie lad da fon 
aiaigen mageren und mitunter zweifelhaften Daten begleitet, in ■aehaa ? Ihre erneuerte Grappirung, 
vielleicht unter Boiftlgung bald erreichbarer Notizen, gibt noch immer weder eine Blirgcr- noch eine 
Gescblecbtergescbicbte Wiens, sondern höchstens ein erweitertes Verzeicbuiss. Es wird sich folglich 
iMner die Notbwandigkelt hanuualallaB, anob gewinen, aaf eoUder Beile bembeadea PrinoipiaB «in« 
neue, möglichst vollständige Liste zu entwerfen und den ao gewonnenen Kern mit genealogisehen, 
biographischen, heraldlRchcn und cultnrhisterisohen Materien zu bekleiden — eine Aufgabe, welche 
■nun freilich wenig Verlockendes bietet, und ausserdem höchst detaillirte, vielseitige, kritische Stadien 
«ad QanUaniHmhKBgea lad «iae Varaingnng enlober 8p«elalkeBBtaiHe eilbrdect, weleha §Uk aam- 
dgaea aar aehr Wenige Venalaaanag habea. Uad «adUeb knaart noch daa letito» aber bedenkliebite 

Hemmniss einer derartigen Arbeit, das ist die Schwierigkeit ihrer Publication, namentlich gerade in 
Wien. Um Geschmack an einem solchen Werke lu (indcn, bedarf es vor Allem eines entwickelten 
Sinnes für Specialbistorie, Biographie und Cultorgescbicbte ; es bedarf nicht minder einiger Ptettt 
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ftlr die Familie and die Hataiat Oberhaupt, für Knnat nnd Sprache der Verfangeoheit iwbesondere. 
Du und nno EigeDBebaften, welcbo in einer Capita)e nicht allzahäolig aniretrofTen werden. Die 
SttOmang des Tage«, die Bewegung des Verkeim, der Wechsel der BevAlkeraDg und die Lebhaftig- 
keit der «eteiiellea late r ewe » ilad «ItgeadilahtliekeB BeBiBheemen kefamwagi ftrdeilleli. 

Dieu Ursachen also waren ea, mlehe daa T^wBterieinwi elMT QwoMdile der IHeBer BViger» 
eoheft bisher verliiniierliTi, iiml !i<i tii.inche peeipnete Kraft , abhielten, sich dieser Arbeit zu nntorciehen. 

Gleichwohl aber tancbt der liodaDke an eine Zosammeaatellnng der Wiener Geaohleohter, 
wean amih wmr TerübergebeDd, einige Male tmt. 

Von Dr. Ledee weiie mtm, de» «r em 1500 nil der Idee vngiagi die Wiener BVfger- 
meister, Stadtrichter und Rätbc in einer eigenen Schrift zn behandeln und darin auch ihre Wappen 
absubilden; er batti' vom Stadtratbe aopar schon -."^ Thaler erhalten, nm einen Theil der erforder- 
lieben Siegel scbticidua zu laa^cn; allein da« Vorhaben unterblieb aus nnbeluuintea GrUnden und 
geiriatli TeHeObMfig in y«igeMenheit>). 

Ungefähr nm 100 Jahre apUer, «ne 1667, ügt Dr. Mehnel Pemu in seiner BeiehrenNUig 
der Geschlechter in den Rcieh««t!ldtcn '), es sei nicht zn zweifeln, dass anch in anderen fllrstliehen 
Landstädten, wie in Wien etc. gute alte Geschlechter anzutreffen seien, „aber weil mir für dissmal 
die Zeit m knrti, nie wlU iek Mlohen denen flberlaasen, die hlewn mebrereimBsensohaft nnd baaeere 
nUaige ZeH^ nie ieh heben". 

Der letzte Schriftsteller, weieher im Vorbeigehen dasHelhe Thema berOhrt, ist Karl ADS^utt 
Schimmer, der in «cinor 184H f^enchriebenen Vorrede zur Häuser Chronik von Wien') Uber die Ver- 
bindung TOn Grondbllchem, Testamentco nnd Uttaser-Cbronik spricht and meint: «Ein solches Werk 
wttrde sngleleh den Weg n einer Bttger-Ohronik menn ^tnnbnhnen helfen, welehe g««iN bnld 
den Mann finden wird, der sich einem 10 MihlleheB UntanelinNin Bit VoiUebe nnd nuhnirendflM 

SanmelfleiKKR nntct^ichen wird." 

Nun waren es diese Aensserangen wobl nicht, welche den Anstoss zn der Pablioation gaben, 
dem eilte Liefernng bereiti eneMenen iel; ate vniden von mir «nt nn^fnnden, nnohdma ieh . 
ibhioin in vollen Zng« der Arbeit wer; doeh banreliea aie ImaMrUn» dnan ein aelchee Weifc von der 

Zukunft envartet wurde. Die wirkliche InangrifTnahme deaaelben hatte ihren Ursprunp einzit: in dem 
lebliaflen Wunsche, die beimische Specialgeschiebte anch auf diesem Gebiete cu Tcrvoli^itUndigea 
maä ia» Andenlcen der Elite nnserer Bttigenobaft, aowie alter Sitten nnd Lebenaformen, soweit ea 
Boeh hm Benleh der HKgüdikeit leg, n erbnltao. Seilte Jener Wnnaeh aber inr Thnt worden, •» 
war ea allerdings h«cbi>te Zeit, nicht länger mehr m aSnmen. Wie viel Quellenmaterial im Lanfe 
eines halben Jahrtansendis unrettbar zu Oiundc gegangen ist, entzieht sich der Herecbnung; tun 10 
dringender schien es geboten, den noch vorhandenen nicht unbedeutenden Rest za sichern. 

Dn leb ee nun wiiUiah nnteraemvea hohe, dieien Thefl der GeaeUehte aelaer ▼ntentndt 
zu bearbeiten, so muss ich wohl auch darllber Beeheneohnft geben, wie ieh ndeh den vorbin erwihnten 
scheinbaren und tbatalohliohen Sehwioiigketten gegeuMbor vetUdt, baiiobnngaweiee wie ieh lio w 
UJsen rersuchte. 

*) maasr AUartlnma'Ytnln, 1, p. 15 nal 1«^ üabar Laalaaaaafc's Anaiaht Wiens vem Jahn laae tan 
Alb«rt OaiaedBs. 

•; p»g. 159. 
') p*s. IV. 
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In Ansebinif 4m eraton Punktes, nimlich der ßebaaptnng, es babs in Wien niemals ein 
Patriziat bestanden, war et zanichst geboten, genau zu untennoheD, was man denn eigentlich mit 
dem Worte „Patriiier" in DentiohUnd bezeichnete und auf welche nelitlieke BcdMrtoag di«Mr Aus* 
<b««k AwßfmA mukim ktaM. D» eifab rieh aofbiC das MMmHdMNHla Randtal, imm df «■«■ Wmt« 
^d* jnridische Kraft ToUkommen fehle; dsM diese Benennung eben denjenigen Familien, weleheo 
man eie gewnbnlich beilegte, in den Zeiten ihrer bürgerlichen Machtfltlle durchaus unbekannt war, 
und dasB dieier altrOmwcbe Titel erat im 17. Jabrbaaderte fUr die einst den ICath der Reiehs- 
•Hdto UldMidni EdsIlMrt« als StaodMbeMkbonir asOrit^ aln m aianr Zai^ wo voa ebeia attdtl- 
■ehni VaaillaaNgliMiit kdna Eada »dir mu kainta. 

HUllmanu weicht diesem Worte in seinem vierbändigen Werke: „Stldteweien des Mittel» 
alters", ini>gli(.h»t auH und bemerkt nur einmal im II. Bande, pag. 247, da«8 der Ansdrnck Patricins 
ais eine „lieneuuung der nicht-webrBtkndiflohen Altbttrger in Terschiedenen Städten von Dentachland 
md dan SBadariandaB gtlirivddldi war*. Daa kaiMt, ar will danatar gar aar dia swail^ aiokt 
adallga Olaaaa dar altan Batlulilqgar Yantandeii haban. 

Dm gikkrta Freiberr Botk von SahmkanitaiB sagt ia aaiaait tiafUahan Baaha: «Du 

Patriziat in den deutschen Städten, bes<in(1er> Reichsstädten'', nnf ('S: „Die Bezeichnung Patrizier 
findet sich nicht in den iUteren Quellen, öie wurde erst in der üenaissanoezeit adopitri, als das 
iiln»iianli« Utarthna la waltana ExaiiaB bduaut aad angestannt in werden anfing.* Und waitar 
uataa: „Ea iat indeaseo nicht in tbenehea, daaa dar Stad^nnker erst la einer Zeit ein .Aimahaiar 
FatiiiiuB" sein wollte, all aala Eiaflaia baiaHa aalir «abedentend zu wardaa angeraagen hatte". 

Iliezu will ich nur unter aller Reserve erwUlinen, düf*« ich «ogar noch in den Schriften der 
letzten Dcceunion dea Iti. Jahrhunderts nie eine andere Benennung als das Wort jgGescblechter' 
gataaaa habe. 

lo d« Utcatsn atldtiseiwa Urkaadaa tat aatar daai Wotia CiTta oad Baigeaaia atata ab 

sogenannter Patrizier zn Terstehen, und ebaaa» wild daa daataebe „Parger" im 13. bis iu's 14. Jahr- 
hundert hinein diplomatisch nur dem Edelhtl'rgar tOgalagt. %iiter war die officiell und vnlgSr an- 
gewendete ü^pression „Geschlechter" und seihet m Siagnlar: 'ein Geschlechter, eine Gescblechterin. 
Zawailaa amahabt aach dia VeRHrkaagt die Hmnaa GaaaUaebter, ja sogar dia ■oaderinn Vems 
die Gaaehlaohtar von Heeren, mitunter, weaa^aiah seltea, aaeh Mos: die Herren. Ihre Tersaaunlanga- 

hänser in den ReichRstüdtcn hicfwcn anfänglich Bnrgcrstnbcn, dann GeschlechterBtuben, hiintis anob : 
Uerreuatubeu. Die Geschlechter kurzweg oder die Herreu Geschlechter waren stets adeligen Uer- 
kommena. Die „erfaaren" Geschlechter hingegea ilhltaa b den Reichsstädten nicht um AdaL Diaaa 
BaiaiflkBaagaB wardaa Ua sa Bada daa 16. Jahihaadarta eoaieqaeat gebntnoht; a» thailt dean aaeh 
Dr. Laiins die Geschlechter Wiens ein in familiae eqnestris ordinis und in prosapiae senatorii ordinis 
und Abermanu übersetzt ganz correct: Geacblecbter des Hitterstande» und Geschlechter des Ralfas- 
•tandes. Dass ich nun unter so bewandten Umstünden gern darauf verzichtete, Ton einem „Wiener 
Fatildata'« m aehieibaa, tot bagntftieh, aad dar «flhatliahea Mabaag koaata arit dbaam blUigaa 
ZBgaatiadataaa valla Satklhalba geboten watdan. 

All^ damit war die Sache noch keineswegs abgethan; wiederholt und von verschiedenen 
Seiten wurde nun der Satz aufgestellt: es habe in Wien Bborhanpt nie ein Geschlechterthnm ähnlich 
wie in den Reichsstädtea exiatirt} denn in unserer jederzeit Undesfttrstliohen Stadt habe aiaiMta 
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eine pewisse Anzahl von Familien die ansRchliessliche aud erbliche BerechtipnnK inr Besetzung de» 
Batbe« geuoBseu und Überdies htttteo auch dio aoMboliebereu uuter ihnen oi« läag«r aU httcbsteat 
nrai ataol« lloilii. 

Um dioMM ■00« Eiawnf aif Mnea mhiwi Ochalt m prBfiBi^ nonto ma i ta u km , 

■atbentigch feBtznstelleii, an welche Redinpungeii das BtKdtische GeRchlftclitcrthtiin mit Nothwendigkeit 
gtbondeo war and ob die in Wien maogelndea Momente der ReichBunmittelbarkeit, der EscloiiritAt 
ud der genealogiaeha« Fwlibmr &etiMb ab MadUinBM liae qaa aoa <a betrachten aeieo. Dae 
ErgabaiM lebrta» daw ab »Oaaelileelitai^ beuiebaeta FkaüUea alaht allein hi dea, aar den Kabar 
UDtersteheDden Reichastadteo, Boodem aacb in den grOMeren Landütädten im Ratbe Bassen, nad 
ferner, dass die in den landstädtischeu Kesidenzen erat«n Ranges, z. B. München und Wien, lebenden 
Geecbtecbter weder an Gebart noch an Vermögen hinter ihren reiebsanmittelbaren CoUegen zarUcit- 
bttabea. Damb IhaBeha, aar weit amfkagreiohafa aad eonpataatera Uatanaebaagaa abd ihracieit 
die gewiegtesten Kenner nnd Historiograpben des Rtudtcwcacus so deraelben Uebenengung gelangt, 
welche sich, um einen Hcicg aoznfUbren, »chun irn Tilcl der vorhin citirten Monographie dea Frei- 
herrn Roth von Üchreckeustein: Das Patriziat in den deutscheu üiädten, besonders Reichiit&dten 
— aaaprilgt. la AaMhang daa arbtokiatbehaa AbtehlBNca dar rdchaAraba SathafaaiiUeB bt la 
bemerken, dabs sie ihre Exclasiritlt aiigaada laaga aafreoht erhalten konnten, aondern da» dareh 
den schon im 14. Jahrhundert erzwungenen Eintritt der Zllütte in deti ^Stadlratll derHeIhe frQbzeitig 
Uberall seinen oligarchischen Charakter verlor, und nun in den Reichs- wie in den LandstJldten 
gaaa db f bbha Mieohnag dar aaaatoriaahaa Ebmaata in baobaabtaa bt Eadlieh haben wir aaeh 
dto Bawaadaag batiaffaad db KanbUgkait dar Wbaar PaailUaa sa harOhraa. Es abd albrdiaga . 

nur wenige derselben, welche sich mehrere Jahrhunderte hindurch in loco nachweisen laagen. Die 
Ursache davon liegt jedenfalls in den [Mlitischen, legislativen und socialen Verbältni^gen unserer Stadt. 
Wenn Ma den rlamliehen nnd geistigen Gang ihrer Entwioklnng vom Unprung bis -auf den hentigen 
Tig batraebtat, ao fMUt auta abh bababa aa dar Aaaahaie gaaeigt, Wiaa aal daia iHrldeatiairt 
gewesen, eine Weltstadt zu werden, ja man kaaa aagar mit einiger Sicherheit erkennen, dagg es in 
künftigen Perioden an Ansdebniing, LtevL'>lkernng nnd Wichtigkeit noch bedeatcnd wachsen Wird. 
Albin iu einer aolchen Metropole i»t aucli der Weebael der Dinge wie der Menschen gross; zur 
atatigea Heiiaat vidar Gbaaiatboaa vom Utaha Mb tarn Uraakal bt da iai AllgaaMiBaa aieht 
geeignet. Paris und London abd hinsichtlich ihrer erloschenen Bargergeschlechter in gleicher Laga 
wie Wien. So berechtif;l es nun anch sein mag, auf das liinUtrigehe und nachwei8bare Alter einer 
Familie besonderes Gewicht zu legen, so ungerechtfertigt wäre es, die Qualität eines Geschlechtes 
wihiead aabar BIttha dataaah ta taxiiaa. 

Dar aba^ UatoiBahiad, waldMT aldi awbabaa daa GaaeUaabtttra dar reichannmittelbaran 

und jenen der hmdesfUrMtliclien Städte tliatsilclilicli nacinvei'ien lliss?, bcHtcht darin, dasa es den 
Ersteren gelungen war, in den Zeiten ihrer noch unbestrilteuen Herrschaft zu einer mit Rechten 
und Pflichten ausgestattet« «nlaatTea Corporation herantowadiaaa, wakha «pftter, wohl flbarall 
genmUgt, ihraa aaaaablbaalbbaa Ohaiaktar bUaa la baaaa, deaaeUwa daanaoh aaaaarbalb daa 
Ii u t b c B ala adelige Kaste anfreebt erhielt. Dies war nur in den Reichsstädten mnglich, weil es in 
den LuudgtUdteu wider das IntcrcRge des Fürsten gewesen wäre, da» Regiment der Stadt einigen 
vornehmen Faniilieu gUuzlicb zu Überlassen und weil in der Folge auch die landatlndiaeha Var- 
faaanag aiaar gaaahbaaaaaa alidliaahao Adabg«aallaofaaft kaaai toidaribh aab kaaata. 
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Die Glemeoto bingegeo, welche den Rath zasammentetzteD, waren da nnd dort darehana 

(lieKeltieii. Im l.'l. und 14. Jahrhundert saRnen im Wiener Stadtrathe genau wie etwa in AnpKbnrff 
oder Nürnberg adelige, rittermäMige GeBchlechter, welche alle wichtigen Functionen bekleideten nnd 

la denn HSiidei di« Omimlt lag, und atae AbmIiI 7eitn«MiiiBiauMr »«■ d«B Zlnftmi, weMie dl« 
gttiag«nn OeBchftfte besorglen, abw kamen Antheil an der Stadtragiernng beaassen. 

Diejenigen RathHfamilien nnn, welche In Wioii obenan «tandcii, liiosseii ., Erb purerer", eine 
Bezeichnung, die wftbreod de« Mittelalten «noh anderwärts für die erste Bttrgerclasae angewendet wird, 
a« hattaa nabam SOO Jabra Haeht ndfiBlMi baluiaptaB VBmm, ond wUmMi ta Aogsbarg aoim 
noo 1868 die Zltanfte waiandldMii AnKkafl an der Stadtii^en^ enwangan, venekafte ta Ifkm 
ent eine henogliehc Verordnung,' vom Jahre 1390 allen Bürgern pleiche Berechtigiuifi: im Stadtrathe. 

Der Inbalt dieser von den Herzogen Wilhelm nnd Leopold Gebrttdem und Albrecht ihrem 
Vetter am 24. Febmar des genannten Jahres ertheilten Urkunde ist hinlinglich bekannt Nachdem 
Wien beceita iwei Jahrhnnderte ein Btadtraeht baeaai, bildet rie all dritte« derartlgeB Privileginn 
die Grundlage für das hiesige RathsbOrgerthum in den folgenden Zeiten Dm Wortlaut (Ich Docu- 
nents findet man ahpedrnckt in Horraayr'H GcKcbii hte Wien», II. Band, p;iL'. LXX WH, und in WeiHH 
Wiener Geschichtsqnellen II. Band, 1. Abtheilung, pag. 3. Es wird darin haaptaächlich verfUgt, dass 
aqjibflieb Bttigenaeiater nnd Batb nan gewiblt werde^ dnaa kflnflig niebt mebr Bmder nd VeHera, 
Schwifer*) nnd EiduBe bainanian In Batha rftMB ud dieaer aoa alka CBawa« nad night bh» 
ait> Reieben und ,,Erhpnrgem" oder nur an« Kauflenten nnd Handwerkern bcRtelien solle. 



all Bntaa la SiAe cmMhainen; dem die piimo low anfgefHhrten „Raiebeii* konotaa alt aolehe 
«dil keinen Staad vontaUea «ad abid lait dea Eibbfigann •albatrantiadneh ideatiieb. Ibr Aaaebea 

und ihre Bedeutung ist von den drei vorzüglichsten Wiener Historio^aphen unseres Jahrinnidei1% 
nimlich von Ilormayr, Tscbischka nnd Weiss, wiederholt anerkannt worden. Besonders interessant 
ist, was TBchiüchka in seiner Geschichte der Stadt Wien, pag. 174, Uber sie schreibt; er schliesst 
aefaia Belraditnni;, iadau er lagt, die Erbbirger aeiea ala «iae beieadere KVrpeiaebaft ent 1568 
mit der Aufhebung ihres letzten PriTilegiums, nftmlich des Weingchank-Honopols, erloschen. Nicht 
minder lesenswerth ist, w.is Weiss über die ErbbUrger und die nUiohiiLren und angesehenen BOrger- 
gescblccbtcr in Wien mittheilt. (Erste Auflage seiner Geschichte Wiens, I. Uand, pag. 185—188, 
Kweita Anilag», I. Baad, pag. 848—848). 

Dan die BrbbttrgerfamiHeo aMft adt den ugafllbitea Stadtnebte vob 1896 ala aoMa sa 

esistircn anfhJirlen, sondern daMH sie im flepentheile dnrch dieRen, i>V.;jleich ihrem Einfluf« =ii nach- 
tbeilige Decret in Wien von den Landesherren fiinulii-b al.-! die vornehmsteu BUrger anerkannt 
worden, geht ana dar Art, irie Ibier fedaeht iat, hblänglich bervor. Haadert bti baadattflinftig 
Jabr» mögen iatnerbia aoeb Teribtaaea aefai, ehe rie alimliig gaas veiaebinadea, aad eia eder daa 
aadere GoBchtccht hat Kidi ^obl anch noch bis zum Ablauf des IG. SäcnInmB erhalten. 

!>ebr richtig bemerkt Archivar Weiss: „Welche Eigenschaften erforderlich waren, um als 
BrbbUrgcr zu gelten, Ilaat sieh nieht mit Bestimmtheit angeben. Ob es die Kachkommen der 
BHiger ia dem Utaetea Stadttheile oder aar die JeweiUg daieb BelditfaMB, Haebt «ad Aaiebea 
herremgendatea BViger wataa, tat abigeada klar «aagedrtekt" 
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Gensu dasselbe ist UOtk bti im G«Nhleekliin der dentsoheo BeiehMtädte der Fall. Kii^enda 
finden wir eine Urkunde, worin «agegeben wlre, welche QualiUten einem GcMchIcchte rechtlich 
Mkommen. Aber diewr UouUnd dehnt lieh «b«nw auf den alten Adel aus; keine präcise Norm 
brii^t di« KiMMtelna dMielb«« «•hrnd dw Mfttolnlton^ Aber d«n B^m wkent nuui «n 
miam Fruchten und die Stämlc an ilir<^n LebensTerbältaiHM. Die namhaften StadtgeMhlMhter 
waren wehrhafte Edelleute uud iulglicL auch Siegel- vind- wappenmäasig ; sie waren mit städtischem 
ond Landbesitz bogUtort; sie trieben Handel im Grossen nnd mieden das Gewerbe j sie verwalteten 
dk vonOgHahitaii nnd «iebtigitten Aemter Im lUthe; m» «iMbdaan nls Ftthnr in F^Me, nla Hlct- 
naten im Friedtn iiid nk SpcMhcr vor deo Flntn; nnd aw heintataB mvr uMMüuuubr od«r la 
dfla Landadel. 

]£a Usst sieb mit voller äicherbeit annehmen, d««« di^enigen BUrgergescblechter Wiens, 
Mf wakba alle odar dia ntiataB dlaaer CiitariaB glaioliblia paaaaa, Eibbttiger gewesen sind, d. h. 
(flau daiaelbe, was in dm Setohastiidteo die Geaohleehter waren. Und wenn et hier nieraala naeh- 

tnweisen ist, dass eine namentlich anf^'üftlhrtc Zahl solcher ErbbUrger voraogsweise zam Stadtregi- 
mente aatorisirt wurde, so resultin daraus nur, da^s in Wien zwar keine genaue Cupio des 
reichsstädtisohen Patriziates existirte, aber keineaweges, das« Wien keine Fatrizierfauiilieu besass; 
■man altaa Kibbligar waraa wlab« Vdlblai-GaNklaeliUHr, wie aia nnr ja in Fraakftirt aaf d«n 
BAmer, oder zu Cölu iu eleu Gürzeuich gingen. Wenn man die Nunjun, welche Lazios, Hormayr und 
Weiss in ihren Werken besundtT* bervurheben, mit der Liste der laudatändischen Geschlechter im 
L Bande von Wissgriil's äcbauplatz des niederOsterreichischen Adels vergleicht, ao wird, man einen 
fBliiD ThaU Mwakl da ab dort aaQ§i«flthrt Mhan. Iah nacbta 1875 dea Vamah, im ZV. Bande der 
BanaUe daa Wieaar AitaitluimflpVefaiBa*) die Siegel dea Wiener Stadtoatbaa n pabUeirea oad habe 

mit den Siegeln der BlItL'ei meister von Wien im Mittelalter begonnen. Eh sind da nur die 12 ältesten 
Familien mit 29 Siegeln abgehandelt und gobitufte Arbeiten verhinderten bisher die Fortsetzung, 
aber die beigebrachten queUenmlsaigen Nachrichten beatlUigea durcbaas den patrizisohen Charakter 
dieaer Laote. Oabai lit idMidiaa aoeli in eoBatatiran, daaa aiaielBe IHtgUeder von reichflrtldtiaeheB 
Geschlechtern, namealUoh ana NBmbefg^ Aogibaif vad Ulm naek Wien kamea oad hier glaieiifidla 
in dea Bath aufgenommen wurden. 

Ana all dem bisher Gesagten geht hervor, dass die Einwendungen, welche gegen die 
Banohllgmg «iaar Wiener QeaeUiohteiieMhiohte eihobea worden aiad, aleh keinflawega alt atieh- 
hUUg erproben. Naabdem iah über diaaea Punkt schon im Beginne meiner Sammelstndien ebenso- 
wenig twcifelhaft war, .iln jetzt, su tnuüsle ich haiiplMüchlieh nur darauf bedacht sein, die that- 
•ttehiichen Schwierigkeiten der Ausführung einer solchen Idee zu Überwinden. Da» erste £rfordemiss 
mr aatariioli die Aafttdtiag eiafle beittamlMi Piogramma; die «eaigon Amnof «dabo Iber die 
fleaehleebter ia Beieimrtldteo geiehiieben, baaehnaktea lieh aiemali bhM anf die Patriiier der 
ersten Claaae, sondeia bdiaadelten regelmässig auch die bertlcksichtigenswertbcn Familien des Ratbes 
und der Btlrgerschaft. Dieser Vorgang erschien mir aus mehreren OrUnden nacliahmenswertb. Erst- 
lich bleibt es immer misslicb, dort eine absolute Grenze uachlräglich ziehen zu wollen, wo die Ver- 
gangaabeit lelbit keiae lolehe darbietet. Zwaitena ttillk maa «tar den Wiener Rathihenen aehr 
binUg eo lehOaea oad vielaeitig mteraeHuitae Matorial, ganz nnd gar dasa goetgaat» aowobl die 



') PS«. 168- 16& 




80 



Dm Wintr Blrgwlbaii) aad «tn QueUaehlerbacb 



polititchen ala die ealtnrbistoriscben Partien unserer Stadt^eNchirlite dareh antiehende Details za 
iUoitriian, dan eine Kichtbeacbtang kanm u recbtferti(«n gewesen wäre. Uad drittens gewährt di« 
EUhwMiag im Mta Wnlnadttito Ui aat dl« m>d«M Zttt thäb di« Wglichkrit iriaMgwr 
V«i|i«iabuig iBd BrartMli« dai Etait UM, XiuB» Mi««t das Andeakea dtr hMfSgtm 
bürgerlichen LebamniN flt ktallige OeiMntloMn «ater vtolMekt ab«nnato im/KmUrtm P miI m - 
bediagangeB. 

Wm also den Ton mir gewlhlten Titd: .Q«Mb]«ditMlmeb der Wiener- ErbbUrger, Bili- 
TwwaadtM uad Wnppei g npoMM* aababuig^ w mI bin rar Ori«atinni|r kvomU» da» «r Hit gtlbm 

Vorbedacht nod nach reiflicber Ueberle^anK angenonimeu warde. Von den nrkandlich als die vor- 
nuhtnsto Ktlrgrerclas«« de« 13. und 14. JabrbundertM bekannten ^ErbbUrgern" war schon oben die 
Rede, und noch im 15. ääculam begegnen wir sie zu Wien in Ansehen nnd Ehren; in den folgenden 
ZaitiSuiM lind die BatbifMtniMi unMtlieb di« H«rm de« iimanB Rath«« n «• Stoll« d«r «H«a 
EibbUrgM- getreten nnd die TonahaM« Bürger sind also grOsstentbdl« aBäthtvenraadt«*, wie der 
rioblig« An(<druik lautete. So sagte man damals pKanzleiverwandte" statt .Beamte", „Niederlaga- 
verwandte'^ statt Grosahändler, und beseichnete durch daa angehängte Wort „Verwandte" die za 
iigvDd enem gegchlanenen Mitt«! g«h0iigM PtoWNMn, ir l b i—d di« Bintavanraadtin gawOtailieh 
,B«flwuidlft* bi«M«B. Was acwrt aadi aa FnaoMa und G«MU«ebtani «aneriulb d«a Stadtnlta 

von Hclang und in den Rahmen des WerkcR einznbcziefaen war, lleM rfdl am einfacbsten dnreh di« 
iremeinsame, in den alten Wappenbriefen tlblicbe Benennnng „Wappengenoeaen" maamnenfueen, da 
sie alle im Genosse eines erbiiohen Wappens, wenn auch häufig ohne AdelsprirogatiT« ataaden. 

M faMt« dabar den EatoeblaM, dl« OeNbl«ht« d«r ^Iriiiteb«« Q«aeb1«ehler, d«r d«nk- 
wHrdigen Rathsfamilien und der bervorragendsten Repräaentanten der Bonig«oitia ra i>earbeiten, nnd 
swar in der Weise, dast die emte Classe vollständig, die zweite mit ihrem wichtigeren Theile und 
die dritte nur mit cliarakteristiBchen Proben anrgenommen wQrde. Da sich zu den städtischen Fanc- 
tionir«B, weleb« d«n K«ni d«a Weifcei bilden aoHtan, noeb die mm Landaaflbitaa ab mIb« Tertr«t«r 
im Stadtrathe ernannten Stadtaawälte gesellten, welche immer dem landständischen nnd nicht zugleich 
hlirprerüchen Adel angehörten, so wurden diese Namen ans dem Herren- und HitterRtande de« Landes der 
Series civium eiogeaebaltet. Endlich hoffte ich durch kone biographiseb-genealogiseheSkiuen einiger, 
am die Q«M^bte Wieaa verdicalar Oaiirtiitaa da« GeaammtbOd, wdabea dl« «Ha. nnd neaar« aOdtlMh« 
fl<e«ll aeba ft mit g«wi w enhafter Tran« a)i«pi«seln «oU» ancb in di«e«r fiiehtnnf «branden n kllnB«n. 

Bei der .^nordnnn^ deK Stoffes entschied ich mich fUr die alphabetinll« Reihenf«ilg:e der 
Familien, sowohl ans Gründen der handsamen Beuatsbarkeit, ata nm dorch da« besündig wechselnde 
Golorit dea Inh^ta nnd d«r Daiatallang einer Ennttdaaf dea Le««n TOfMbeagen. Die ayitenuitleeh« 
Grapiiiniag dar Nam«a naeb Zeit nnd Staad aollt« am Sohlaaa« d«a Baabe« di« «ftgaeh«na«r«rth« 

Uci>crsicbt vorschalTen. Zur Gewinnung des Namensregiaters fiberlianpt diente mir eine scmpalOse 
Sichtung der im vierten Buch der Cbnmik des Laziu« enthaltenen Namenreiho ; sodann die Vor- 
seiehnisie der Bürgermeister, Stadtrichtcr, MUuzraeiater und Jndeuriohter bei Hormayr, Tschischka 
nnd Wein; (brnar die DnmbAtnebn« de« StadtarebiTi gelegentlieli meiner im Anfiram d«r Stadt 
laaaaimaigeateUten und mit den ßhiBons der Siegel versehenen Namenliste der städtischen WElrden- 
titg«r von 1298 bia 1590^ abgedrockt im Katalog der Historiscbeo Anntelinng der Stadt Wien 1878 '); 
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schliesslich einige Qaellen-HandBchriften tob IHehtigkeit in Archiven und im Privatbesitz, sowie eine 
Anxahl gri^gBerer aoi kleinanr von nir gwu ontAnaehter KoMtwerkei meiit «u dem !& nai 
17. Jahrbuoderte. 

Dm biognpliiMh-liMaUlMi-g«BMlogMw Material MhQpAa l«h «atmder am d«iiNlb«a 
Bnmiflo tri« die Heaiei, oder ano der StadOitentw, den gedraokten UrkoadeoMniBlDagen, da 
Spedalwerken Uber »sterreicbisebe «ad dootMhe Stidte oad den Ibp und aaeHadiaehoB OolleotleaeD 
Iber Penonalien ond Wappen. 

Dom iah nUk aaf Umm TMiabi ohae aUngiMN Salnrieri^nltaB u bewegen vennoobte 
■nd daai es orir etwa nooh mfl^h war, aaben des wa U edenea UatoriaeboB HilfbwiaMaaebaften 
die ernste und gewissenhafte RrklttruDg vieler Eigennamen und bisweilen auch caltnrhistorische 
Momente einzabezieben, verdanke ich znm Theil mainer nun bald 20iiihrigen Beschäftignn^ mit den 
Speeiaintchem der Geschichte, zam Theil meiner Bernfsstellang nnd dem glücklichen Umstände 
eiaae dann gekalpften laagjlhrlgea Umgaagee arit dea gedlegeaatoa FiaehaiRnnam in oad aaaaer- 
halb der kaiserlichen Hofoaumlungcu 

Gern will ich zugestehen, das» es nnter solchen, fUr einen beBtimmton Zweck f^flosti^en 
Verb&ltniaaen kein besondere« Verdienst ist, zu versochen, einen neuen Weg zu eröffnen und auf 
daaaeH»en etwaa B e aae r e e sa Markte ta biiagen ak die alltiglieh» Waaro. Die Anoignong der Uem 
erforderliehen diToraeo Koantaiaae war weit niebr Baabe dea ZafaDa ala einer laa Yvnm aagealelltao 
Berechnung. Und obwohl ich von ilcr unabweisbaren Nothwendigkeit einer streng qaellenraässigen 
Behandlung und der onanageseUten Keotificirang sahlloaer Toranagegaagener Irrtbttmer vollkommen 
daiebdTBDgon bin, ae flhk Uh ioA aieht mbite laUiaft die nenMaabe VerpMehtang, in den Citaten 
ganaaeate Baeheaaahaft Iber die Pnvaoiena neinee Mateiiala in gdiea nad den GnadaatM dee 
Snum cuique Rorgrsam Rechnung; zu tragen, sowie bei den Berichtigungen durchaus objectiv und rBck- 
sichtsvoll zu verfahren; nicht nur in Anbetracht dcKsen, dass eine solche Arbeit gegenwärtig sieh 
anf viele ihrenuit mBhaam durch andere Forscher gesammelte und publicirte Quellen sttttsen mnae, 
eendera aoeh ia rainioher Erwignng, «alebea gioaae Qaaatain «ertbfoUer Rohstoffe um heate aar 
Verfignng steht, deren Existenz noch vor einem Vierteljahrhundert beinahe unbekannt war. 

AIm Ilanptorfordcrniss für ein derartiges Werk wie da» Wiener Gcschlechtorbuch betrachtete 
ich jederzeit eine reichhaltige und musterhaft ausgeführte Illustration; durch sie konnte der an- 
gaatreUe Zwodt etat ToUkoantea eneiobt werdao, daa GedRebtaiaa diaeer PaadNea nnd ihrer denk- 
würdigen Minner dauernd zn befestigen. Wenn e« mflglieh war, diese Persönlichkeiten, den Schan- 
plat7 ihres Lebens, ihre CostBme, Fatnilienabzeichen und Grabstttften in gorpfalfiscer Reprodtation dem 
Leser vor Augen su bringen, dann durfte man hoffen, dem BUrgerstande nicht nur ein ehrenvolles 
aad aUgeBNia TenMadBehae HaaaiBeat geaetrt ra babea, aoodem aaeb der BOdaqg and der Ennat 
deaVatedaadaa aiaen weaentUeb«B Dlaoat an Melea, deaoaa Waith ndt daai snnebnoaden T«iaekwind«n 
literer BebO^bagan der IroUtaktar, SetüfUn, BIldBerai aod Makiai (bttwlhread ateigeD mVaate. 
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DREIFALTIGKEITSSÄULE AM GRABEN 

IN WIEN. 

VON 

ALOIS U AUSEB 

K. L PBOFESiMK. •) 



Die im Hert»t« 1881 Uber AoordauDg des k. k. Ministeriami) fUr Caltas and Unterricht 
voa BavdeptrtnMnt der k. k. b. tt. StatthalUNl mtor Loitanf dei Bann Bwiintliw J. Fidler 
aoigeftthite ReaUsrimng der Dreifaltigkeitatfiile am Q»b«a bot di« GMagenhalt, dat IbHuiiMiit in 
alko seinen Tbeilen olDgelicnd bcitichtigen und prüfen zu kilnnen. 

Die hiedarcb anfs Neue gewoDneae üeberzeagung, dass das genannte Mouament in Kanat- 
md ia hMariiehar Batiebang volle Baaeblnif widiana, aad daai deo laidliififin AnaabnaB tbar dl« 
bei Enieirtaag deiielbea beMhlftigtaa Ktaitter oad dcnni BbiiaM aaf die Aaafflhnnf dea Mone- 

mentea von diesem selbst in vieler Bcziehnnf,' widersprochen wird, legte mir den Wunsch nahe, die 
Bangeschichte dieses^ Denkmals ans den verlttsslichsten Qaellen, weit itolcho mir zQgUnglich 
wardea, nacb HOgUcbkeit fostxutellen. Um sa aiaeai aatapreebenden Resnltate zu gelangen, schöpfte 
iek aar efaieMlta ana deai HMrameole eelbat aad aademaeita aaa den' ai ohivallachea Maleriale^ 
das aus der Zeit der Erricbtong der Dreifaltigkeitssänle erhalten blieb. Allen gedrnekten Mittbei- 
lungen auH dem vorigen und diei^eni Jahrhunderte, die fast durchaus auf eine wenig verlässlicbe 
Quelle zurückgehen, muswte ich nach genauer PrUfnng mit Misstrauen begegnen und habe sie dem- 
naeb aiebt weiler beaobtek. 

Nach dem Gesagten wird sich die Bespieehnair nraiBfla Tbeaima nach swei Hanpttbeilen 
gliedern, lob werde xuorRt (lau Monument in seinem gegen wiirt Isen Zustande besprechen und duriii 
jene Erörterungen knUpfen, welche das ütyeot Uber die Errichtung desselben zulässl, und es soll 
Ueraaf die Oeiebiehte der Erbaang an der Hand dea aiehiTaliNbea Materials gegeben werden, am 
endUeh aan SeUnne das gemaaeae Beealtat tniaauneasalkiMiB aad aaneidem die Ituaaddatoriaolw 
Bedentnng des Werkes i\\ beleuchten. 

leb moas Torausscbicken, daM der AnlaM tar Errichtung uuserea Monameales die im 
Jakre 1679 ia Wien grassirende Pestaenehe war. Es ist bekannt, daii die B|ddeBile am 15. Aprii 

'} Vocttag, gehalten in der AbeadverMiminluDg d«s Alt«rtli.-V«r. su Wieo an 20. Jloner 180. 
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in der Leopoldatadt begann nnd in kurzer Zeit viele Opfer dahinrafl'to. Am 9. AoguHt flüchtete der 
Kaiaer Leopold I. oaoh dem Kahlenbergo, sp&ter oaeb l'tt^, die Stadt wurde immer öder und der 
Ttod Udt alM finbtoiliohelnl«. m M,B»fUmb» ttttaihm aohM SOOHiaMr Uw ud 19^ TodU 
wutD ia dan PutpvbM «a CUadi ud udMWIrti bterdigl. Di» Bukncknuauiitf u welebe dl« 

popnliren Namen des Anpnstinernirmcheg Abraham a Sancta Clara und de« trnt« nlleiieni stet» 
Inillgen Backpfeifen Augoatin gekntlpft sind, ging erat im Uecember mit dem Eintritt der Kälte zu 
Ende, nashdam dir Kalwt dl« Entabtoas einer yfolMtaäib wä Bkm der hell. DraUklUgkeit gelobt 
und wftnt vor AnMehtnag der StrinHilo «im eokhe mm Hob aa&tfllkn Heaa. 

Dag vor circa 200 Jabren errichtete nnd noch wohlerhaltcnc Monnment bestellt aU iwel 
Hanpttbeilen : Einem hohen Unterbau nnd einer sich darüber erhebenden Pyramide. Der ÜDteriwB 
bat die Form dreier radial gestellter Fittgel, wovon jeder, am Sockel gemessen, 2'/« Meter lang und 
an der SttniHite 2 Meier breit iM. Br «rkebt lioli in iwai AhriUeea aber dnea hoben Soekel, jeder 
Abaate mit Pnss- nnd Deckgesims versehen. Die Seitenflächen der beiden PogtiniieMtabsHtze xind als 
anfrechtttehende umrahmte Felder gebildet, welche im Gan;r('n zwiilf reiche KolicfK aufzunehmen 
hatten. Die drei Stirnseiten des ontereu PoHtauieutea sind consoleuarttg mit üben und unten zu Voloten 
eingwolltea Fkiden, tot wnlehea gvoüe Wappen anfgebaagen aiad| die SÜnMitten der drei oberen 
Postamentflilgal niUdiegenden, gnme Sehiiftrolleo «ntiUtendeB Eäigehi besetzt Das Monnnient ist mit 
«einer Hauiitfrimt sreffon die Fabrstrasse gekehrt. In dem nach dleftor Kichtun? s-ewendoten ein- 
springenden Winkel ist in der UObe des Sockels über einem Steinhttgel eine Gmppe, die Uekämpfong 
dorPaat dareb den Glanben danteUend» daifOMr an DM^firiMe dea errtan Fnataaentas darknieeade 
Kaiaer nnd vor dennelben «in Uofater Engel, dia Kioae tragend, aagebimebt (a. die beigegebeoe 
Tafel). Die beiden tibrigen einspringenden Winkel sind zwischen den Reliefflachen im Erdgeschoss 
mit Schrifttafeln, oben mit Wappen ausgefilllt. Der Unterbau ist mit einer reichen, der Gesammt- 
form desselben angepassten Balastrade über Stufen nmgeben, auf weieber frUber noan Itatocnen, 
drei davon in Vaaeoform, aaebs in Stomfora gd>Ud«t ud die letrteraa von ksioaaden Engola gebahen, 
aofgestellt waren. Zern wwteren Abeeblosa des Ganaen aaah Anaaen waron aooh Baniteaalaia«, 
dueb Ketten untereinander verbnuden, angebracht. 

Ueber dem architektonisch gegliederten Unterbau erbebt sich eine Wolkenmasse, aus welcher 
die dreiaettige Pyramide aalbteigt nnd, «nni Thail mit Wolken bededit, binaafreieht Ua lo der wieder 
in Wolken thronenden Dreifaltigkeit, welche das ganze Monnment nach oben krKnt und abschliegat. 
Die Pyraniidf ist ringRnni mit roichen tiguralen Darstellungen ge<!cbmtlckt, welche frei aus den 
Wolken heraustreten. Neun grosae Engel, der Grundform des Monumentes nach, in drei Etagen zu 
je drei TertbeU^ ralebea bia Iber die halbe BOh« der Pyramide, wibnnd n dem oberaa Theil« 
kMa« Bngel ohne beatimarte Veilhellang ane dea Wolken ragen, aoaaerden CbenibkDpib aUenribta 

vergtrent angebracht sind Alle« Rteinwerk, mit Ansnahme der Figur des Kaisers, ist aus HHhHch- 
weissem Untersberger Marmor augefertigt, znr Fignr des Kaiaera wurde Carraramarmor verweadot 
Die Sebiifttafeln in dem einspringenden Ecken, alle Wappen, die Gmpp« der Dvetraltigkeit mit dar 
tntehSitgen Wolkeopartie and direiae Attribnte der Engel afaid aaa Kapfar nad in Paner ver- 
golde^ avagembrt. 

Nach dieser ganz allgemeinen Beschreibung der Uauptfonn den Monumente» kann ich schon 
^BtSt, vor der ansfübrlichen Erörterung der Einzelheiten, den Hauptgedanken fUr die Gonoeption de« 
gaMen Obgeetea dahin «aaammenfiwen, dnaa dem ArehHaktea die Anljptbe faatellt woide, eine edeha 
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AnonboBf n tnAn» dadaroh die Dreifaltigkeit in Bild and Schrift am wQrdigsten glorifieirt weid«; 
er muBste jene Fl&chen und Stellen in »einer Arcbitektor »chatTen, welche der liier vor Allem sn 
Worte kommend«!! SciUplar ermöglichten, in gUmteoder Eatfallung da« Lob der Dreieinigkeit anter 
BeugnahoM «if dan Anbtn d«r Entektiu^ d«B Wwkm n vaikliidai. Di« ZmÜMluig 4m 
gaaMB MMinnrateB dar HOhe anoh war gmte dbumtmmlg nflUf «daobt, wie dieGUedemog des 
Unterbanes al« drei radial hinausgcstrcckte Flllgel oder FMtMB«HttlHile. Die Inschriflen und Reliefe 
an dem Postamente beleb reu uns darüber, daaa die Dreitheiinnf Bit der Dreifaltigkeit znaammen- 
hängt nnd jeder der drei gOttUchen Feraonen «in FlUgel gewidaMt «ix. DU fjnmSA^ mü lUa 
■te aiig«b«ad«ii Eagda galt dagflgaii den QaMiiintwiaMB dar okan Üknaimäm DnMaig k«it Dia 
Haaptfono, wia dia im allen Theilen laioha Anutattnog derselben hängt mit dem angegebenen Pro- 
gramm innig zuaaiBan nnd von diesem GegichtBpnnkte »ns macht da«Monnment d«n 
l^indruck eiaai TOUstkudig barmonittcbun Werkes. 

Ab dan diai StliBMitaB dar «bwaa Poataaaatdigel aind, wl« ■ehoa ertNUmt, dni diagMda 
Engel mit groMeo, gleich diesen ans Mantor gabOdeten Scbriflrollen angebracht, anf welchen in 
Metallbuchataben zu lesen ihi, und zwar an der f;egen den Kohlniarkt gerichteten Stirnseite: Deo 
Patri Craatori, an dem nach dem Stock im Eisen-Platze gekehrten FlUgel: Deo Filio liedemptori, 
nad aa dam FMigal dar BMelnaitaj Daa Spiiikn Sanatülaatnii. Das Vatar ak BiaoluJIsr, daa Salua 
ab Erlflaarf 4m kdL Gaiita «Ii HilligMaahir. 

Diese drei Aufschriften geben die RichfHchniir zum Verständnisse der Reliefdarstellangen an 
jedem einzelnen Postamentarme in beiden Etagen, da sie mit denselben in engem Znsammen- 
Jua«a atakaa. 

Bei dar Anordnong dar iwOlf Baliaft ward« efaae tn grosse Gldebnlssigkelt in dar Uebar- 

eiaaadantellnng derselben in Folge der Postament-Etagen dadnroh vermieden, daas die unteren sechs 
Keliefe allein als reichere figarale Darstellongen concipirt worden, wttbrcnd in den sechs Rahmen- 
t'«ld«m der oberen £tage nur auf die jeweilig darunter liegenden Darstellungen bezügliche sym- 
boUsoh« odar «mbleasatlseh« Bilder angebraeht wardeo. 

An dem ersten, Gott Vater gewidmeten FlOgel sehen wir an der der Ilanptfront des Monu- 
nicnlcs abgowendcten Scito das ychiipfangawerk dargestellt. In einer reichen, wie alle Reliefs «ehr 
tiaoh gearbeiteten Landschaft, sieht vorne Gott Vater and neben demselben die eben erschaffene 
Em, n FOaNa danalbaB liegt Adaai nad ri^iaharani sind dia TUar«^ ia dar Landaohafk imt- 
theUt, d«8«atellt 

Auf der anderen Seit« desselben Flllgels, gegen den Fahrwep gekehrt, erkennen wir die 
ungemein lebendig« «od voitiaffliohe Darsteilang der Pest in Wien, im Uintergrand« liegt Wien, mit 
der FraataeUa dar StoCHaUfelia dm Baealaaar ragelceiul. !■ Tardargraada «ird in ergreifandaa 
Epieodfla das flbar dia Stadt bavelagabrodieaa Unglllok gaeahüdeK; Uar aiaht oiaa dia Friaetar daa 

sterbenden die letzte TrCstnng reichen, eine Mutter, die sich Uber ihr sterbendes Kind wirft, an der 
linken Seite sind Knechte, weiche Todte am Rllckeii nach der schon fast mit Leichen gefüllten Pest- 
gmbe tragen, üben aber in den Lüften erscheint Qotl Vater mit einem Engel zur Seite, der, als 
sioabUdlielia Aadaatang dar baandelea Zflahtignag, das Soweit ia dia Sehelda a t ask t . 

Ober dem Relief der SchOpfang ist in dem Rabmenfelde der zweiten Etage die Hlauaaleklgal 
mit dem Thierkreise und znr Ausfüllnnp in den Ecken sind Sonne, Mund und zwei Sterne angeordnet, 
ober dem Belief der Pest ist die Erdkugel mit den vier Winden als KOpl'cheu in den Ecken dargestellt. 
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Der Flttgel mit der auf Gott Sobn bezüglichen Aofachrift seigt an der gegeo die Fahrbahn 
geriehteten Seite die DarBtellang den altloMtuinctituriitcheD Osterfestes nach dem zweiten Bncbe Mosis. 
Die Jaden, mit Schuhen an den FUwen und ätAben in den Httnden, sind versammelt, da« geseblach- 
M» Lara n vmehvMi, Uaki wardeii di« ThlipfinteD oiit den Blite dM Lannai baitriehen vaA 
doToh das geOfliMte Feorter sieht man den strafenden Engel mit Flanuneoeokwert vorbeisi^eo, 
„denn ich will in derselben Nacht durcb Bgyptenland geben und «Ii»; Krstgehnrt acblagen in Efryjitcri- 
land, beides, nnter Menschen and Vieh. Und will meine titrafe beweisen an allen Göttern der 
Egypter, M dir Hanr. Und dw VM nll tur Zeteheo mIb u dn HlHsn, dnfDani ikt ittd, 
iUHf wem ieb da» Blnt eeh«, v«r «ulk ttorgehe, «ad eaeh niolit di« PUge irideciidife, die eaeh 

VeideriM, wenn ich Egyptenland schlage." 

Auf der Kehrseite desselben FlUgels sieht man in Mitte eioor scbOnen Halle Christas 
mit den Aposteln, nm den Tinch siliend, dargestellt, ee ist die Einsetsnng des Altarsaacramentes. 

Diean Mdeii BeUaft wtopiiekt «bei alaenaito dM Lun €k)ttaey bH den Kramtabe 
auf dem Opferberge stehend, anderamaita eiiw ugeMni lainvlle Daratellnag de» Kalebas aU der 
HoMie^ von CherabkUpfchcu gutragen. 

Der dritte Flttgel des PoBtamentes zeigt an desseu linker Seite die Darstellung der Slind- 
InfL b ainair Baigtaadaehaft iit dai Ende dar toi Gatt gaaaadataB Strafe io aifrelfeBder Waiae 
wiadeqiafabaii. Oben, mm Beige Annt, eteht die AicIm{, die Wnaaar varinnfm aaeh allen Saitea, 
im Vordergründe tritt uns ein Rild furchtbarer Zerstörung entge^ren, hier lietroii tnilohtige Bäume, 
Too der Gewalt des Waners umgeworfen, darein Menschen und Tbiere verstrickt, ein Beiter ist mit 
■alaaai Pfmda flaatdiit aad lo Omda gegangen, in den Wipfeln dar BtOMa Uagaa «aiadlioha 
Oaataltaa, LaiolMB vmt aolokan, walehe mit den Bteigaa der Waaaar die Mehatnn Fankte aa^aeadit, 
endlieh auch hier nicht mehr sicher, mit den stQrzenden Bäumen in der Floth ihr Grab fanden. 
Dieser Wiedergabe des göttlichen Gerichtes steht aaf der anderen Seite des Postamentes die Arns- 
giessang des heil. Geistes im Wesen gegenUt»er. Im Kreise der Apostel sitaen Maria and Johannes, 
Iber ibaan «taehaint dar haii. QMtt in Oloiiennbeise. 

In den correspondirenden oberen Feldern finden wir wieder entsprechende Darstellungen, 
lieber derSUndfluth eine aus den Wolken ratende Hnud, welche mit elBerner Küthe auf die Gesetzes- 
tafeln teigt, in welchen in MetallbuchBlabeo die Wurle: Per Legem Timoris zu lesen sind. Ober 
dan Ffiagatfeale iat tia iannaBdaa geflogeltaa Hen dargeaMlIt, daa aiah too dar Erda aaeh den 
Hbanel erfaabt 

In allen sechs Hanptdarsteünnfjen kommt die l.ioli« Gottes r.n den Menschen, die sich in 
Steafe und Fürsorge fttr dieselben äussert, tum Ausdrucke, und jede der drei göttlichen Personen 
wild ia xwaifiMher Waiae, al» attafisadaa oad gaadanmllai Waaaa dafgaatollt. Dia Pai^ die TMtng 
dar Entiabaitan, dla Stodflatb antapraaban dan ainao, die SebOpAng, die ISinMlaang daa Altan- 
aaeraaMntes, die Aasgiaaanag des heil. Oeiatei dem anderen daroh die Reliefs dugcataHtaa 6a- 
daakaa« die Darstellungen in den oberen Feldern bilden entsprechende Krläutcrnngen dazu. 

Ea mnsB gleich erwähnt werden, dai>8 die nun beachriebenea Heliefs als solche, and mit der 
iia angabandaa Afehitaklir ein Tortrafliebea, banaoaiiahaa OaaMa bOdea, aad wem aaeb die Aaf* 
faamng der Beliefa eine laadaobaltlich maleriaohe ist, aiaabt dieser Theil des Ganzen — die Stirn- 
aalten der FlUgel aasgenommen — den Eindruck, dmn man e» hier mit einem Werke zu tbnn hat, 
daaaea sich die italieniscbe KeiuiisBance der «weiten Hälfte des 16. Jahrhanderls nicht zu schämen 
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gebraucht hatte. Alle Übrigen Arbeiten au der PeRtaänle tragen dtm HUffliproehMiMi Cbanktiar dft 
Burocktljrles mit seinen guten and schlechten Seiten. 

Doeh sehraiten wir ia d«r BrUinn« im ÜMiuDeiitM weiter. 

Das genaae Stadiam aller Unil« der TetiTiMttie het mä die 0elieiieag«af venelifef^ deei 

eine Anzahl sehr wichtiger Theile erot nach dem Beginn der Arbeit an das Postament an^eftlgt 
warde, Theile, welche in dem arsprttoglichen Prcyect nicht aufgenommen waren. Ftlr's Erste sind 




» * 
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die« die fteirtelieBdeo Oroppea der Peet ud dee luieeiidiB Keiien. In den einspringeoden WfadMl 
der Benplieite dee unteren Poeteinentee eilielit eieli aber elnani, dem PoelUMnte mg e i el it ei i , aber 

in difsoni constrnctiv nicht einpebnndenon Steinhtigel jene Gmppe, welche die dnrch den Glanben 
gestürzte Pest, der ein Engel mit der Fackel dou Garaus gibt, trfigt. Diese ungemein wirkungsvolle, 
aber aocfa fibertriebeoe Dantellnng deckt zum Theil die beiden dahinter liegenden Reliefs oder maeht 
ele wenigetaBt loliwer eieUbw. 0» aber dae eine denelben in na eo viel edlerer Weite den Anlaas 
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zar ErrichlUDg des Manniiiente-« (iarstellt, s<i ist die Frage nahelicfrcnd, wie es raOplicb wäre, das« 
demlbe KUustler beide Oantellangeu uebeoeioander im ufUnglicbeu Projecte bätte beabsichtigen 
UiMD. Ebenao, ?on Ahhmi hiiu(ug«kommeD, nnd MhwiirUch im unprUDgUcheo Plane gelegen, 
«ndidat dl« «n Deekcerimn Uber der Pwtgnpim uf tbum Pttitatar kaiwmde QMtalt Leopold*« L 
mit dem die Krone tragenden EugeUkinde. Die Figuren sind aaf dieaes Geaima mit beinahe 00- 
genttgendcr Unterlage liingcatullt und ohne weitere VerniittluDg, man wird daraus nicht iinricbti^ 
■chlieflun, dase die»er Platz gewählt wnrde, oaohdem kein anderer zur Verfügung stand, und dass 
donaeoli «iMh diaee Anordnug obomw eiae MMUfllglielM Zatlmt w«r, wie die vslere Orappe der 
Pest. Aber nlchtiidestowenigcr ist die Figur ab FortrSt nnd GewandstUck eine vortrefTliche Leistung. 
Da*8 der Künstler seibat auf diese» Werk grosie Stücke hiplt, crkeiitieu wir an zwei luschriften 
deMelben. Am Polster lesen wir: P. äTKVÜEL. F., und über der Figur am Geairaae in einer Zeile: 
PA?LV8 8TRVDEL 8 : 0 : R : M : AROH : 80VLP : INVENiT : FEOI : 8CVLP.IT. 

Bei der eben ToigeeoBBeeee ReataeriniiK M mir »nf, d«« die aa den StinMaiten der 

drei PoeUmentarme vorgekrüprten und darch die ganze H5ll« ffeheadeo Stüeke nnteo mit den Volaten, 
oben mit dem die Cartoutben tr;((.'eiiden Kugel weder canz eenau an die Fu«a und Deckgeaimso 
paseten, noch in einem lesten Zusamnienhaoge mit dem Übrigen Kerne des Pustamentes standen. 
Wfthread da« gaaie nwtamait m allen Theilea feit aohlieMeBd oad aolid aa^geflünt eiaelient, 
konnte man durch die hier enUtandenen gronen Fogen TOB einer Seit« zur anderen durohaehea 
und (iicHe drei StirniitUcke »ind obcu durch groBge eiserne Klammern mit dem Uebripen verbanden. 
Aach diese den ätiroseiteu vurgelegteu Tbcile waren, wie ieh später bestimmter in der Lage sein 
werde ,naa[tt«weleai^ aiebt mit dem Foatamente gJeielueHig erdaflfct and ansgefUhrt, und «ind erat 
in Laafe d«v AiMt liiarasekoBflHii. Die hier lieigegebene AI>Uldnflg wird dioM meine Anaohasaaff 
bekilftigen- (Fir 1-) 

Zu <lem ohncdieM Hcbon reichen Schmncli de« Foetamentea treten aooh Wappen and äcliriit^ 
tafeln aus Kupfer und vergoldet hinzu. 

Vor der mimseite des ereten Armee im nnterea OeaehoMa dea Peataaiaatea iat der kaia. 
D«qipaladlar mit Kfone^ auf der Broat deaaelbea aiad daa apaeiaehe, bnignndiaelie, SaterrdeUBohe, 
tinltadi« and bababnrgiscbe Wappen, und darunter zwischen Lorbeerfeitona die kleinen Wappen ron 

Steiermark, KKmten nnd Kraio angebracht Die Stiru-eite des zweiten Armes zeigt das ungarische 
Wappen mit Krone und darunter wieder die drei kleinen Wappen von Dalmatien, Croatieu und 
SUTOoien, endlieh die Stitnaeite dea dritten Armee daa bBhmiaahe Wappen mit Krone nad daranter 
die Wappen von Schlesien, Mähren und der Lauaita. 

Ausser diesen Wappen »iml noch die von Ober- nnd ruterösterreich iu den beiden ein- 
springenden Winkeln der zweiten Postameutetage angebracht und beiderseits mit Cartonohen reioh 
ausgestattet nnd mit den Bnlieciogehtten darflber Totaehea. 

DI« drei eiaapiingeadeD Wiakel der eralon EU«a «ind daieli KapfMafabi mit Innehiiften 
gexchmfickt. Die er»tte dicker TaMh, in Form eine« Tniohea Ton dem Goainaa an der Stalle derGmppo 
des Kaisers herabfallend, enthält die Inschrift : 

Tibi Kegi Saeculorum Inimortali: 
Uni In l^entia Et Thno in Peraoala, 
Deo: 



Digitized by Google 



88 



OU OnMklUgkailiaate im OtaUa In Wim 



Infinit« BoDu, Aeterno et ImmeDSo, 
Cnini Dexterae Omnia Sunt Pogsibilia, 
Cniu Sapiootiae Nihil eat Ab«eonditum, 
Oidas PM>viil«atia in mm Di^oätima 

Km Mlilw, 
CMw Mnjc^itiitc Impletnr UnlTeraam, 
GlltH UiMricordia Sop» Omaia Op«n! 

Die beiden llbripren Tafeln sind als Schiiftnlln («bUd^ dte Je fOB dam «B 0«inse 
■ItMnden Adler in den Kinnen gehalten werden. 

Die Tafel gegen den KoUmarkt enthält die loschrift: 

Tibi, Inqnam, 
SanetiHimac ac Indiridnae 
Triutatt: 
Ego Leopoldoa 
Hnmilis Servn» tuus 
Gratiaa ago. 
Qua« Pownm, Maxima« 
Pro kmnm 
Anno . MDCLXXIX 
Per Snmmani RcuigiutateDi 
Tnam 
Ab Hae Urb« 
Et AuHtriae ProTincia 

Dirne Pestis I.no : 
Atqoe io Perpetuaia 
DoUtae Giatitadiiiia 
TaiMna, 

PracBens Monnnienlnni 
üomiasisatme Coosecro. 

Die dritte Tafel: 

Snteipe 
GleaMiitiMime Dens, 

Scrvi Tai 
Demase Te Adorantia 
Voto: 
Et Me. 
Coqjng««!, Liberos, 
DomnmqDe Meam: 
PopalM, Et Exereitu 
Meet: 
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B«gM Ae FMnfaieitt: 
ConÜBUi 
MüeriooidiM Tum 
ProteetloM Gabena 
Ontgdi, Dafend»! 
Ita VoVI: 
AuDO DoMlnl 
SaLVatorb noatrl 
laiV Ckriitl. 



Dem ewig iiiigterblichon, in dw WCMObeit einigen, und in Personen dreifaltigen, unend 



lieb Guten, ewig und unermttii«licbea Gott, detaen reehten Hand alles mOglicb, dessen Weisbeit 
niehti taiborgen, daMMi Piniiditigkeit in ■«iner Anordonag aioht faUet, daMM BambaiiigMt 
Itbaf alla Warka. 

Dir aage ich allerheiligsten and nngatballtan Dreifaltigkeit »ag ich Leopold dein demüthigar 
Dieaar lO ^ronRen Dank als ich kann und rermn^r, wetzen der durch deine allcrhttchgtc Gtlte von dieser 
Stadt nnd vom Lande Oesterreich im Jahre 1679 abgewendeten Seuche der erBchrecklicfaen Peatilens. 
üad lam awigan Zaiahan aebnidigar Dankbarkait, bailiga icb dir danfltbigat gagaawirtigaa Danknul. 

Nimm auf, allgtltignter GoU daH VerhiDjren deines dich demlltbig anbetenden Dieners. 
Regierei schütze nnd schirme mich, meine Ehegemaliu, Kinder und mein ganses Haus, meine 
VMkar, biagihaaN^ EBilgtaioba nid Libular mit baitladigan Sabila dainar Banahartaigkait. Aha 
baba iah gawtinwht and vailaqgt in Jahra nnaarea Hailanda Jana CbriaH 1679. 

Dia genannten Wappen und äcbrifttalelu sind auffallend schwache handwerksmässige 
AibaÜan, aowoU dia OmaataaMk ab wla dia Wappaablldar lanan daallieh arkamaa, da» dlaia, afana 
aakr gaw5bnliche Kapfarsebmiadaibait varrathaadan Objecte ans ganx aadaian HMadan barrw- 

gafaiigao sind, als die spftter zu erwSbneude Grnppe der Dreifaltigkeit. 

Ueber dem Postamente erhebt sich nun eine gewaltige Wolkenmasse, zum Theil Uber das 
obaiBta Daekgesima «atqaaliand, doch Jana flrtthar aiwilmtaB Aailtaa an das Stiraaeitaa dar drai 
FaataaMotanna ftailaaaand. Wb dar Uatarbaa aaa graataa adbhligan Stalnittakan arriahlat bi; ao 

ist dies auch bei der Wolkenpyraniidc der Fall. Der Zustand der Erhaltung ist auch in Folge dessen im 
Ganzen ein vortrefflicher oud läset, was nicht erwartet wurde, je weiter man hinaufkommt, immer 
weniger su wttnscben ttbrig. Aus dan Wolkan tratan nun einielne conaolenartige Flügel als Trftgar 
dar nann gw aiaa Bngal harrar. Dia aatantaa diai Engal aitaan aaf dan Wolkaa, wabha db drei 
Arme des Postamentes decken. In der bis jetst bei der Beipraobaog eingehaltenen Reibeafolge sehen 
wir da einen Engel mit Fackel, den zweiten mit aufgeschlagenem Ruche und Zackcnkrono am Kopfe, 
den dritten mit einer Art Diplomkapsel oder Marscballstab. Zwischen diesen Engeln stehen, aber iu der 
•waiba Walkaaetaga, an dar n«ataaita and ia sankraditar Biabtnag obar dam Kaiaar ain Baigal niH 
Krana and Saaptar in der Band, an der rechten Seite einer nit dam Erzherzogshute und an der dritten 
gegen da» SparcassagebBude gekehrten Seite einer mit der Posaune; in der dritten Wolkenetagc und 
Uber den sitzenden Engeln situirt steht zur Linken der Frontseite vom Uescbauer ein Engel mit Lanze 
and Halm, nehb aber adt dar Handdba nnd an dar Biakaaita dar bbto mit Sabwart and Sahild. 
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Uic l>rei{altij;kcit>s*ule um lirabcii in Wien 



Diesi lebensgroBsen Fignren MDd sicbtliar von mehreren Kllni*llern comjxinirt umi ann- 
gefllhrl, sie uod dnrebau« d««orati? tttelitige Arbeiteo, alle deu Barociutyl verrathend, aber uuiweifel- 
b«ft MM ▼•nehiedcDMi Söhnt« herrorgegaDgen. EiM der bMtra FigiraiD iit jene, wtloli« in Mok- 
rMhttr RiebtaB« «bw d«n Kaiwr Ii der tweiteB WolkeMtage ulteitdlt ift ud Saepier nd 

Krone halt. Sie trüpt am meisten den Gbankter den ifalicniRclien Brir.>ek»tyle» eincd Rernini, die 
GewaoduDg iat Uberiutttbig bewegt, gleich der den Giaaben dargteilendcn Figur bei der Peatgrappe 
nnd im Oegeimtie m den laoggezogeoen Faltenpnrtien der UbrigeD Figuren. 

Ameerdeai iet, nad leb nnie dien für eplter eefint enrlhnen, die Rlekeeite gMt tob ud 
oiebt etnnnl to den IlanptformeD ausgearbeitet worden, wührend alle anderen Engel auch an der 
Rückseite vollendet wnrdeu Die licticiiinng dieser neun grossen Kngel dUrtte Uber den Gedanken 
nicht binauagebeu, daas sie als Diener und Boten Gottet detaen Thron umgeben und ala Scbuts- 
feiiter der Meneoben nnd VolMeber des gSttUebea Geriebtee n dieeen in Benebnag treten. An 
eine inBdBe Darstellung der neun Cbttre der Engel ') wäre nach den Attributen nielit zu denken. 

Ueber die Figoren Liuans erbebt sieb die von Wolken umspielte Pyramide. Während die 
Woiliei tcban vom Uoterban au» mit einer Anzahl CherabkOpfchen in freier Vertbeilang besetzt 
■ind, rfnd oben nnMer lekhen Küpfeben hm mn den Welken niedenohwebende game Gndere^gel 
gebadet Die EUpfahes eomU nie die gnaten Pntli iind dniebam nlnade Aibeilen ud to reobt 

im Sinne des besten BarockBtyles gebildet, In den Gesichtern kommt der rerschiedenste Ansdrnek 
snr Geltung^ heitere und mUrriscbe Kerlcheo, lustige und strenge Geeichter sind da vorbanden, 
jedee vm aBderar Porai nnd anderem Anndiceke, beaiMdem amieband nind eiuebn Qtnppen «ni 
iweien rieb kteeender Cbembkll|>rebea *), 

An der dem Sparcasssgebände togewendelen Saite der Pyramide aa oiner vom Welken 
nieht bedeckten Stelle ist die loscbiift 

PAVL, ÖTRVÜEL 
OP, I8TDD FCOIT 
gani Uten aaf denelben Seite das HoBogranm IB anegeariwitel 

Endlieh folgt die Gruppe der Dreifaltigkeit mit einem grossen Glorienscheine. Sie ist mit 
den unmittelbar darunlerliependen Wolken und daran befindlichen Chenibki'ipfen nnd ganzen Kngcin 
ans Kopfer geschlagen und schwer in Feuer vergoldet. Diese Gruppe ist in künstlerischer, besonders 
aber in teebniieber Beniehug ein berroRagendee Werk. Sie ist ane nntftbligen, dnrab Sebnnben 
urtminuder Tavbudaaeii StMkan Ober eianm miebtigen EiMogerUele gebildet. Der Obarakter dee 

Figflrlicben und bciionden» der der (Si wandiing ent(»|iripht wieder dem der Pestgnipiie, des Kaiser« 
und dee groMCD Sögels mit Krone und äcepter. Am Gelenke der linken llaod Goltvaten iet die Inschrift 

lOHNES KILIAN 
AV0V8*ANV8 FBGIT 

riageneUngen. 

'; I<'|>nc^ :u; j(eluruiij, '.' cLons i:<'i_l iruiD pruenidi'iitiiUL A;iiri-Ii 'inbriiO, I'nl'-f'-Ktrs Raphilfl, 

Cbenibim Jopfaii-I, rrinci|iiiCuH Chainail, VirlHlL-e lismel, DomiDaticiiirs /.sdDiel. ArMi:tii|;<.-li UicliHcl. Serapbln 
Vrldi Itanl Zaphkiel. ;Kticlic von Thomas de Leu (1576), Robert Unmcsnil peintre ^-r Iraui; X 57. 

*) Ueber roviiien Aotr^g wurdt-n von der (SyfMgieiserei des k. k. ü«t«rr. Museuam ein ganzer fliegeoder 
EnK«), eine (iruppe zweier Kapfe, drei elateloe KOpf« und da« Kellef, den Kel>^li von Küpfcbea f;6tr«j;en, geformt, 
doch wflrde aneh eine Antahl UcUef«, wie die Pest, dl« Sekfipfnof , dl« SBadAntli u. A. nad ntebt weniger die 
rigit des Ralssra sls Fwtrttt «ad Gawaiidigiit wdisasii, dank Abgissaea vmisUniigt aa weidsa- 
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An der Rückseite des KrenzquerbalkeDs betindet sieb eine lange inachrift, welche auf die 
RMtMrirnag de« Monumentea im Jahre 1822 Bezag nimmt. Sie lautet: 

„DiMe in Jahr» 1679 eilHmte AadMlitf^Inle wird« wibrrad der gtomlolMn Bagiaruf 
Seiner k. k. Majestät Franz dea I. im Jhbre 1822 unter der Leitung des 1. Amtazelcbners der 
k. k. N. 0. Civil-Bau-Direction Kajetan Schiefer, von dem akadcniiRnben Kalbe and Director der 
bildenden Künste Joseph Klieber, dem k. k. Uofbronoearbeiter Jubann Georg Danninger, den bUiger- 
liehea BleinMatwMbtoni Jowpk tt Vttm ?naltam nd Kipr«n«hini*daelrt«r Mama Sadori mtuirirt; 
wob«! ffM dam k. k. Hofbrooeaaibailar Johann Daaningar tlBiDtlieha Bronoathaile saai 1. Mala 
abgenommen, selbe naeb vnllkonimener Renovirnup wieder aafireatellt worden «iod Die Gertlatonp 
hierzu ward« von dem bürgerlichen Zimmermeister Wisgrill erbaut. Georinu Trust und Carl W. 
KOppen, Oaaalleo tob H. von Damiogar ISSS*)-" 

Naahdan iah mir arlaobt haha, aiaa Baaahiaibaag daa UmaBaataa n gabao, wla aa naa 
heate entgegentritt 'n. Tafel II\ das hei«Ht, il.ix :iti/utinircii, wax da« Wark in aalaer Vollendung zu 
uns spricht, darf ich nun zu dem zweiten Uaupttheil meiner Auseinandeiaetzongcn schreiten und 
dam Hergang der Erriehtaog daaialban aehUdam, wia er mir ans dem arcbiTalisoheo Material 
n autnahmaa mBglkih waid. 

Die wichtigsten mir bekanntgewordenen .Acten aa« der Zeit der Erricbinng der Sänla 
konnte ich durch gtttige Bewilligung der Herren VorHtände der betreffenden Archive in dem Archire 
daa k. k. Beichs-Finanzminiateriums uud in jeueiu des k. k. Ministeriums des Innern einsehen. FQr 
ao naaaha hiar banMita Mitthailaog danke iah den Herrn Hofrathe Dr. Bmat Ritter raa Birk. In 
anderen kaiserlichen und stldtischen Archiven konnte ich mir die Ueberzengung verachaffen, daia 
ein aaf unseren GcgciiAtund lnvlIglicbeH Material von hervorragender Bedeutung nicht vorhanden ist. 

Bei diesen Untersuchungen richtete ich mein Augenmerk gleicbmüsaig auf die Kttnatler, 
die Koatao, daa Matarial nad aanafcige Uaattaide, natar watahaa die DraifaltigfcdtaalBla aatataad. 
Mieht in allen Dingen konnte die ivtaiahaaswarthe Kladttft galhadea werden» aa aiud Ue nad da 
Locken, seibat WiderHprtlcbe vr^rbRcden, doch ist andererseits wieder im grossen Qanan und in 
vielen Einzelheiten ao viel äcbäiseuswerthea so gewinnen geweaen, daaa daa Febleude daneben nur 
eise BBwaeanUIaha Bolle apialt and dnnh waitaraa, a^ alallaiieht nieht rar Varfdgung gestaadaaaa 
Aataa mat e ii a l hei gllaatigar Oelageaheit Eiaate fladan kSanta. 

Schon am 10. October IßT'J wurde, nachdem die Pest ubnc Untorlass fortwütbete ^, Tom 
Kaiaer der Auftrag zar Erricbinng einer Votivsttnle zu Ehren der beil. Dreifaltigkeit gegeben. AU 
Ort der AnfateUung dieaer Säule wurde anfttnglicb der am die alte l'eterakircbe gelegene Petent 
ftaithef hl Anaaleht gaaonaiaB, da die Birimidanehaft der heil. Draifaltigkeit ia dar Paiamkirahe 



■) Das hiar aagefebeae Jakr der Brriehlaag der VoU*aliule iai uarlebltg, ebeiao ia( aa besweifelB, daaa, 
«aa ««» da» Almhaae alMUiahat Btoaeaaeile gaaa(t «tad, akb aaah auf ila Onffpe dar Draibltlgkalt 
bedebea aolie. Tleifteiie Spoiaa ven Anahaiaamnt te Teigeldna« nU Biattgeld apnalHa gagaa eia bei disaar 
Onppe JadaaMla aahr Bekwaraa AaaaiiiaBAaniahiaea aad Wiedaftuaanaeiifllgcn se vWlar TkaOe. 

*) UfI. Peat ieWian. Leopold I. neue lafections Ordouni; etc. ISIS. PoL deaaicL Wien 1680. — Peit- 
berlebt aad Instrnetioa eie. Lins 1679. 12*. — Seiiz Job, Nico). diHeriailo tob der tat Ocaterreicli grMtlrenden 
Fest RatiaboDie 1679. 4". — Sorbait, Piulut de, consiliuin medicum oder Ossprieb von der Wiener Peat. Wien 
1679. 8". C. 68. Golh* 1681. • öSt M. 'iib (S). - Abr»liftm a -St. CUrs, Herka Wien. 16W). ö". S». l<:9. B. «8. - 
llanns|[etts, Job Gail , Pcstordnung etc. revidirt vun P. de Sorbsit. Wien 1679. Fol. — BeacbroibanK, kurze, 
dar Peat Ia Wien 1679. Wien 1779. S*. •««. Mm. Ml. — Koiahold, OdbUv, die Pest ia Wien. Wien 1879. 8*. 
(« pag. HB.) elae QaalleHngahe. M B. »7. 

tt* 
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DIt DwIMUgkrimlBh «B Onbaa in Wi«a 



ihren Sitz hatte, gleicberzeit wurde io Hinweis aaf rwci Kirchen, eine in Venedig'!, eine in Neapel, 
welche aus äbnlicben Anlässen errichtet wurden, der Umbau der Petenitiiche in Antrag gebraeht, 
diüHr CMmiIm aber Md wieder lutea gelMwa. Die Brwlgnir, daw der Plate «a die Kirebe n 
klein «ad Tertteekt eei, am hier ein MoamneDt an errichten, anoh aoaeerden nm Tbeil von dem 
Corpo di Onardia in Anspruch genommen werde, bestimrate den Graben zu wählen, und zwar den 
der Feterikirche nicht su entfernt liegenden Pookt genau in Uitte zwischen den beiden mit den 
StaodbiMeia der heiL LeopeU nnd Jeief gewfanllektan Bimaea. Um aber noeb vor dar Veliendnng 
dieiei SliiawicfcM lefbrt da AadaeUaelöeet la gewianaa, wvrde, wie bekaaat» am Chabea eine 

llttlienie Sänie mit dem Bildniss der Dreifaltigkeit und nenn ^roseen Engeln aufgestellt 'i. 

Wir bringen zur Erläuterung dieser Nachricht in der Anlage hier twei Bilder, entnommen 
dem eehr seltenen Bache: Oeeteneicht ewige gelibd fir Abwendang der Peit la Vei«hmng der heil. 
DreUkItigkeit ete. .Kartter Vortrag Wahrer GottaeUgkeit dew MerdarehleaehtlgiiteB OrveamilebtigiateB 
RCm. Kaysers Leopoldi I. So bey Anffriohtnag der AlIerheiligiBton vuertheiHeo Drejfaltigkeit Ehm- 
nnd Goliilil-Saulon zn gnädiger Abwendung dor von dieser Statt vnd Land wohlverdienten Pest-Straff. 
Von P. Andrea Lintschinger S. J. gehalten worden ist, In dem 167U Jahr den 29. Tag deai Monaths 
Oolobria (Wien bei Pail TiTiaa)" «ntaenrnea. Auf dam «iaan BUda aabaa wir, wie am 27. Oetober 
1679, als man die hOlseme Slnla aafricbtete, die BOdntwe der Dreifaltigkeit and der nenn Engel 
darch Leute im BUssergewand vom Ratbhanse auf den Graben getragen wnrden (Fig. 3), wMbiead 
^die Werklcntb aber den 28. ejnsdem die völlige fabricam glttcklicb vollendet haben". 

Zwei Tage iptter weihte der 8ehottan-Abt ala WeibUeehof tob Wiea die Slala abu Ea 
ginf eiae Proeeaeion smr Säule, daselliat warda aaeh «taam in dar fit. SMfihaaihjnb« toraaigegan- 
genen feierlichen Hochanite eine Litanei gesungen nnd nach der Weihe hielt ein Priester 8. J. elna 
Predigt. Die auf Tafel III beigegebeae Abbildung veranaebaalicbt dieaen Moment. 

Die Anrflbnnff der XaniflnlBla, flbr «alaha aehen am 18. Oetober 1679 die kdeerliche 
Eateebl i aaw ü i g erfblgle, wnida deeeeamngeaehtat eefiirt ia Aagriff ganemmea. Am 9. Angnat 1680 
ergeht von Linz ein kaiserlicher Befehl an die HofkamOMT, von den freigewordenen 7800 fl., weUAe 
den Ständen des Erzborzogthums Oesterreich unter der Enns von der l(]T4er Landtagsbewillignng 
reitliea, 3000 fl. fUr die Säule am Graben cn vorwenden, 3000 fl. aber dem niederOeterreichiiehen 
Regtoentamthe Oaario (Badidpb CafoU Xhat^, aaeh Ka^) flir die aar lafeetleBmeit geleiatalaB 
Dienste auaznfolgen, die noch Übrigen 1800 fl. in's Uofzahlamt abzuführen. Ein Jahr darauf, am 
8 August 1681, richtet der genannte Kbatzy an die k. Hofkammor ein Gesuch um einen Pass för 
165 Stuck weissen Untersbergermariuor. In dem bei diesem Gesuche liegenden ausführlichen nume- 
lirten Verwiehaim beieet ea aatar Nr. S4: 46 StOek m dea Kmgn oder Maitar, autar Bb. 
6 StBek nun Bildern (Hr die stebaadea Eagel» uad ualar Mr. M: 8 Stflok Ihr die aitBaadea li^l. 

Am 25. Oetober 1682 «raeaert K. Leapold daa Galtbde ia der St. Stapbaaekiiaha wggaa 
Erriehtnng der Marmorslaie. 

Am 16. Jaanar 1684 wird dar EBibam-BäxtOm in KenntaiM geaettt, dam er swei Klafter 
Holl beiintellen haha aar Baheiinng daa ia der altea Baig aar Terfdgaag geatoUtan ZlmaMta aar 
AaüKticaag dar Biidaiia dar allerbailigataa Draifaltigkett ana Kufttt nad deiaa Feaarvmsoldavg. 



•) Der Bedenton oseb der Pest von 167S. 

^ Bei danellMn ■eOt« woetoailieh alla BoBBtag Abeads olae Lttaael geMmgaa weidei. 
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Die Arbeit mm» also schon bis zu diesem Zeitpunkte weit vorgeschritten gewesen sein nnd 
es erscheint daher aaffallend, steht aber nicht im Widerspruche mit dem sp&ter za Erörtemdeo, 
dass in der 1692 von Heinrich Abermann herausgegebenen Wiener Chronik des Wolfgang Lazios 
gesagt wird, dass <ler Kaiser im Joli 1687, es soll der 30. Jnni gewesen sein, den ersten Stein zur 
Dreifaltigkeitss&ale legte. 




Pif. 1. 



Im Archive des k. k. Ministeriums des Innern befindet sich ein ActenstUck vom 1. Juni 1692(3) 
ohne Angabe des Verfassers, das den Titel trflgt: „Beschreibung der zu Ehren der allerheiligslen 
Dreifaltigkeit alibier auf dem Graben aufgerichteten dreieckigten wei8«en marmorsteinernen Pyramidis 
aambt der znr Zeit der Einweihung alda gehaltener Lob-Predig.*' 
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Dl« Dr*ir>lti(k*iiHftal« an tirakiiii io WUa 



loh wurde dieser sehr auHfttbrIichen Bescbreibnog und den daselt^sl angegebencD Daten 
und Namen nur gering«« Vertrauen entgegenbringen, wenn ich nicht zur Ueberteugang gekommen 
«ttf«^ dMB aUtt JanMiit bwlhnte in voUtr Uabeieiaidaniag mit daa an daia Aataimatatial 
daa k. k. HofkaoBacanihHi la BolnabiNiDdao atUada. Ba wiid damnaali dieaa Baaehiaibof in 

vielen Theilen wieder geeif^net erscheinen, Lllckcn auszufUllen, wolcbft im Zasammenhange de« 
erstereu vorhanden sind, und es darf dasselbe nach Prüfung des aathentiaohen, aus Decreten, 
OonnMoiMlMAuidan, Baohangen ■. a. w. baiMiaiidaa QnaUamataiiala iiMBer wiedar s« Batba 
geangan wardan. 

Es beisst nun in der genannten Beschreibang : Der Kaiser bat von Linz zurllckgekebrt 
das Gelübde in der St Stephanskircbe wiederholt und den niederOsterreicbittebon Hegimentsratb 
Carl Rudolph Katsy die Commission aufgetragen das von Stund an so verlobtes maroiorsteineme« 
B ü iraawai k vor dia Hand gamonuBaa «nd auf nlfglitihat aeblanaipla Tarfartlgt wardan aoU, rnmmt 
dieser von den damals albier anwesenden Tomebmsten KSnstler Matthias ßancbmUller das Modell 
einer auf drciekiglcni Fussc und zweien Postamenten zwischen nenn Chör der Kiit;o!ti KicliciKic hohe 
ättnie verfertigen lassen, auch tlber ihrer kais. Mty. erfolgte aücrguädigste Katitivation desseothalben 
dia babMga Stilek tod waiwa» Uotanpangw^MaimonteiaeB ana Salabaig bartalli. 

Dum RauebmBlIer la hanorragenditer Weite bei der Erriebtong dar Skala lieh bethltigta, 
zeigt die allerdings viel sp&ter, am 3. September 170r>, erfolgte Erbebnng seines Sohnes Heinrich 
Ernat RaachmttUar, kaiaerlieban Kammerdieners, in den Adelatand, mit dem Frädicate von Ehren- 
ataiB lad nie aa in da* Daerata halHt «in Anaebnng aoirobl aainaa abfainibtan Vatan HattUaa 
BanobmUlan ab alaaa wwahl In Halacai ala BUdbaoarei gewaalaa Tirtwwan Kanatlan attannaaaaa 
die allhier auf dem Graben atahanda von damialban verfertigt» ab. DraifaltigMtaalale arweiaaly ia 
diesem" n. s. w. 

Hit dea TOrkaakriege und der Belagerung von Wien Itiüä, dem Tode RaaohmflUer's, dem 
Tode Katay'a, wardan dia libaUan, wia ea aehafait, laagaaaar fortgaaatit, nad da man daa Wark 

wieder mit vollem Kifer in Angriff nimmt, wird, wie wir später soben werden, das erste Projecl 
zwar nicht verworfeti, aber umgeändert RanchmUller hatte ein dreiflUgliches Puslanient, wie das 
gegenwärtige, projectirt, um dasselbe sollten nenn grosse Engel, xecbs stehende und drei sitzende, 
aagatoaabt wardan wd ibar daa Boitanaata liek aina Sinia, SbaHeb wia b«i dant kon voriiar 
errichteten Monumente am Hofe in Wien, oben aber mit dem Gekreuzigten von Gott Vater im Scboosse 
gehalten, erheben. Das Postament und drei Engel waren unter Itauchmtlller am Werkplatze fortig 
geworden, doch waren sie noch nicht versetzt, als eine nene Periode fUr die Erriebtuog de» 
ManoMotaa aialiat. 



Afli 10. Janar 1687 riaklat dia GanniMiaB, baaiabaDd aaa das IfItgUadara BajrlHad 



Christoph Graf Rreuiier, Oarl fJottlieb Prcilicrr von Aichpichl und Johann Ferdinand von Aihrccht, 
an die k. llofkammer eine Relation des Inhaltes, dass zur Aafricbtnng der Votivsänle am Graben, 
dtran OoBpalna giok auf fl. belaafe, noeb 17.663 fl., lö Cantnar Uetall and 1 Centaer 

QnaekaHbar «maagla. Maebdan aebaa Allaa baatailt aii (aabawar lalaha atwo mit mahrar gaapa>^ 
sambkeit hette angerichtet vnd gleichwohl dabey die ehre Gottes befördert werden kOnnen die 
Statuen und Säulen bereits angefriemht und man damit bereits in Arlicit hc^rilTen"), die MartmirKtcine 
aus dem Opfergeld beatritten wurden, gauch von denen von Wien zur Ausmauerung der Fanaamente 
die ad nSO fl. batiagaadan Uakattaa nqipadlait wardan", wiva daob daa Malata noab vam Aaraiia 




na AMt BuMMr. 



«B benhleB. Um die Arbeit möglichst zd fordern, «ollen die erforderten \1M2 fl. anf die Oster- 
reichiioheD Aemter repartirt werden, and zwar durch zwei Jahre (1687 «nd ItiB^'l, jedes Jahr anf 
da« hiesige äalzamt die ilaaptmautb 2000, die Wassermaath 1000, die Taboroiaalb 1000, 

4ai Baalgmüniaiiit IGOO fl. «alfitneik, «He 16 Cwta«r Metall aber •■• dem k. Zeaghune von den 
eehadhaflen Stock hergeDommen and dagegen soviel Centner Knpfer ans des BaigMttteD dahil? 
gegeben, ingleichcn der Centner QneckBilbcr von dem Kopfer-VerlegerH-AdminiRtratom nnd hiesigen 
Hdnuneiater Herrn Matthias Mittermayr von Weatenberg bestellt und erzeugt werden. Die CommissioD 
•priebt fenar Uinn Tadel aber den Anfing der Bseflbnut nm ud eKgt:-,Bei elledeB bitte rfeb 
doeb gleMiwabl gaelent, gieieb Anfbaga ein oder aadaim OaMeralea die uf al la nmlebeB, «eil 

hHOOderheit das Meiste auf die Kammer fHllt nnd ans dem kais. Aerario .beatritten werden miM>* 

Am 12. MäR 1687 wurde dieser Antrag vom Kaiser im Tollea Ujpäuige genehmigt. 

Am 8. Mai 1687 riebtat dar Krieff an den Oaidiwa wd 'ünlüidwf Tan Sabborg an 
Sebreibev, dueb «efadiei der LalileN ua Lietaraag der Staiae gebetaa wird. Daria beM ea» naeb* 
den TOB Aafiriebtang de« Gott geweihten Werkes gesprochen wird : „in mittelst zwar auch neben 
dem von Holz aufgerichteten Modelle an iheils dazu gehörigen auggehauenen Bildern die schwere 
KriegsUaffen hindurch viel gearbeitet Jedoch noch viele Steine aosatlndig" n. «; w. and es wird 
•onefdem gebetmi, dem bfaieinreiaenden BOdbaoer in Anabreabea «nd Paarimag Vonehnb i« Matea. 
Dan 8(k Jnli erfolgte die feierliche Grund8teinlcgung 

Am 25. August (iesselben Jahres wird von der liol kammer ein l'assbrief verlangt, Ilerr von 
Oriendl, kais. Ingenienr und Opticus, habe i> Ampeln anzufertigen ttbernommen und deshalb neoo 
BotaUoBO Spiegel, diel davoa 14*, die Ibrigoa leaba 10* graaa, ta Niltnboig Torfertigao laaien. Bi 
•lad dies die schon genannte» Ampeln für die Baliatrade '). 

Am Ifi. Sejitember 1687 liegt ein ähnliches Desuch von dem Gotthardt Carl v CftrlshofTcr, nicder- 
4>8terreiebiseber Vicedomb and GommiaBAr, Tor, dem Andreas Gezinger, bgl. Bildhauer and Steinmets- 
meirter ia Saltbang, der ee Ibenommen, noeb abgängige Stieb oad Bteiawerfc anf des Waner aa 
die Do a aa gei WU an Um'ber nacb Wiea in lierera, elaaa Faaa aanafolgea, aaebdem der noeb vor 

dem tflrkischen Kriege wegen Holcher Steinwerk ausgealellte verloren gegangen sei. 

Die Umänderung des Frojectes und grössere Bereioberang desselben, die vielleicht auch 
da Bemltat der glncklieb abgeweadeten Krieganoth war, damit die grOOMren Anferdenmgen an 
Mittda aar Auafibmag dieaae aeaea PnOoetee, aiireobeB aiaii in einer rangaba der Hefkaauaer vom 
9. December I68{) an den Kaiser am. wild darin arwiibnt, daKK der Kaiser anno 1687 
17.6(j2 fi. 44 kr. zur .\tifrir-httHig der Pestsäule angewiesen habe, und es heiBst weiter: lindem aber 
Euer kais. Mig. allergoadigst beliebet haben, solte selbige« fabncum seil dessen alles künstlich und 
keatbaier denn hieiAr gebianebten Kttnatlar «ngaban an Inaaaa ala «ilbidara diea hierm dapntiriie 
OemnilHaiy aoeb eiae Vorlag von 94.8B6 II. S6 kr." *) 



') Uleaclbe CommiMian bemerkte schon ll>H7 weisen der Beiatt-Iluii); dvt fllr Airtv oeun Lampen nOthigsa 
Oslos, dsaa »war der Kaiser bei Abl«f^unK de« feierlicbsD GelUt>dei ia der 8t. SUplianskircbe lieh xn Sia«m mSh* 
nreii, ala die Aafriehtaag der UarnorBKol« aicbt obliglrt hatte, dooh die Unterhaliui^ der 9 Anpebi cxpieme mit 
eosiprshaiidiit, dahtr oha« ZweiM Bgmiar. Kaijr auch daimf reieelirt aad «afebugaa, dtw sfmrtlldie Wieosr 
Bndanabaftaa die KltetaUsbea 9 Ceatoer Oel aas Ihna Hlttaia bd«e>«il>m, «a« sie uKesisodeo. 

•) Haa atad K. M. die bektomiaigkeit der NHlel aad die arfordertlebea maBDisfiltlgren Aosirabea «on 
selbst gaUlgst bekaaat, alio dam dies« markliclie neue Aasgabe nicht »oder« denn brichwirlii ti f itkn kiicne 
Soltt« Jedoch das Kalaora laleDtioa «qra, das« dieses gottael. Weik io KUne aasgenhrt weiiigo mtiBste, werde 




gg Dh PriiftlUttaBiiWi w Onibw in wiw 

Hierbei liegt ein Snmmary Extraet, was so AnfrichtODir der Votlr Stolen SSme TriniUtis 
am Graben allbier in Wien ron denen allergnädi^t asai^irten 17.662 fl. 44 kr. liohtic 
worden und za denen weiter« erforderlichen Unkoaten beiiäaflf noeb abgttngig iit 

DiMor BzteM^ tralefaiHr ■» fi^ant iM^ da« ftr Jade 
«baahh« aid ,dgl«ig« «■ Mti wwwMn ni booI 
COi «1b BJM dv bb 1<89 fanuMbtoa AibeltM ind betlialllgtMi KIUmUm; «r lantet: 

besablt abgiagig 

Dem Option« Oiiandl ') wegen Macbnng der Latenten . 100 ttO 

Dem Aittl. SeltbnsieokMi Bai Co« Spiograabar wagaa dugegabaB'wabMa 

Marmor 1917—1 SdOO 

Dem Bildbanor zu 8aW>niig we^eu verfertigtem Geländer vcrmfige des Contrakte« 1221 — 

Denen 3 Bildbaaern alltiier FmebwUrtb, Kracklier und Gaussteu .... 1900 600 

Ben IboMBildbanerFmehwIrth wegen angefangeser 2Hiitorieo die bedugeaen 200 — 
Dan «elliacbcn nildhauer Paulo Strudele wegaa da« in Abria« Tarfaitigtao 

MadeÜB und derbei ausgelegte Unkosten 149 — 

Daa Onn Strudel wegau Verfertigung der Skullen von denen accordirten GOOO ä. 2400 3600 
Dan Blldbaaar Haabar wagaa Varlbutfgng dar Hiatorie aad Vbto kai. M^. 

Contrafait an danan aoeordirten 3000 fl 700 i800 

Item üini Fiscber wegen gemachten Modells und liiiisunkogten 75 — 

Dem Steinmetz SteiupOckb ailhier an deueu erforderlichen 16Ö8 fl. . . . BfiO . 1106 

Dan Bahifflanteii von HalMa md Salzbnrg wegen UarbarfUirang dea Manu» 1S04 - 80 660 

Dan Aari««am ud nbrlaatMi aUbier 770-44 ODO 

Wesen Verfertigung einer Hatten und NebenhOttaB mr Arbeit 35'J— 24 — 

Zur Repräsentimng der Säulen in Leinwath ' 120—8 — 

Dem Seilar nr Nenatatt unb SaiU 80 92 

Dem Vnodteomaeber wegea dea Hebienga 60 100 

Dam SaUouermeialer alhier wegen der vorigen Bildnnst der bl. Dreifaltigkeit 80 — 
Dem Goldtaehmid PaubolT wegen der alt und neu resolvirten Statuen der heil. 

Oreifaltigkeit sowobleu auf den vorigen aig jdngitena zn Augtpnrg gemachten 

CVwtraet woraatar da« vom Hllnimenlar «ifcaiille Qoid inbegriffen . . 5432—89 500O 

Dem WappcD-Goldscbmied Mnrpßkh allhior von den aeeoKÜrten 426 . . . IS6 300 

Dem Kupfcrecbmied wegen der Wappenariiett 876 — 375 

Die Wappen und Schriften vergoldteu — 1400 

nr Eiaan, Blei, Kalab, naaabaang^ Sali, Qriatbola «nd nUerband IhteriaUan — 8O0O 

Sebmied Zimmerient «nd wegen der Denen b. DroifattIgfcMt dem Sebloeaar — 1000 

Tagwerk er — 800 

Ketten and derselben auswendige Stein — 200 

.Sininna . . 17544 — 24475 

dte Hofkemner b«liMseii tein, die Miilel mOglichtt anfzabritj^eD. dumit diese« Werk be*tritteo und die duu 

febrauchendeo KÜDatlcr und lUndwerktleute n»cb UDd uavh 1' il'rleiligt weriifn mögen. Jcdocli möchte «iooli »neb 
wohl dieoitlich neyit, rlnnü (<li> »iigenctzten Pusten exitminirt ^>erlloo, ob «s Dicht mit leocbtarn Dod einem wAoiger 
neu der S.cl f n»olifreJ»cbt wcfl 
*j Otieodl itarb vor der VoU«]idao( deraelben (16S9). 
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Also TOD den empfangenen 17G62 fl. 44 kr. aoeh Torbudu 11811. 86 kr. Wtlden die M 
den 24475 fl. applicirf, so verbleiben beiläufig: 24356 fl. 25 kr. abpStifrifr. 

Uienu M su bemerken, daas du Bild des Kaisers wohl von Fiitcher aogeferliffl^ aber nielit Ter- 
weadM wnrde^ und dan liali die kier aogeftkrten AibeiteBStraderii aafdie^jnwiide beilekea nUiee, 
MHMdea gektdieiekooevwMkBtoTenrerflngdeir entenlheifUtigkeilepippe eee dieeanfiitnele kenw. 

Was die Aenderung der Dreifaltigkeitsgmppe betrifft, ho enthält das Hofkammer-Archir 
hierüber einige interessante Nachrichten. Am 10. September I6d8 wendet sieh Cardinal Lioopold TOn 
Keiloniei, Biaoliof von Raab, ao die k. Hofkanoier ud bittet» deie die a«f kaiaerliohen Befehl angefer- 
tigle kupferne Statue n Bkien der k. DieKkltigkeit, da der Kaiaer befeklan kat, ein anderee BOdoiM 
an aaben, sowie alles andere zu der auf dem Graben anfznricbtenden Säalo Unbrauchbare, wie das 
marmorsteineme Goländer ihm r.u DborhiSHOD, damit eine Drcifaltipkeitsniinle in Ofen oder Griechiach- 
Weisenbnrg oder an einem anderen Urte setzen küune. Hierauf berichtete der u. b. Vicedum an die k. 
Befkanuner, daie^ da eine neneStataa trfnitatie ven Eopfer nad ein neiee narmonteinemeiQellBder 
in anderer Form und Weise als das Torige gemacht wurde und die alten nicht gebraucht werden, 
obschoD die Stafna fast völlig bis auf da« Vergolden fertiu' nnd cbensf» da« Marmorgeländer anderweitig 
verwendet werden kOnnen. Unterm 23. September resolvirie der Kaiaer, dass Alles, was sar Dreifältig- 
ketealnle aaek dem alten EaftemrlS» gehört, dem Cardinal Kotoniliek Ibedawen werde. Hh Hefkaauier» 
Deeret wm 9. Deeamber 1688 worde der Tieedea sar Aufelgmc dleeer O e g ani t l nd e angeirieiieB. 

Alle weiteren peachaftlichen Acten, die mir bekannt wurden, fallen schon in die Zeit der 
Vollendnng dee Monnmentes und drehen sich nm die Anszahlnng der Rechnnngen. Ans denaelbea 
werden sieh noch eine Antahl wichtiger Momente klarer danteliea laaaen. 

Ver Allein iet ee die vea dem JawaUer Obrietepb Baad in AnfdmrsCia einigen Aelea auek von der 
Okrietoph Raad nnd Bartholomeo HSeslin genannten Firma) voigelegte Reebnong tob SO. Oct 1691 (Wien). 

Uiro k. Maj. etc. belieben za Treben and lieferten wir ankere. An reiek nad wekireigttidtea 
Kupferarbeit zu der Devotioussäule am Graben. 

Die BUdaam der k. DreiftUigkeit wiegt lant MlaneHel WIeneigewiekt Hark 2GM „ 6 



per die Mark aecordirt imNamea Allerhöchst gedacht Ihro kait. Maj. Ibro Gnaden 

Herrn ßaron Ueckem v. Wallborn nnd der dazu verordneten Herrn Comaa. 4. fl. 9 23330 fl. 48 kr. 

Das i^iseuwerk laut Waa^ettel zusammen 1089'/} 8 & 30 kr 544 „ „ 

Per antemekiedUekee Eiien anf den Feaer draifaak an ▼ergoMan keaaklt ... 46 . — . 

und dem OeldMUager UrdasGeM 67.— , 

Per 262 Kupfer mehr geliefert als empfanpeti den Centner fl. 39 ... 102 „ 10 « 

p. H. Emannel Bauboff ausgelegte Modell Fuhr and Reiakoeten 4ö0 „ — ^ 

Als Aahang folgt: 

Ferner ist noek allkier dan gemaekt wordan nm 9. April 1692 an leiok and 
wohl Tergnidter KapferarbeH snm Sekein aakt SMtek ao hat HOmsettd ge- 
wogen M. 74-8 .Ji fl. 5 372 „ 30 , 

Ingleicben unterschidlicbe wohl leichte tittick gewogen M. 135—4 & fl. 7 . . . 946 » 4ö * 

Per 104% * Kapfer den Centner 4fl.88 40«50„ 

Dem Meister Paal Scbmidtbaber Sehktsier laat Goato 84„— „ 

Dem McaMnehmied für 39 Mtttterl an vergolden . 6 , — , 

28979 ii. 48 kr. 



■ 
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Di» DnMMIfMMtah um OmIm la Wlw 



Ent lang« nach der durch Bischof TrauttOD erfolgten feierliches Eiaweihaig der Sisle 
bewilligte der Kaiser die Bezahluuc der revidirten Recbnung in Snmma von 21.950 fl. (am 
19. Jani 1694), and zwar heiMt es hier dem Christoph Raad, Silberhindler zu Augabarg. Uaad 
fsbeint dflmsMli nnr 4«r UatanMha«r t««MMn m Min, «rUiraiil der nf dm Wtike ionluiftUeh 
beMlebnete Jokenn 'Bilm, AnputaBW als deijenlfe aaMealiea leiB dfltfte, der die Omppe ia 
Kqifer getrieben bat. 

Die Arbeit wurde iiacli dem Gewichte bezahlt, und zwar mit d ä. per Mark => 16 Lotb. 
Dae QeBammtgewicht der Kupfertheile betti^t 1896 Pfand, das Oesammtgewioht der Gruppe mit 
den Bee ng et t il e 298b Pflmd eder Uber 88 Oeetaer, ein fllr 4m gnaae Otject TerUltadmAHif 
geringai Ctawiehly dai ntt den gCnitifiii üiuUnde srnnhniibeB iit, daee die Aibeit eiee ge* 
triebeoe war. 

. Noa folgen eise Anzahl Schriftstücke, welche den grussuu Autbeil Paul ätrudel's aa dem 
Monaaeata «tlMioMB laarn «ad leigea, daw danalbe aaeb dffit aatgieMgatm Eiadau aaf die Pom 
and letzte Umbildaog des Werkes nahm. Aus diesen Acten gebt ausserdem da« Selbslgefnhl Stiadel's, 
die Rivalifüt zwischen den wellischen und deutschen Ktlnstlem, die Vorliebe des Kaiserii für die 
£rsteren and die stete Purteiuabme der Cotnmissäre fttr die dentaehen KttnaUer, wenn ea sich darum 
kaadal^ daa Vordasaagan Stiadal'a dareh Vergleioha nit daiiaB der Lebtaven •ntgegessatratea, aad 
daa BeatNbea aa daa Fwdaraafea dar Kiaattar almhaadda, harvor. 

Da« erste Schriftstlkk ist eine italienische Rechnung Strudel'B: Adi 0. Giunio 1092 in 
Vieona. Mota deUe spese che io sottoscritto bo dovuto faro in Salzpnrk mentre mi son tratennto 
per a<^eeiUr la piatre ehe dovevaBO lerfire per l^opera delia Säm Trinita. 

fltradal aiwlümt aa Aofaag, daae ar aaaha Bildkaaar vaa Itallaa aaf laaha Moaata var- 
aaadrdirt bebe, er hätte sie diese Zeit bladoreh in Wien bezahlen mttasen, ohne dass sie an dit- 
Arbeit schreiten konnten. Ah er das zweite Mal nach Salzburg ging, liahu er die Bildhaaer und 
zwei äteiutuetze mitgeuouimeu, über aach jetzt ging die Arbeit langsam von ätatten. 

Sagaha la NoU dall' daaaan» ibareato a datti Sealtari «t ipaia frtta par tt vltt» 
de medesimi. 

Die sechs Bildiiauer erhielten durch zehn Monate, jeder nach dessen Leistung, per Wocka 

7, d'/j oder 3 fl., die SteinmeUe durch 4 Monate jeder per Woche 5 fl.. Summa . . 124ö 



Eoetaa Ar il Vito dar Noha BOdbaaar jeder per Woeba SV» < 645 

Vtar aiaaa Büdinaar Ja lafibaig a eaBodara ü BedaDo dalla. SSaia Tiiaita 40 

FQr seine Huben «tcit einem Jahre, inhcgrilTcn die Zeit in Augsbug . IGOO 

Segne la Nota delle fatture che uon stata accurdate. 

Bitiatio di S. Uaj. eompreso TAngelo ehe porta la oorona 2000 

FMr 11 Qmpfo k fada la Paata l'lagak» elia la diaeaeeia at an 'Aqaila la qaala aen a aaaota. 
maaaa iu Opera ooa 11 naata dl aatto da?a poaano datta lignra «aaeado 11 tatto da aa 

con la mia gente measo in Opera , 2.'K)0 

Per i'angelo graude che tieue la coruoua reggia 600 

Fee aa Bitratto dt lagao dl S. U^. oba nl fii eomaiaadato 70 



Di pin per Ii tre CantonaH ebe deTono esser aggunti a detta Opera dovc ranno le tre figare 

d'.Xngifili che portano uns Cartella dove vanno inpronte le parole Deo-Patri-Creatori 
con derer £ar le Corniee de medesimi pezsi, in oltre le tre Carteloni che si doTanno 
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fare Del Piedestallo da basso fu^tto l ärme nella Conformita dl qaelli che 8ono fatti di 
legDo di praseate, se intende pero cbe tutta qaesta aggianta debba da me etaer a mie 
proffle iiMM ineat» im «pm n« dod mIo qa«*lo ma mm tilto qnwto olw fabriehm 
p0r d«(fi OutODali in Salzpurk, dann Gerllstholz, Eisen, Blei etc., e bnomini ehe pM> 
.miO usiatere a tirar di sopra le dettc machino. iedooli mit der Bedingnntr, dsM jbn 
alle Steine auf den Platz gestellt and die AufzugsmaBchinen geliefert werden . . ' . 8000 

Sann« . 11886 

lo Paolo Strudel Scoltor. 

Ans dem erwähnten Schriftstück, das zum Theil gelieferte, zum Tbeil zu liefernde Arbeiten 
iMrBkrtj «otaehoHn wir aiit SUharhai^ inm Stnidel dia GnnMo dar Pait, dia Pigor daa Kaban 
mh daa Engal dam and den groneo Engel mit Krone gearbeitet hat, and daas er aoaNidm 
sozusagen in letzter Stunde jene Anf*!itzc an den drei Stirnseiten der Postauaatfllgal aunfllllfaa 
ttbaroabm, von welchen schon in der Beschreibung der Säule die Rede war. 

INa Baeknuig Sbndd^ vorda vaa dan I nfae hm a Walfang ITOhatai PMtmir, Laiovko 
BnruMiBi and QiaT. Platra TenealU tbtr baiahlta 11861. adt lOiSOO I. Uqnidirt (8. Datankar 1608). 

Ich nenne hier zum ersten Male den Namen Bnrnacini. Der TrSg-or desselben, sonst al» 
Architekt der Dreifaltigkeitssäule bezeichnet, kommt in allen Acten, die ich einsehen konnte, immer 
unr als Inspector and zusammen mit den beiden übrigen lospectoren, dem ZeugsUeule&ant Prlmer (aneb 
Prlaaar) vad daa loganiaar TanoaUa (aaah Taaaala), v»r. Dar Naaa dca PiMhar Taa Brlaab, 
detgenigen, der nach Fuhrmann die Arbeiten geleitet haben soll '), fehlt seit Beginn der eigentlichen 
ßantbütigkeit ToUständig und «raobaiat aar in Varbiadnng mit dar konan TbAUgk«it Fiickar't 
als Bildhauer. 

b aiaar Bdaaebtang dar FofdaroHiB Btradal'a halHl ai^ daai alla HanmiiMna darA 

den ftirttlichen Bildhauer und SteinmetzmeMair ladnaa QOtibger au dam Groben gabauaa «ntdaa, 
daher die wailischen Gesellen tiberflOssig wäre«. Daa HaliDiodaU BiNta in Jkngibaif wegen Miliar 
UnToUkommenbelt anigebeatert werden. 

«WiamU d« Ziaakar oad dia übrige taa t wihae Biidbaaar Ihia lebensgrosa« Sögel vm 
nad an aaabar anMobaitan mUMn, Ungagan dia füaf StWk dca Stradal aar aif dar Harfatdaiaett 

fleissiger ansgehanen werden, danach will man dem Strudel sowohl fllr die Pest als fUr die Fede 
so viel als denen teutschen Bildhauern fUr eisen Engel, nemlieh jeden StUck Zahl 300 ä., zu- 
sammen 600 

Wagaa dar swai Knaben, abwahl die taotaabaa BUdbanar fllr aineo, dar dia Lataraaa am 
GaHader halte und rund licnun Raiihor gearbeitet sind, nur 50 fl. bekommen haben fUr beide ItO 

Für den halbstebenden Adler ungeachtet die tentscben Bildhauer nur 30 fl. fllr einen la 
die schwarzen SchrifltUcher halten 60 

la Batnir dea SngtA «bar 8. H^. OoatarfUt in Wdkaa iteband in Labaaigitaa beiiit 
<a: Dar Eagal ist nicht besser aasgeubaitat all daa Kiaakkan ud der hiengen tentschen Engel, 
welche nicbt mehr als .'JOO fl. für einen empfangen. Indemo der Strudel sieb gleich iu Anfang 
erklärt gehabt, endlichen eben gegen diesen Preise der dreihundert Gulden einen Engel zu machen, 
daait nur gleichwobl aneb er dia Ebre babe, eins von seiner Baad daronter m seben angeachtat 

■) P. Uatliias FttbrnaaD. HisloriKhe BMcbreibnog and kurxgtfacste Kacbriebt tob d«f rOiiii«eh. kaia. 
uid kitaig). SesMeai'SMdt Wien and ihrsa YonUMMs. IVlei IWt. ZwsUar Thsli. psg. WS. 

18» 
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der CoDtract auf alle proBge Enpel gchon längst vorhin zwischen der ConiniisBioi) und diu hiesigeo 
taaticben Bildhauer abge«chlu&8eu gewesen, dahero auch nunmehr kein mehrei auszuwerfco 
■b die 800." 

Schlieaslicb wird noch Uber die Zaatttae u den Stirnaeiten des Postamentes gettgl^ dan 
die Figuren dem Strudel ubergeben wurden und geklagt, dass des Ilinzuflickena kein Ende sei 

In »deren Eingaben beisst e« ansdrtlcklicb, daaa Strudel das Uolzmodell fUr die Dreifaltig- 
keit g«BM^ hebe, and en tadiinr 8tdle, daie Strudel teliM M der Pyrenidaibelt viel Oeld 
Terdient bebe. 

Die Atiirdogenticit dor Begleichung der Rechnnüg kumnjt aber lange nicht zur Hube. 
Stredel richtet neuerdings ein italienisches Gesuch au den Kaiser, in welchem er »agt, dasx, nach- 
dem der Kaieer wilniehte, daas am Dreifaltigkeitstage die Gantoneli fertig seien, habe er gleich 
damit begomen, Getflete «niehtet eod Bleine beeteUt, bebe aber weiter kein Geld md durob 
fnnf Jahre liehti eikelteii. Am Ift. Apifl 1693 wird dee Qeendi der Oemmlerioo »m Beignlediteo 
nbergeben. 

Am lU. S^jtteieber daeeeiben Jabres folgt eine neue lilingabe titrudel ä an die Hofkammer, 
duiB leiiM Pofderooge« eraenect, welebe der niedertetenreiobieeheii Bnekhattniig am Beiiebt und 
Qataekten Obeigeben wird, und es liegt hier neuerdings eine Information ftir den Wobledl. geb. Herrn 
Rodenberg, wae ieh Paal Stradel wegen der heiL Dreifaltigkeit StaUeaarbett sa melden aad Tor- 
sabringen bebe. 

leb glaabe aaeh dleoe bilbnaatieB d. dto. 98. S^rtamber 168t aiafat ttbetgebea in tMwß, d» 
aia banptilebBeb die SteHaag Stradel'e gegaalber dam Eaiier, die OemmimiM aad die laqieeloiBO 

eriteanen lasst. 

1. Die Commiss&re Gatterburg und Vicedomb haben befohlen, ,icb sollte mich mit tang- 
Ueben BUdbaaern veraebea tu der b. Dreifaltigkeit Staleaatbait le viel ee aOthig sein", er habe 
dieie gleich gethaa. Die Oemmisiare haben ihn nach Salibaiv geiehick^ wo die Steine berdt aeiea, 
wie er aber In Salzbarg anlangte, habe er Iteiaa Steine im Steiabnieh gefimdea, die Bildhaaer 
blieben indessen auf seine Unkosten in Wien. 

2. Nachdem er den Commissary berichtet, wurde ihm befehlen, bis auf Weiteres in Salz- 
bvrg sa hkibea. 

3. Er ferdert seinen Bruder auf, fUr die Abdaakang der Geeellen zn sorgen, der Kaiser 
selbst wollte aber nicht die Abdankung der Gesellen, es werden alle Ilnkosfen bezahlt werden, 
Stntdl solle iu Sabcbarg bleiben nnd Mig. werden Mittel machen, die Steine zu bekommen. Die 
Staiae wniden nba naeh nnd naeb geüefcrt nnd Qeeellea Üt die gnbe libeit mA Saiibnig geeahiokt, 
obwohl er aiahi data TerpAlebtet, da ihm ▼eraproehea, die Steine ia WiM geüefbit aa arhailen. Er 

ha)M dadurch gespaiV bitte aber fllr mrh dreimal mehr verdienen ki^nnen. 

4. Hat seblifOieihen Befehl in Salzburg erbaltea, er solle bald nach Angsborg gehen, das 
b. Dreifaltigkeit-MedetI aa Tarbemera, walehea von Wien aaf gnädigen MM aadi Angsborg in 
fuhren verderirt and gebioeben werden, aolebe Beiaa aaf mebe Unkeaten gemaehL 

5. Betreffend des Kaisers Bildtnasa von Marmelstcin haben Ihro Maj. eines den Fischer und 
eines mir anbefohlen, und von jedem eins davon gemacht, so hat sich der Fischer nicht femer ge- 
traut zu solcher Arbeit, also hat mir Ibro Maj. anbefohlen lassen, solchen zu machen, welohee 
daieh Tantlndige an «eben iet. 
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6. Wegen OlaobeDf, Pest, uad En^el anf einem Perg and Adler lienimlten tat nleh« AuBb 
Ihrer ilai. vorhero za seheD vorgebracht worden and bat woU gefallen a. 8. w. 

7. DiH Engel, wo der On« ImU«^ lit dw foni «idMi Ihnr «i ukn gilculit 
mnto, abo Inldt bdUilai m naehm . , . und h Min too derglsioh HMptwbalt koia« Andcvea 

«D d«r Stfnien. 

d. Des Kaisere Bildtnusg von Holz das betiadet sich UDTerletzt ad arbitrinm . . . 

9. Anbelangt die dreien Ecken Engel Carteliengeaima und KlUtuug aolcber drei Stacken 
hinuf so tleh« aad uideni Cakgaten m wkhe uhwaran Aibelttii, tn «tfeban iek Munt miM 
Bildhaaer oicbt allein UgUch, sondern gar die h. Pingiten a. a. Feiertag wegen Ibro Maj. achleanige 
BefohlnDf,' babc arbeitao nlliien and das ein gamaa Jahr setrieben, m data ieb acbdinndert Golden 
Sebaden eiubUase. 

10. Anf dea KaiNii BefoU hat er nenn Monat lang an Modelle fraiae nnd Ueme Aibeit 
naahen ■■Man and niahta erhalten. 

11. Seine Prltention wäre recblmässiK nud konnte von den Inspectoris bekräftigt werden. 

12. Daae die HM. Inspectoris verlangt haben den HH. ComiM. zu berichten wnrde von 
den letsteren bewilligt, als sie aber kommen wollten, werde ihnen die* abgeschlagen. Wie können 
die OoTOBinlU» was ejaweadea ohne InformatieiL. Er bleibt bei aeiaer tob den Inapectoren ikbtig 
gMtelltao Pofdeniig, da air dieee eeüa Aihalt ▼entlndig bentheUen o. a. w. 

An anderer Stelle klagt Strudel, dasä dem Ranchmtlllcr ftlr einen seiner Engel 600 fl. be> 
tahh wurden nud sein Eugel, für den mau 300 fl. geben will, doch nicht aehlccbter sei. 

In einem Berichte der uiederttsterreichiaeheu Bucbbalterei und Uenträth vom 22, Septem- 
ber 160S wird aMdrtteklkb geengt, daM der Kaiier Stndeb Oontarfet deoi tob Fiieher gefertigtes 
«Mgeangan habe. 

Endlich kommt diyso AfTaire r.nm Schtttsse, nachdem der Rainer am 13. Mün 1694 dem 
Vioedomb auftrügt, dem Strudel die zu den schon erhaltenen 4600 fl. restireoden 6ä00 fl. ana- 
sonhlti, lad «i« ea beint, für BUdhaMiBibeit and Baawaifc. 

Daae « ttnigem aaeb eonet mit der Beglelebnng der Seehnangen nidit glatt ahglag, 
kltaman wir aus einer Bitte des Johann Christoph Mnrbeck, bgl. Goldgchmied, Octavianus Cassollo, 
bgl. Goldgchmied, nnd Johann Adam Bosch, bgl. Gold- und Kiipferscbniieii. ddo. .'>. Anirntti Iß1i3 ent- 
nehmen, worin »ie sagen, „. . . zu Euer kaia. M^. GelUbtsäaien auf dem Graben allhier wir die 
knie, and kOnig. Wappenw Kildt aamt daren Krooea, wie aaeh daa Ober aad üntarMerr. 
Wappen eaanit den Bnhenoghflttlen angleich 6 Sehrifttafeln and nenn Latem ton Knpfar geoiaeht 
aad vergoldet haben." Nun beisst es, das« sie mehrere Taiineiid (rolden 7u <'< per Oentr) aufnehmen 
■nuten und schon ihre eigenen Mittel daran setzten, die Aufkündigung des Capitals fUrohten n. i. w. 
aad am Aanablong dee Restes von 400O fl. bitten. 

SehUeiiUeh wird aeeh In Jährt 1708 dem Maareneiiter Andrea Slmoa Carone ehi Seat 
Toa »6 il. 46 kr. aagewieaen. 

Ich kann dieaen Theil meiner Begprecbung, der uns so reiohlich mit Zahlen beacbifligte, 
nicht verlassen, ohne noch eines ScliritiHnSi-k«^ F'rwUbnunir /n thun, ans dem, wie es scheint, bei 
Fährmann nnd vielen Anderen die üesamutkoBteu der Erricbtnng des Monumentes und epeciell die 

dar BUdhanevariMitaa eatBonaea wardaa. Daa SebrilMlIek laatett 
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OorLSlgXLa.tiozx 
der bm At{frichtunjf (Ur haligeu Drti/aUigktU« Votk Säule am Graben alhür in Wien de an. 1687 

Entliehen ingta dM too dar And. Salxbnrg. PMiMlrtwai batteliton 



intttm JMmpKgu lUnior nwumaii 6864 i. 46 kr. IV» A 

Dem SalzbuTfil. Rüdhaner und Steiametz wegen der Gländter .... 2839 „ — , — „ 

Schifflubn solche Stein Ton Satobsix bierher nach Wien zu fuhren . . 2424 « 60 « — » 
Fuhr- nnd Aulegerlobii mm. WaMtr loloht Stafai ud mda wu Htttan 

in biiagwi 1640 • 48 « — , 

Dem hiesigen Steinmetzen Tvegen des Postaments 1816 a 40 , » 

Dem welliscben Uildbaiicr Stradl aafgedingte and nngedingte Arbeit nach 

Inhalt, dess Uerrn Wullg. Wilhelm Prftmer, Lodovici Born&zini und 

Johnn Peter TeeeolU nit ibne Stmdol teMhebene Abbneb, «elober 

auf weitere Ratification bcniht, saMamea ......... 16818 „ 27 ^ — i> 

Dom Bildhaner Frnewttrth und ConMltiboa 4250 „ — » — r 

Dem Bildhauer Fischer 1076 r — n — r 

Dm Jsbelier Bad wegen ÜMb end Veiigoldiiiig der heiUgan DfriiiUif. 

keitbUdnw 20600 , - « — . 

Dam Goldschmied Panhoff wegen der ersten üildau«iü der heiligen Drei- 
faltigkeit 532 fl. 32 kr. wegen des Degen xo ihrer kai. U^. Con- 

«nfait ISl fl 668 „ 32 , — , 

Danen GoMaebnIedin Mnbcbekh nnd CaaaoUo iragen VaiffoUnng nnd 

Machang der Wappen und Sabtift Bant Knpfbieabmladnrbait . . . 6550 ^ — , — • n 

Wegen Scbwennng der Tafeln 40 p 30 ^ — ,. 

Wegen der bpiegelgUaer 130 „ — ^ — , 

Wagen Avfkidit nnd twebnal^ar Bnnitanng der Aibeilahttten na Graben 686 « 64 » — « 

Dam HofcTaler omb nnterschidlicheg Cysenwaieb nnd Blagr 844 „ 66 i. 8 « 

Dem Stnckgieser wegen dar Zagflaachan ........... 70„— r — t> 

Dem Windtenmacber 200 „ — r — ' 

Dam HofUaaUar 10, 86,. — , 

Dant Sablaaaar 860 n ~ i> ^ i> 

Dem Sailler 122 ,. — r — - 

Dem Klampfrer 4„30|» — » 

Dem wellischen ManrannaiBtar 40. — ^ — . 

Itaa «nf Manrar, Zbamarlant nnd Tagwarker 1878 , 69 > ^ „ 

Snmmn aller Unknelen . «6646 8. 88 kr. 8*/, 4 

Fnbmann fthrt a. a. 0. diaae SnmnM ala GaaamnitkoitaoaBnune an nnd nennt die Saaaoie 



der Kosten fUr die BUdhrnneraibaiten mit dem Betrage, der nur dem Strudel fllr aeina Arbeit sn> 
kam. In dicBcr Cooftiirnation scheint aber ausserdem Mebreres zn fehlen, Anderes unrichtig angegeben 
zu sein, äo fehlen die Kosten fur die Anamaaemng dos Fundamente«, damit vielleicht aller Arbeiten 
Ibaiknnpl, die aaa OpfSngatdam baatrittan worden, dam wiaaea wir, daaa flreiUab erst naeb dar 
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VerfftMaDf dieser an« dem Jahre 93 stamnienden Consig:nalion am 19. Joni 1694 dem Haad in 
Anirsburg ftlr die Anfertipnnp der Dreifaltigkeitsgrnppe nicht 20 500 fl., Bondem 21.950 fl. bewilligt 
worden, endlich scheint nach den einzelnen Posten kein Zweifel zn sein, dass die Arbeiten Baneb- 
iBlUer'» te dlfliN Vanatoliiiis aiaihl MfjiwoinNB wai, d» m vor 1687 aaigwflllnt «uden, mIb 
Name fehlt nnd die betr«ffeB<l«n Pflttea UeiM n kMt dad. MMh daa Q«MgtM wird naa mn- 
nalmiMI dürfen, da«» die Gesammtkosten der VotivBiliile =ich anf 70 — BOOOit fl beliefen. 

Kaohd«m ich noch kurz erwähne, dass unser Monument in den Jahren 1776, 1791, 180Ö 
■ohI, «i« adwB btkiu^ ud 1681 ') BMaarimagm oder JutAtm mm gm «fuhr, gehe itk 
niB iried«r an SdiluM dar nrdtflo BanepoolM auf Jana aaboo Mkar «rwShata» in AieMTa daa 
k. k. Ministeriums des Innern befindliche Beschreibung der Dreifaltigkeitssänle Uber, da diese die 
vielen angeführten Daten in ein glaubwürdiges Gesaiumlhild des Vorganges bei Errichtung der 
Ettala aait 1687 susammeufasst nnd damit unser Interesse in nicht gewöhnlichem Grade in An- 
qicnah nlnuBt 

Wie schon erNvnbnt, war durch die TUrkenbelsgeniaC, dan Tod Ranchmttller's nnd Katzy't) 
ein Stillstand eingetreten, die Steine wurden in Salzburg an andere Parteien Terkaoft, endlich 
„haben ihre kais. Maj. durch dero Rath und Protomedieum Herrn Nicolanm Qalielmnm Beckers 

■) Bei der la dea Meaalsa Aagast Ma DsetBriMr 1681 Totgeaenmenen Retuurirunjf wuidea die sSmmt- 
tiehen Steig- and Metallthelle tob Seliinotxe gMMgt. Zn diesem Behnfe mnuten dio Neullthdle, wie Wappen 
und ScIirifttafL-lQ and die Attribate der En^'cl a!)<fnnuinien wefden, wogegen die (iroppe der Dreifaltigkeit an 
Ort und Stellt- verblieb. Die letztere wurde au einlüden dem Anaatie det OrUntpan» be»onder« au»^esetzlen Stellen 
an d.jr L i.teraeite der Wolken mit Blattiijulii auf Miolutaj^runde «iisgebi-sscrt, nachdem «ich die alte FeuervergoldunK 
voTtrefriioli erhalten zeigt«. Die Attribate der £ngel, der Degen und Lorbeerkrani des Kaisers und die ia den 
Marmor an versehiedeastt Stellsa aiimaksaencn Bnchsuben nrurdeo ebeofalla neu vcrgoidil^ der Qrsad dar Sdutft-' 
lafela faschirbat. Oaaa nan ««««4111111 worden die Stafea rings ma die Siaie nad bat voilkAnaan nen die Balnstiado. 

AaaaaidaB wndn dl* Sealpnm aa aUn ssliadlialMi Thaiitn arglait, ah«r aUht IbararbsiM. Die 
vtaMgaltB ilessr Ergnanrngan riad: 

1. Eagal mit Harteluillstab: nene Kaae. 

2. Engel tr.it F»ckel: den rccht(.n V<irdf'rfii5s er^'>in/.t. 

5. Engel mit Buch: rechten Voruerfuas er^äuzt und Tbtil der Draperie dabei. 
4. Enfelakopf unter der frUlicrtu >'l);ur auagebei a s it. 

6. Statne des Kaiaera: ganz neue Unke Haod. 

6. Kleiner Engel vor demaelbeo mit Krone: Linker Flügel und rechter V'orderfuaH ergtoxi. 

7. Aa einer Stirnseite de* Poatamenis: die linke Ecke der SebriftrolIeD und die zageborigen Finger 
dar Band nen gaaiacht. 

& Ompipa dar Fast, and ivar Flgar dar Giaah«: bside Hiadei ein TkaU der Diaparia and daa Krana 
gaaa nan gumatlbL Dar klahn Bnget: aai Unken Paas ein Stiek atageaalst and die Wukti gana nen gasmskt. F|gnr 
Aa Fsiti Drei Finger der rechten Band und Nsae nen geaacbt. 

B. Relief der SttodUntii: aa der liegenden mlinnlieben Figur die Unke Rand neu gemacbt 

10. Kelicf die Pest: an einer münDlicheD Figur zwei Finger der rechteti llxtnl rieu geuscbt. 

11. Kellet' das Abendmahl: den Uittelfingcr Christi nnd dio Schnur der berabhiogeaden Laiape «Vglaat. 
13. Relief die Au.igiea.niiig des heil. (lel.sle.<i: Naae und ein FinRcr des Jofaanaas MglanL 

13. Relief das aUtestauienuriacbe (Jsterfeat: den Ueukel einer Vaäo ergKnzt. 

Siitumtlicbe Bkglnsnngen worden durch Broocedttbel in Bleivergni« mit den allen Tbeilen in Verbindung 
gebiaekt aad die Fngan Uiandaa ait StelnUtt gesehlossea, nur daa Kteaa wurde aiit einer galvaniaatea Siaea- 
sahisaa nnd Bwnaaaapfan baAatigt. Aaaaaidea waidea an gaaasn Ol^aeta die Fogaa alt OelUtt gat TüieUaiaaB, 
«dMBtlMha Walkaa alt d«n ianoar abgastockt. Snvehl die areUtakMaisebaa ala wta dla flgnalMTbaiia wvden 
nagaseMUilM bsiaaaea. 

Die nildhauerarbeit uiirde von den akademischen Bildhauern Wilhelm Sturm nnd Snhn, die Steinmetz- 
arbeit von dem k. k. Raur«tli und Hof - iiteinrnt tziueiater Paul Waaserbarger, die V'ergoldersrbeit von Johann 
BnasltSUBI, die GerUstung sun dem ZimmeriDei«r>:r .Julius Martin auagsflUnfL 

Die Gesanmtkusten der Keatsarintng betrugen 6bM fl. 90 kr. 
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ÜNihtnn VM WftUlora d«B«n eben von Nenem Ao. 1687 TWordiMten Herrn Comminwicn, alt Hern 

Maximilian Rerratin von Giitterlmrfr, N. 0. RgtRrath, und Herrn Gotiliurd Cnrl von Carlshofen, 
n. Ü. Lande«recliU Beisitzern, und Vioedomen mUndlicb ailergnädigst befehlen lassen, dass dieses 
ftriHMBde EhnBWMk m viel uiiMh dl« benito nit gnwMD UnkovtM iwihmt» PartMMDto ind «ndim 
ManMuratdBOie SUek der AnUtaktiur MMk tnaier mIumb werd«, aUnkttnitUelMto, beiWadipte 
ud xierlicbste verfertiget werden Rolle. Nnn waren damah die ron dem BSMluntlller angegebenen 
twei marrnorRteiiiorn l'ogtameuter und deren Fu»gplatten izuBammen anf 22 8chuche hoch) sambt 
einem raudeu Gläuder bereits von dem bürgerlichen Steinmetzmeister David KbUer und nach dessen 
HiimMdM tob wiB«m SifoeaNor» Teiitb Stdnbekk, Mwh Hof 8l«iB«ienn, aielit woiigar wtm dorn 
BuMlualUler drei lebensgrosse Engel, an ein End Verfertigter vorbanden, nmb willen aber das 
übrige noch nicht angefanpen. Als haben Ihre kay. May. anf alleruntertbänipaleD Vorschlag doi 
Herrn Hanns Bernharden Fischers, lugeniers, fernen allergnädigst Ihme gefallen lassen, dass * 

1. die TomelBto Knkiloiio» «of wilcboD die neu Chat dtr Enfol liagi hanntb htttaa 
■tobm ooUen, TCO doflOB PoatamenlOB biiinggiobBBea nad dafAr «Btn lad «bOB BaMi-BUiori 
BUgOBlbeitet ; 

2. die £ngeln anderstwohin poslirt auch weillM 

S. di« 8l«l«o botcito a«f deneo DSrffoni baut ta goaeia mudoB woUea, «twiB aadfoo 
■BgoMoiBei daftr iBVOBtlrt, noranf 

4. die BUdnnsB der allerheiliggten Dreifaltigkeit nicht wie vorhin iu dem hCiIzern Modell 
exprinirt Bitt dem Cmcifii in der ScboHS Gott des Vaters: sondern die änderte Person gleichfalls 
mit beiODdets glorificirtem Leü aa der rechten Hand Gottes des Vaters nnd der heU. Geist in der 

• UM» «beritalb bolder «nton boobboiligoteB PononoB oebwoboa n lubon b«ttOB. 

5. Und willoB daroh Abnebmnng besagter Kracksteine die Triangnlarfignr beider Posta» 

nienter desto mehr ins Gesiebt kommen thette: daher i«elbige mit dem hervor vermeinten einzigen 
Eck oder Pfeiler zunickb Bmgokebrt, hingegen das breiter Tbeil mit zwei Ecken hervor 
goetdlot: «Beb 

6. oicbt mehr ein randei, sondern in Ooofimiitot d«r Postamenter ein dnieoUgtM Ottador 
nad darauf sechs Kindl mit brennenden Sternen versebaffoB Bad ditoeo Allel 

7. mit eisernea Ketten geschlossen werden solle. 

Zb gehamMitea Vdltag dema hat maa abobald die KrakotriBo biaweggeliaaeä, aaeh 
die Baad BItiefi dareh Hena Fiieher, wie de facto ib MheB, aiodelliren nnd ans dem Grobea 

ausschlagen lassen Nachdem aber dieser in knrzer Zeit darauf Ihr Mny, dem ROmisch. König die 
Arohiteotaram civilem reissen zn lehren benannt wurde; als hat Johann Bendl, Mahler nnd Bild- 
Inaer ilUer, dafOB <H« eeehs BBtem OitorleD, die leela eben Baapi BiüeTi oder tablemate aber 
der JUnaa FMbarartb dae AeBHerea Batba aaeh Hof Bildtbaaer aaait deute aaf das QliBder 

gehörigen stehenden sechs Kindein, ingleichen den mit dem Herzog Hüttel stehend nnd jenen mit 
der Fackel hervor sitzend, der Adam Kracker auch hiesiger Bildhauer den bervorn mit der Lanzen 
Mtehend nnd jenen mit dem Bgtntaab snrttcksitzeud, ingleichen der Matth. Gnnst den mit am- 
geglitetea Sehweit etebead oad der Faal Stradel den hervoia ia der Kitte etebeadm Oroa «ad 
Seepter haltenden Engel Ober sieh genommen, hingegen waren die llbrigen drei als einer so linker 
Hand mit dem Uuch sitzend, wie auch heide mit der Laatben und PoeaaaoB atohondo Engel noch 
von dem Kaucbrntlllcr selbsteu bewerkstelligt worden. 
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Von danen nun auf das Haaptwerkh und ncncn lareiilioo zu kommen, wodurch die 
h. Dreifaltigkeit nebst denen neun grossen Engrein auf was anders als auf einer 
S&oleu zu setzen wäre: bat Ihrer Kais. Mtg. dero lugeniers TruebaeBseD und Inspeotoris der 
ttMUimHidMB Wflriceo H«r Lndovid Dmnicini loTaatioB vor aadcrar aUefirtdigit woUgvbIlea 
nf eben die ««il waA Kuler, «te tie nuntnehr in natura auf dem Platz zo sehen ist, indemo 
nisht allein an stat der SBulen eine dreieckige und bis an die vergoldtc Glorie 27 Schah hohe 
FlmiM in die Mitten binaafgehet, eondem auch durch die daramb sich schwingende Wolken zu- 
gMdi M tUA Orfh gvirauiMi mrdM, dut mmoU di* nma giwm Engtl twiMhw d«MD kMatnn 
dl Moh die Bildmas der «IlerhL DraUUliffkeit eelbetmi auit deto wifeMten iMnwitlfcihw Glaqr 
gnr fllglich haben poclirt werden künnon, und damit golehes Werk effective in Conformitat des 
Models riasoiren meohte, ist auf Ihro kaia. M^. durch Herrn Baron von Wailhom ergangenen 
BeMil nebea daaen Hem ODmriHwi TvnvoUcedMkteB Harn Bnaaeinl und d«n kaia. Ingeniera 
Herrn Pletra TeaeaU die Paitiealar-tnipeoÜM desaen wflrU. Auaibait aid Verfertignag aber vor- 
emanDten Pnnln Stmdl und die anitzo von Kupfer getiMmM und vergoldete heil. Dreifaltigkeit 
oaliat dero samentllcben Glori Uber das von ihm Strudel vorgeetellte Modell dem kais. Jubellier voa 
Aaglbnf Herm ChriatoTen Radt and dem hiesigen bUrgL Ctoldachmied Emanuel Bauhof zn ver- 
fuaea aavortraot iroidea. 

loroittUt hat man von beaaftaa Pllli des Grabens zirischen denen anfangs erwehnten iwei 
iteinemen Röhrbrnonen das Mittel genommen und dH8eU;»t Ha» Fundanicct zn trraben angefangen, 
bis man Uber vier Klafter tief genügsamen vesten Gruud erreichet. Sodauu iliro kai«. M»j. am 
80l Mniala Jnli 1687 aaeh «mm Torbio in 8t Petenkirahen galialtaaeB Hoehaart den eiatra 
foldnen Stein mit dieser Vorderseits eingearbeiteten Inschrift «igener Hand gelegt hat. 

Auf einer Seiten Leopoldas Friana BonMo. impentor, Hangaria^ Bohomiae ete. Bex, 
Arebidu Aostriae ete. 

Alf der andaran Saiia: Saara SaMt» a« individaM Trioitati Totaa «saolatBnn» pginam 
b^m FjriaBidiB LajildeBii poaail. 

la dar Circumferentz : RenediVta et laudafa sit «aerosaneta et individna Trinita«. 

Woridier folgenls das Fundament bis an das Pflaster herauf durchgehends mit Ziegel anf 
Zieg«! ganunett and damaelbain aar Beta and AoatrtteknoDg mehr als ein Jabr Frist gelassen 
irordoBy ala asaa aber kaiaaah daa vorbabeade Ebramfork aa ia aOan 66 Sohab boab ia Kino 
damaf SU setzen verhofft, hat man doch bis Anno 1690 (nmbwilleo Torhero das Hochstifft Salzburg 
zn eigenen Gehaus und hoffs Nothdnrft den guten Steinbruch fUr sieb selbsten gebraucht) die 
behttrige weisse Untersperger Marmorstttck ehender nicht haben können: sodann aber mit allem 
Elfer n aibaiton aaob andlieben im Mbling A. 1991 fi» Paatamanter, and ao fcrtaa aaoh lad 
nach daa gaaie Warkh aofzasetzen angefangen. Wozu nnn eine von Lorenzen Hurber aaaitoo 
bilr^'erl. Schlossenneister allbier mit einem Schrauben ohne End inventiret und nur vier Schah gross 
verfertigte geringe Winden trefflich wohl gedienet, indem mit dieser innerhalb der Utttte nur 
6 Panonan dia aaeh auaiebaasah ia SOO Oaalaar iebwirea gneaan Harnioiatlak ia ab piar 
Staadn aa Oitt aad Stalle gangaa. haboa, da loait dar giBaa Ilati mit «Üieb Haapobi and aaba 
mal ao viat Arbeitern den Sommer bindnrcfa hiitte eingenommen und occnpirt sein mtlfwen. 

Sobald nun beide Postamenter recht aufeinander gestanden ist mit Verfertigung deren 

dabiogewidmeten Bassi RUieTon fortgefahren, an Ersinn nnd Formirung aller derer Ooaeqitan von 
ut. •n4. 14 
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Ihr. Hochwürd. dem Herrn Pater Francisco Mennej^atti Soc. Jesu SS. Thcologiac Doelore und nan- 
mehr Ihrer Maj. de« Kaisers ord" Beicht Vattero (gleich wie Torhin Often bei dergleichen Lhren> 
werken beschehen), deesen GatbedBDkeii riqairirk, nnd «aa vialerlel TOisetMltoD Gedanken tm 
iiMMHi «UeisildiKitaa Brnm IbIffeadM SMok enraUt, «bo «mi iwUtec in Wank gemM imin." 

Es werden nun die Reliefe und die plastigchon Werke erklärt. 

Von den Schriften auf den TllpLerii wird pesapt, dass sie vom Kaiser selbst inventirt und 
concipirt seien, endlich folgt eine ausführliche Bescbreitiuug der iuuweihuog des ganzen Werkes am 
DraiiSUtirlMitHinata«» 1698(8). 

FaM«n wir nun die gewonnenen BtsnlUte der Untersuchung in's Auge, so wird man «b 
eines der Hauptergebniftso bercichncn ktSuncn, dass die Angaben Fubrmann's und vieler spSterer 
SebriftstoUer, Bomacini habe die ganze Ordonnani und Invention dieser Siole angegeben, Fischer 
iw BriMh half tvigsflllirt, ateht ia wdlan UmfiMg» richtig liad. Wir wimn jetst, dan 
Fbeher «od BoiMdu «nt dann tieh dueh BafliMhllg« odw Eotwlrlk bcdMOiBtan, anahdien Bauh- 

mtlller'H Postament und drei Engel dcRRclben Errossenthcils nui<^efllhrt waren. Es spricht Alle» daftlr, 
dass Fischer die Uauptidee zur Umgestaltung des ersten Entwurfes gab, namentlich scheint 
die edle Form des Poetamentea vor der Bereiebemng desaelben mit den Anefttsen daflir n epraehen, 
dae Tom, die man dem BnmaciiJ aleht nmntheo darf, dagegen ist die im Charakter weientUeh 
verschiedene Wolkenpyramide als das nach dem Entwnrfe Bnraaeini's von dem ihm knostverwandten 
Stmdel ansgeftlhrte Werk anzusehen. Erst mit der projectirten oder schon in's Werk gesetzten 
Ansnihrung des Wolkenthrones mag die richtige Ueherzeugung platsgegriffen haben, dass das 
PMtamMt Tiel «i streng und «fatfaeh ia d«n FVtnaan im. TarglaiQha soai A«f baa Mi und dait aooh 
Iwi jflaan oin^ Beraiahening noththne, und damit hängt aller Wahrscheinlichkeit nach das von den 
ComniissUren schon gerügte fortwährende Ilimuflickcn Eusammcn, die öfter erwähnten Cantonali an 
den Stirnseiten der Postamentfltigel, die Qrnppe der Pest auf ihrem dem Sockel vorgesetzten Berge, 
aoflh die Figor dai KaiMn, von FiMhar flallaieht ia gau aadarai Baivga aar Arehttaktar ardaoh^ 
ntMMi n d«a ThaOaa gacaohaat wardaa, dnndi waUh« iaa Poatament freOieh aieht adt vidlaB 
Erfolge lur Wolkcnpyraniide s-estimmt werden sollte. Ftlr die Angabc, Fischer habe das ganic Werk 
ausgeführt, konnte ich keinerlei Bestätigung in den Acten finden, ja es spricht der Umstand, dass 
Fiacher*» Name ia allen GommiaaionaiMfnndan, Befeiaten n. a. w. k«n einsigea Mal ia dieaem Sbine 
Torkommt, gaiadtttt dagcgao. ■■ lit tbrigaaa gaai bagialflleli, data die Nanaa Banaciai aad 
Fischer ganz allgemein mit dem Werke in Bezug gebracht wurden, das Volk legt die Namen der 
griiseten Kllnstler auch den herrorragendsten Werken einer Zeit bei, ohne viel zu prOfan aad dia 
Tradition thut das Ihrige, dass die unrichtigsten Annahmen feste Wurzeln fassen. 

Dar OaaiaiBiteharaktar aanaraa MomnaaBtaa geht adm aai dar Gaaddeht« dar Brriehtaag 
desselben hervor. Daa rein decorative Werk, für die veraebiedensten Einflüsse viel cmpfUnglichet 
als ein an die Construction gebundener Haumbau, trägt auch diese Einflüsse deutlich zur Schau. 
Wohl ist daa ganze Monnment im italienischen Barockstyle ausgeführt, aber inner den Grenzen dieses 
Sqrtea aoheB nir hier iwd TenoliedeM RiditaagVB aieh fliat aehroff gegeaUbantehea, daa ttalieoi- 
aehen Baieekaljl dar daatMiMD HdMav aad den dar ItaUaoer. Daa laa daa Biatarea aaagefldula 
Pi^stameat mit den sehr flachen, auf südliche Belenchtqng berechneten Reliefs harmonirt wenig za 
den flbeiBltthigen, auf grelle Wirkung bereebneten Theilen, die dnreb dia Italiener finmaeini und 
Stnidal aar Anaflibrang kamen. 
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Man gewinnt vor dem Werke den Eindruck, daM die deatschen Bildbaner trott aller 
Gtowiesenhaftigkeit und feiner Empfindung fllr die Wirkung zn wenig, die Italiener in allerdings 
•ehwongToUer Uebertreiboog fUr di« änaaerliahe Wirkung tu viel getliaa haben, in den Artieiten 
nAt^w, ■rahwlilk'i, BuMhMUler'i «. w. Uiakt MMh «h «at flUldit edler ItaUcnkoker KaoakMM« 
durch, daneben kommen wir wie mit eiaem gewaltigen SatM sa den Struderscben Arbeiten, die 
im Style die Arbeiten des 1680 Terstorbvnen Bernini an Barockbeit noch übertrctTcn. Dießem Umstände 
ist es auch zuzuacbreiben, daas das Werk keinen voUkommen barmoniieben Eindruck macht, es 
ditefct «oh in deMellm der IHdeietrait der beiden llie]ittu«ea «n «nd ee Mit Uer dae ver^ 
bisdeode Etemeat, das nur dnreh «ioe ron der Gonstraetien gebeleoe Beiptibm hitle g^gabn 

werden kOnnen. Das reine DecoralionRKltlck wird aber gerade ak Bolcheg wieder zn einem viel 
greUerea Spiegelbilde der Kuontricbtung einer Zeit, and besonders in dieser Beziehung ist das Werk 
bdebiead vad aaiegend, es seigt nas, «oUn die Zlaitler ud die KaaH damab gekonmea wlren, 
neu aie den iiaNiUel wlikangifettea, aber iaaeriieh leeren deeoratiTen Bffeeten nbediagt Felfe 
gcleif<tct hatten, gltleklicherweiBe bat aber der grosse Sinn unserer Architekten dafltr geaM|^ daas 
nun sich za Beginn des 18. Jahrhunderts ton dieser Richtung wieder abwendete. 

Ittdeasea wie man aaeh das Werk benrtheilen mag, es gehbrt in ktlnstleriscber nnd knnst- 
Uitoiiaeher BeeielWBf n den bedentendetea ■neerer Bladt and Jeder Einrfabtige irfrd es nr mit 
Freude begrUssen kOnnen, dass die hie und da gelUMita barbaiiMbe Abiieli^ ea n beeeWgen^ 
ffUeUiekerweiae niebt sor Aaenibnii« kam 

*) Oele^eatlich der HeratclIaDj; der hOlzemeD Siule worde eine Erinneran^s- Medaille gepiVgt. IfN. 
Av. Hölzern« Druifsltigkeitsaiiale vom Hs^istrst Wiens im Oetober «rriditst — Oiabeo, St. Staphao. 

Ktv SS: ! TRIAS I REFVGIVH | TIENnE | SIVH. von siMstKnas wagabea. Oratar Jatea irit Bsabal. 
H. as. a aa. (V. MMw lad Itolsad, pastUaaite in anmib TlUngaa Utt. V. pa» MB.) 
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TM BaapMokiiif daa hmHUkm, Mder oodi iuMr naucbtbaren RenaiMuioc-Altww tob 

Jahn 1518 in der Schloaflcapelle zu Sierndorf im XX. Bande dieser Berichte wurde auf die 
Seltmheit von Denkmalen der Frflh-RenaiaMDce aus dem etatea Viertel des XVL Jabrhwiderto in 
Oeatenvieb bingewieMo, wcahalb jedea danit%;a, baianidan wiu ca datbt ii^ naana MflMAaaK- 
kait Twdiaat Nar daiah SamnalB daa batpaTaadaa Ibtariak wlid aidi liMtalallaB laaBaa, waaa dia 
Renaiaunce bei ans snm Darebbracb kam, wie aie allmälig den auBgelebten gothischen Styl rer» 
drängte, in welcher Weite aie sich entwickelte. So sehen wir an einer Reibe tod Denkmalen, die in 
der angeführten Abbandlong S. 125 zasammengestellt sind, dau Ueria die Archilektar und daa 
araUtakloBiNha Onanavt Totaaginsan «ad das aaBaa 8^ »Atm bamiaat «ad aataaUedaa aoa- 
geprägt aa%aii, wlluaad daa fgüillaha Bildwaik aaeb ia daa aljliatiaahaa TlraditioQaB dar GotUk 
baCMgeo war. 

Einen intaraiaartaa Balag fUr diese Tiiatsache und die Geschiebte der Renatasanoe in unserer 
Stadt laalai aia Stalaaltar ia dar aa dia NaidaaUa dar Kiraha Uaiia aas Qaalada ai«abaataa 
FUbHaaBa-Capelle, welahar, da v aiak aa aalnam Staadorta pbota g r a p M aa k aMtt fat aalhakaiaB 

läset, hier nach einer getreuen, von Mnhr angefertigten Zeichnung in Zinkotrraptiie mittretheilt 
wird. Er bildet dos Ketabel einer glnebseitigea Menaa, die an den Ecken Uaibs&ttlen aus rotbem 
lUnaar mit poljgonen, «aBaaKrlaB BaaaB, akar akaa CapiuUe hat^ aaf wakhaa da aabr adiwara, 
Toma abgaaakilgta Platt« ans daawalbaB Nataiiala lak^ ia daiaa Mltta akh daa TonakiUla- 

mässiga Sapalerum beflndet. Die IlOhe des Aofbaues betr&gt im Ganzen 2-R Meter bei 1 » Meter 
Breite (ohne die Ausladungen der Gesimse). Derselbe besteht ans einem Sockel als Predella, 0'5 Meter 
hoch, dem Uanptbild werke, l'ö Meter bocb, da« von zwei Pilastem flankirt wird, endlich Uber dem 
KiOBaag^arina» an «iaan kalbkiaiannaigaa Akaakiaaaa voa 0-b Hatar Hflb«^ ala» Ia aialhahaa, 
symmetrischen VerhUltaissen. In seiner ganzen Di6{>osition erscheint der Altar ala eine getreue Nach- 
ahmung der niellirten Pax-Täfelcben, welche man beim Agnus Dei der Messe zum Kusse herumreichte, 
die in Italien im XV. und zu Anfang des XVI. Jahrhunderte ao bttnfig gemacht wurden und fast 
tjplaah dieae ar^trittoaiaaka Aaafdanng seigen ; ja seibat dia baldaa kUnaa Sakalbaa adt Boaattaa 
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neben deoi oberen Halbkreise und die zwei Scheibeben mit einem Engeltkopfe dtrtlber anf dem 
Scheitel doMelbea findet man gerade eo bftaflg auf den erwUbnleu Niello-T&feloben ; aie entsprechen 
M gar iMit dar StaiMunUlektBr, «dü tJm dar McUlltaeMk. ■■ idtoliiit mMb, da« «ia d«i«rtitM 

Stück hier ala Vorbild diente. Ancb die OnMMntik in ihrer etwas phantaatiBchen Freiheit eraohlint 
mehr «ier Zcichnnng nln der Arcbitcktnr angemessen, besonders gilt dies von den gedruckten Pilaster- 
eapiUlen, welche eine sehr weitgehende Modification der in Italien Ubiiehen antiken (korintbiaeh- 
lOntaakra) OaplUUfonn Migei. 



SM dar JUfddtaklnr «ad OnuaMatik das IUmi riad Oa Vomea dar BflaaliMiifla voUatlattf 



Enr Herrscbafl gelangt; dies rei^rt die Gliedemnp der Gesimse in Kehlleisten, deren oberes sieh als 
•in reines Akantbaiblatt-Kjroia darstellt, die Venierong der Pilaeterflächen mit aas Vasen hervor- 
waatoaadaa BlaliiiK^iiaa «ad aot amOtUNadMa natnradL IM aad akaatanariieh gabildater Figoren, 
daa aokwara, aoa fraiaai BlaBaakalelMa barmsabaad» Ctehlaga, ana faatialnuHlaiaa BUtttata, ia 
dar Mitte eine Melone, Tollrand gearbeitet obar daas Hauptbildwerke, endlich die tiefe Pfeite» 
Oannelimng der Hohlkehle des halbrunden Abschlosses. Dieselben Elemente finden sich fast genan 
•0 am Sierodorfer Altare, nur sind sie an diesem weit feiner nsd eleganter, hier in schlichter 
Daibkait aoai Aaadniake gabraeht, aad aa bat daa Aaiehala, daaa dar Altar aa HaiU-fltiafaa vaa 
aiaan GahUlM odar Naebahmer des TonUglichen Meisten^ dar daa Siaiadoilv Altar aabaf» faÜHtigt 

WUd^ gerade zwei Jahre nach Volleutlung Uck letzteren. 

Anders verhält es sich mit dem figtlrlichen Bildwerke; dieses erscheint noch in den Sljl- 
fimaaa dar Spitgoibik in dar Oampaaitiaa, Slallnng aad Haltaag dar Fignian ant Man ganaigtan 
KBpfen, ihrer rabigaa Abgaaebkaanahait and frommem Ansdraok, in der Behandlaag dar Gawiadar 
nit aekig gebrochenen, knittriiren Falten. In der Mitte de« Ilauptliildes steht die Madonna, bekrOnt 
(atatt dar bei hölzernen oder metallenen Kronen in dieser Zeit Üblichen Blätter sind des Materials« 
wagaa klaiaa Sdnaakaa aagebraebt); aie Uttt daa Janklad la balb anfgerichtalar SlaUnag vor aicb 
aad bUakk tiKaaiariaab ainannd aa Bodan. Daa Ktnd madat daa Kapf daa Btaabanar ca, aaf dar 
rechten Hand bSlt es die Weltkugel. Zur Rcehten der Jungfrau steht Johannes der T^afer mit 
langem Lockenhaare, mit Fellkleid und weitem Mantel bekleidet, auf der Linken das Bticb mit dem 
Lamme, auf welches er mit der Rechten hindeutet; er blickt heraus aar Verehrung des Lammes 
aaflbidanid. Unka alaht Biaekof Niealani mit habar AaiiMaiaa-Hitni, ia dar Baohtan daa Fadnm, 
in dessen Krtlmme sich ein Kreuz befindet, auf der Linken sein Attribut, das Bach mit den Steinen ; 
der edie Kopf zei^'t den contemplativen Ausdruck, den in Kich gekahrtan Bliek, die Ar dia aüoalnan 
Heiligenfiguren des XV. Jahrhunderts so charakteristisch sind. 

Dia Diha dar Flguan baMgt 80 Gbl; ala afaid atma kau ia dar Praportwn, bai aabUehtaai 
Vacliaga aabr tiabtig gearbaitat, dam B^la nach den Warkaa daa A. Kraft und aadarar diNtaakar 

Meister zu Anfang des XVI. Jahrhnnderts verwandt; sie treten in starkem Relief gegen den mit einem 
wenig «Ijlisirten Muster gezierten Uiutergrund vor. Auf dem Foaabodeu sind awischen den Figuren 
iaaha Maaaan angebracht, anHaidam ia Balief raaUa i«a Xaida riaa Lilia, links «laa Cteaaaia. 

ÜB Odbianda dar BakrVnaag aahaa wir kt klalaaa» fut Tattnindaa Figana daa jllagrta 

Gericht in dar Ihllohen Darstellungsweise : anf dem Regenbogen sitzt der Terklttrte Heiland in weitem 

Mantel, der aber den Oberleib mit der Heitenwande grOsstentbcilK cntbli^sst lAsst, aus dem Haupte 
schiesst eine Feuergarbe empor, in der Linken hält er das Kreuz der Erlösung (dieses selbst ist nen 



aiagafllgt)^ nüt dar Baahtaa niakt ar dia Sallgaa m aleb haiaa; dIa FBiaa bat ar aaf dia Wdtkogd 
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(«•teilt, die anf dem zweiten Repenboppn der Vers'^hniin^ ruht; nnten geben drei PeraoneD, zwei 
Ftmiien ODd eio JODgliog aat ihren Gräbern hervor, die Uäode betend erhoben oder gefaltet, recht! 
kaM fti M tti Md Huto in audnuksvoller Stellnnf, als Mtttar mit Sehleier, Halatoeh nnd weitem 
Haotal, linki ebMW Johanet d«r Hafer. Anah lUaae ligaraa riad tob mmi aaah «tmw 

UailMl JUMIb 

Bei den «patgothiRchen Altären i«l gewöhnlich aui der RUclcBcite der Predella das Schweiis- 
tuch Christi gemalt; hier erscheint ea in Relief anf der Vurdorseito des Sockels. Das Antlits des 
Hdlaadia laiRt «faea whaimhaftaa Aaidraok, dai Ta«h wird voa swai rteheodfla kaabaahaftan Bagab 
gvbalten, die in ihren derben Gestalten, mit karten, steifen, parallelfaltigen ROakdiM, dia weit« 
Aermel haben, bekleidet, »ich am wcitCBten von den traditionellen Oildoogen dca Bpltao Mittdaltan 
entfernen und als charakteristische iächOpfangen der Kenaisaance erscbeiaan. 

Laidar irt dar gaaaa Altar laadam baaialli imriawiit naek wrkaiidaaap üabairaatao, UUrt 
■iah aiekt Mkir anaittaliL Ohne Paifea war ar «laprUaslich woM kaaai» ab« wahtaolM&illah in dia- 

creter Weise bemalt, wie der zu Rierndorf mit Retonnne dc-i WeKetitlichei), wie Augensterne, Lippen, 
Haare, üewandsänme u. s. w. Ziehen wir seine knnstgeschichtliche Stellang zu einem ganz in der 
MUm b^dlichan Bildwerke dieser Zeit in Betracht, nimlieh su dem Portale der Salrator-GapeUe, 
M aiaekalat diana te aaagaipraakaBaiaa BaaafaaaBaatonBaB, dar CiaMidiBiaa lit Mar Tollst Indig darek- 
CadnasaDi daa Bildwerk frei von gothiseben Reminiscenzen 

Anf dem Gesimse ober dem Siickel nennt nieh der Stifter des Altares: Johannes 
Perger, der ilio im Jahre 1Ö20 fertigen liess. Kechts neben der Darstellung des Schweisstacbe« 
aaf dam Pilaatar^Vorapnniga aabaa wir Iba kaiaaad, ataaa vablrttgaa Maas von aehUebtaiii Aaanani 
mit langem Haar, bekleidet mit der langen, faltenreichen Scbaube, in den zum Gebet erbobanan 
Händen hält er sein Karet ; ober ihm ein lyrafOrmiges, in zwei Vogclknpfe endendes Blattornament. 
Auf der anderen Seite, oorrespondirend, ist sein Wappen angebracht, als btirgerliches ohne Belm, 
alatt daaMO dna giana Blome, as walakar dar SokUd klagt Dtawr aatkllt llbar ataiam DreibaiiBa 
in SeUldhm einen abaa zweimal, latn «iamal geslutea reell tan Behrlgebalken; dieaer war 

nnpilBglich silbera oder ^coldcn, da» Feld blnn. 

Die Perger waren eine angesehene Wiener Bttrgerfamilie. Unser Johannes ist arknndlich 
bis jetst nioht nacbgewiataa, wobl abar ain Barnbard Parger, der Stadtanwall von Wien war, 
Sapariataadaat dar UalTanUlt bia «m Jabra 1800, Liaaatiat dar plpatlieban Baobta^ kaiaailiakar 
Salb, Protomtaiina nad Badlaar daa Haaiaa Qnbao Hr. 8 0* 1^98) ; ar gab anok alaa lataiaiNka 
Onumattk kaians'). 

Dia Capelle, in welcher der AlUr steht, ist mit der Kirche niebt glaiebseitig, soDdem ain 
apttarMr'Aabaa la labr ahifiuikaa Foraiao, vaa iwai lippaabMaa b«Mgaw0lbaa im gadrüoktaa Sfitta- 
bagen bedeekt. Daas diaa dia arsprUngliche Stella dea Altars sei, dafllr apricbt dar Dmstaad, daaa 
nnr der roolitu PilaKtcr an seiner Sehmalseite verziert ist, und zwar wieder mit Aaataa ia Yum, 
nicht aber der linke, der seine Sehmalaeita der nahen Wand zukehrt 

flpitar kam lasar Altar liaBlidi ia Yarganaabait Dar Baatar in HatiarSliigaa i. J. 1<68^ 
Vraai Qariarol, Mut Ika aa als atakaad Ia „dar OapaUaa, aaa walakar danait aia AraMv ga> 
maebt worden", waiis abar aiahta von dabai gaalUlataB Baaaloiaa. Sata Naabßilgar naaat Iba diat 
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US So Ahtr ia Styb te FHIh-BaMiinan ta d*r Kinka Vtria-atitgM ia Wita tob Dr. B<taard Fnih. t. SMk«a. 



^shn ipiter anch oad sagt, er steh« ,in einer verachloflaeneD Sait- Capellen to aber daadt noft a in l *. 
In einem um 1680 yerfassten Berichte Uber die Beneficicn der Kircbe Maria nm Gestatio beistt es: 
,£«1 eliani sacellum extra navem ccclowac, aonexum tarnen, com ultari in cnjas medio imago b. 
▼iqiiiiii ab ati«i|ie patto 8. Jaamia Bapt. 8. Mlaolal^ Ja altaila pade aeilptam: HmmibIo Joanit 
Perger fandatoris ir>20. Qaalia aatan fludallo^ qaia patronas ioquirendam, defraodatar enim bonna 
fnndator, qnandoi|iiidem a lonpo tempore nalla est ibi dicta missa ')." In der Sammlang der Wiener 
Epitapbien, welche Graf Ignaz Fnvhs (f 188tt) daroh den Zeichner Garteniehmied anl^en 
laia (bakaait nlar dan Naaiaa daa Faaka'aabaa MaanMriptea) wM dar Altar ala lai Gaasa aar 
KanaMiafa bafindliah (alao ao aalaani jatatgaa Platia» daoii dardi die adirnla Oapalla irt dar 
Dnrobgang ans der SacriBtei tnr Kanzel) anpeftlhrt, (Feil in den Mittheil. d. Central-Comraigs. II, 
8. 74, Mr. 25) hier and bei Böckb, Getichicbte der Kirche Mari« Stiegen Nr. 19 «b Grab- 

aliia and inthflmlioh mit der Jahnahl 15ia 



•) DllicakroB, 0«Mb. d. Xlfcka nweiw Uabaa Fiaa «a OeMada, & ftt. 




EISENARBEITEN 

XYL UND XVn. JAHRHUNDERT IN NIEDERÖSTERREICH. 

TOM 

C. M. BLAAS. 



In den letzten Ferien habe ich, ntmentlich bei meinen kleinen Forechangsfahrten mein 
Angeomerk nebenbei anch der alten ELiRenindnstrie zogewendet und dabei bald die Erfabruug gemacht, 
daM in NiederOsterreich noch »o manche interegBante und noch unbekannte Eisenarbeiten ans dem 
XVI. nnd XVII. Jahrhundert aufzutreiben «od, welche dnrch ihre gefälligen Formen von der 
OeBchmacksricbtnng nnd Knnatfertigkeit Jener Zeiten Zeugnis« geben und schon deshalb Terdieoen 
TerCfTeotlicht zn werden. Dieselben besteben, nach meinen bisherigen Wahrnehmungen, zumeist in 




Fig. 1. FIf. ». 

zierlichen Thür- und TmbenbeschUgen, aber anch reich ornamentirte SchlGsser, Eisenkästcben und 
Erenze lassen eich namhaft machen. Unter den tod mir aufgefandenen, aus Eisenblech geschlagenen 
ThQrboscblägen, die sämmtlich durchbrochen ncd zum Theil getrieben sind, ist das unter Fig. 1 ab- 
gebildete spätgothische Handringbeschläge das älteste und be6ndet sich an der linken Seitenthttr 
der Stadtkircbe (St. Marüns-Capelle) in Drosendorf. Es besteht ans einer ans dem Quadrate con- 

stmirten, gebuckelten Rosette, in deren Mitte der aas vier gewundenen und einem einfachen Ringe 
ui. Sud. 15 
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E&IID«rb«IUB mtu dem XVr und XVII. Jahrbundart in Nirdtrilatcnrcirb 



gebildete Handring befestigt ist, welcher jedoch, nm das Oroament yolUtttndig zeifren zu kOnnen, 
bei der Abbildnng weggelassen nurdo. Das zweite von mir ausfindig gemachte, gleicbfalls spät- 
gothische Bescblttge, eine Thttrangel mit oben und unten schneckenförmig gebogenen nnd von zwei 
parallelen Leisten begrenzten Blättern, findet sich an der ersten linken Zimmerthtlr nächst dem Haupt- 
eingange im Pfatrbofe zu Bibenstein. In Drosendorf, and zwar an der Bogenannten Stiegenthür des 
dortigen Rathbanses, fand ich ausserdem die schon der FrUbrenaisssnce angehörende und noch gotbische 




Fig. &. Fig. ». Fig 4. 



Anklänge zeigende Thttrangel Fig. 2, welche aus spiraligen, blätterigen Ranken mit Wolfskllpfen und 
Schnecken gebildet ist. Den gleichen Styl nnd dieselbe Bearbeitung ersieht man auch an den oben 
sich Bchwerllilienn^rmig ausbreitenden Angeln mit TbierkOpfen nnd Schnecken (Fig. 3) an der 
Innenseite des Klappdeckels der bülzemen Kirchenladc in Disamberg, und damit ist auch das ThUr- 
band mit den IlUbnerkOpfen (Fig. 4), das in mehreren Exemplaren an den ThUren der Paramenteo- 
käaten in der Sacristei der Pfarrkirche zu Korneuburg vorhanden ist, zn vergleichen. Dagegen gehOrt 
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Bowobl das an mehreren TbUren des BnaDsdorfer Scfalosaes vorkommende Doppelbeschlilge Fig. 5, 
als auch di« TbUrangel an der ersten liokca Zimmerthtlr des Pfarrhofes in Roseldorf (ia der Nähe 
von Braanadorf) der acbon ausgebildeten Renaissance an, nnd man ersiebt ans diesen Beschlägen, 
dasB bei beiden das gleiche Master — Doppclvolatea mit Blättern — bonatzt worden ist. 

Wttbrend bei diesen Beschlägen da« Figarale nnr nebensächlich nnd in geringem Masse 
angewendet erscheint, zeigt sich hingegen dasselbe bei den aus ziemlich dickem Eisenblech geschnittenen, 
ganz flachen freien BescblSgen an der Innenseite der Klappdeckel verschiedener Eisentruheu als 
Hauptmotiv, und zwar verbunden mit einem die begrenzte KlUcbe passend ausfüllenden Ornamente, 
Diese Eisenarbeiten, welche die Form 
eines Rechteckes — bisweilen mit ab- 
geschrägten Ecken — besitzen , ver- 
decken den grössten Tfaeil der inneren 
Fläche des Truhendeckels, sowie die 
an demselben angebrachten Schlösset, 
nnd ich habe beobachtet, dass sie auch 
abschranbbar sind. Zwei (solche üe- 
schlUge aus dem XVI. Jahrhundert mit 
je zwei Darstellnngen der Melnsina, 
von denen jede mit den Händen die 
ans ihren FiscbschwUnzen entspringen- 
den Ornamente hält (Fig. ß), sind an 
den Deckeln zweier Eiscntrnben im 
Archiv des Stockerauor Rattibauscs zu 
sehen, und von diesen vordient hinsicbt- 
lich der Zeichnung und Ansfuhrung die 
hier abgebildete den Vorzug vor der 
kleineren (Fig. 7), derber gearbeiteten, 
bei der sich die äusseren Contonren der 
beiden Darstellungen, wenn man «ie 
umgeklappt aufeinanderlegt, vollkommen 
decken, während sieb bei der grösseren 
Platte, bei dem gleichen Verfahren, doch 
einige, allerdings unbedeutende Abwci- 
cbnngen ergeben. Eine der crwäbnten, nach Bildung nnd Bearbeitung der Formen auffallend ähn- 
liche Eisenblecbplatte tindet sich übrigens am Klappdeckel einer eisernen Truhe auf dem Boden des 
Rathbanses in Korneuburg. Dieselbe besteht aus sechs gleichen, nur unbedeutend verschieden geris- 
senen und von einem Rechtecke eingeschlossenen Rankenverzieruogen, von denen jede in der Mitte 
einen gehenden („g'stntzt'n" ) Hund zeigt (Fig. Ü) und so miteinander verbunden sind, dass sich je 
drei untereinander befindliche Hunde, mit nach einwärts gekehrten Köpfen, gegenüberstehen. Bei 
diesen die Platte bildenden Stücken sind die vier Eekblecbe an der entsprechenden Stelle etwas, 
abgeschrägt, und ich habe bei der Abbildung eines solchen Theiles, sowie bei den Abbildungen der 
Stoekeraner Deckelplatten, die gerissene Schattirung weggelassen, weil dieselbe sonst — bei der 

J5» 
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EiMawbcitio >ui tlain XVI. uui XVII. J*lirbau<lut io N><il*rüM<rr*loh 



kleinen Wiedergabe — leicht den Kindmck des PlaRlinchen gemaclit bätte. — Auf dem Boden de« 
Eorneaborger Stadlbau««« steht ferner noch eine solche Trohe mit einem flüchtig, aber von sehr 
geübter Hand mit Oelfiaib* ImBilteii, bMoadAm gfiKkmuknXlm DeflktllMMUlfla. DmmU« seigt u 
VeililadMf aüt 



OiaMBcnt« smi mit diu npta 

zngewendete Vttgel (wobl Adler oder Falken) 
mit gelbem Schnabel, ebensolchen Füssen, 
rothen Augen und gelblichem, blttnliobgraa 
aelutttlrtmn GelladM (Fig. 9)» ud «uh M 
dieser Platte sind die losseren Umrisse dar 
beiden Hälften congruent. Im Stockcraner 
Gemeindearcbiv befindet sich indess ausser 
d«B swm obn munbaft gemaohtm BeioUl- 
gen in einer Eisentruhe noch ein Deckel- 
beschläfre mit einem durchbrochenen, gerisse- 
nen Füüungsornamente (aus dem XVll. Jabr- 
hnndert), an welcbem sehon ans dam daran 
T«nkoiDBeodm SehlOiialhMhe in eimbra ii^ 

dass dasselbe nrBprDnglich ein Auggen- 
bescbläge, und zwar der obere Ansatz einer hülzernen Trnbo war yi'ig. 10), wobei icb hier bemerke, 
dass die«e übrigens der Form nach schon den alten Griechen bekannten eisernen Truhen baapt- 
■iflhUob rani Anfbewabnn von QaMtni, XMnoden nnd Diknndm gadiaat baban. 

Eine dem soeben besprochenen BescfalBge nach Styl und Behandlang gleiche Ornamentirung 
hat femar das an dar aiieraan Thtlr de« Stoekaraner Arehira angabraebta Sehlota, walohaa ebenfalls 





rig. lt. 

ans dem XVII. Jahrhundert stammt und naeh meiner Meinung mit Baobt in jader Hinsicht ein 
Meisterstück im vollen Sinne des Wortes genannt werden kann. Es ist seinen Hanpthcstandtbeilen 
naeb ans geschliffenem leisen- und Stahlblech verfertigt und bei ihm sind alle flachen, anf- 



Digitized by Google 



T«n 0. H. BliM. 



117 



gtlegten Vcnicninijeii — da« kleine, anf Messingblech aufgelegte eiscroe Mittelornament ansgenom* 
nen — aoa Messingblech geflchoitten nnd die inneren Cootouren und Scbattirungen derselben grarirt. 
leh habe von di«Mn SehlosM eiM Naebbildung (Fig. 11) im verkteberten Maaaatabe eDtworfen, nnd 
emtkne dabai in Btmg wf dl« ItefaiMfblltiilaM, diM <U« Eiitr«nnwg dar TOfdmtoa Ftteke das 
SaUOMkaBtens von der betrefTendca Tlillrflliclie 6 Cm. nnd Jana dai SahMlselkorbes 10 Cm. betragt. 

In Stockeran hatte ich überdies Gelegenheit, ein omamentirtes, ans demselben Jahrhundert 
ataauModea KiaenkästcbeD zu aeheo. Dasselbe wurde leider, wie es scheint in neuerer Zeit, von 
Aniaan nH aohwaRar «nd tob Inaan mit nthar diekor OalAniM aacaatiiahao md «nt dia an dam- 
aalban nH Erfolg Tonnehte Entfeniuiig des Anstrichaa dank 
den gegenwärtigen Hcnilzcr, den k. k. Hoflieferanten Herrn 
J. Staflky, machte es möglich, das zierliche Kästchen in 
aaiaar «nprungiicban Aaaatallang wiadar kaaDan ni laraan. 
Daa Xlatekan, wahhaa dia Fon ainaa (aaktwiBkaUgttii 
Parallelcpipcdnms, sowie eine bewegliche Handhabe bat, 
ruht anf vier KngelfUssen und war ehedem wohl blank mit 
vertieft einge&tztem, schwarz. eingeriebenem Gmnde. 

Znm S^laiaa aal Mar noek ainaa «larUakaB 
Kreuzes gedacht, das jüngerer Eisentechnik angehört nnd 
in der Steinkngel befestigt ist, welche die zwi.sclicn Ober- 
Olbemdorf uud der sogenannten GoldmUhle auf dem Feld- 
«aga itakanda itainanic Dankiinla obaa abaakliaaat DI« 
Balkan de« betreffmdon Krenzes geben in drailmpipig« 
Bllttar mit drei rundlirhen, vcr<coldctcri F'rbtlhungen au», 
nnd ea zeigt oben rechts und links aus gezogenem Eisen 
faUldate spiraliga IUakan> fanar nntan twai ana dam 
Aobter eanatridita- DnktranekUnpingan nnd an dar tot- 
deren und binteren KreuzflSche am Eisenblech zasammcn- 
gesetzte vergoldete Rosen. Das Kreuz entspringt aus einem 
kelcbartigen Gebilde, aus welchem sowohl vom als rnek« 
«lita ja nrei aeknaokanflhmfg gabogane Btedekcn vit 
•inan au eiuem Stiele sitzenden kleinen Hufeisen hervor» 
ragen (Fig. 12L Die Dcnk^Uulc (rügt überdies folgende 
aiBgemeisseUe Inschrift: „Vnser lieben Fraw zw Ehren hat dises Creitz machen lassen Wolff Hocb- 
majt 1708". — Daa «iiama Krem atammt abar aiekar aadi ana dam XVO. Jalwknndwt. Ana dam 
dann arsichtlichen Hnfeisen möchte ich schliessen, dnaa daaaalba abamab anf atnar aoganaantan 

Hartergiule stand, welche zum GedüchtniRs an einen von einem Pferde erschlagenen Menschen 
«rncbtet wurde, wobei ich hier noch erwähne, dasa auch an der anf der Strasse zwischen Stockeran 
wd SpOIaii beftidiiekan groaiaa DankMnla ain ainfkokaa aiaaraea Krani mit einem Hnfeisen and 
damtar aina Hanform n aaban iat. 
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Im Jabn 1888 bagslit die Stadt Wies «ine bed«iit«iigiroll« P«i«r, «le betrifll jenw 

Ereigniw, seit welchem dann ein zweites Säculam verfloaMn eein wird und das achou seit einer 
Reihe von Jahren die Geister bier bescbilftipt, in immer weiteren Kreisen beschiiftigcn wird, je näher 
Jener Zeitpunkt beranrUckl. Fünf Lastreu sind ea her, da«s unser AllertbauiB- Verein im Vlll. Bande 
■dnor B«riohte «WieM BediiagniM im J«hi« 1688* tob Albert OaneelD« veiOffMitlieht ha^ eine 
Arbeit eben ao reicb an ■tofGofaeiii Inbmlto wie an kaostlerischer Aontattidig^ die obu f^ag» ab 
das Hauptwerk filier diese intereR«ante Katastrophe zu hezeichiuni ist. 

Die zweite Türkenbelagerung Wiens, d. h. die heldeomUtbige und aasdauernde Vertheidiguug 
der Stadt imd ibr aeblienlieb bewerkatelUgler Enlnl«, bat jedoeh «ine mg)«i«b bohaf e Bedevtaag 
als eise UoB Oittiebe. Der Sieir der ebriitlkbea Heere vor Wien In Jabre 1683 war eine Kata- 

etrvpbe von weltgeschichtlicher Bedentnn^, war einer jener grossen Marksteine, die wir, zarOck- 
bliekeod anf den Lauf vergangener Jahrhunderte, zwischen ein Entweder-Oder von kaum berechenbarer 
Tragweite gesetzt aeben, war eine Elnlscbeidung zu Gunslea der Cirilisation, der Caltur and Sitte 
tagen diA Ueberiiatbnng wild einbentinnender, rob weitender Kilft^ die Allea, waa daa ebrisdiebe 
Eara|M beeh und heilig zu halten gewohnt war, mit erbarmungalcaen Untergänge drohten. Der 
Wiener Sieg von lt;83 ist ohne Fraise in eine Linie zu stellen mit dem Doppelsiege de« Cajus 
Mariutt bei Aquä t>extiä gegen die Teutonen, bei Verona gegen die Cimbrer, 102 aod 101 r. Chr. G., 
mit dem Sieg* dea Attina anf den eatalanniaebein Pelden gefen die Heeriianfbn dea Hnnnen-KBniga 
Attila, 451 D. Ohr., mit dem Siege Otto des Grossen auf dem Lechreldc gegen die damals noeb iMtfa*' 
Tischen Ungarn, 955 n. Chr., mit dem Siege Jaroslav'» von Sternberg bei Olmlttz gepen die Tartaren, 
1241. Es war nicht blos der kriegerische Widersaeber Wiens and der babsburgitMiben Erblande, es 
war, wie amn den Türken damala nannte^ der Erbftind der Obriatenbej^ dea enltivirten nnd ciTtliairlen 
Bmapn» der aieb tob Belgrad nun Anfbmebe nnadiJekta^ wo Kara Hnatapba aaine S80XI00 atreittiaren 
Männer mnstcrtc, Schaarcn der europäischen THrkei, von Klein-Asien, 24.000 Ijyrische Streiter, wilde 
Uaafen vom Euphrat nnd Tigris, aus den Gebieten des alten Assyrien nnd Babylonien. Das war am 
1. Mai 1683 nnd an demselben Tage mosterte aneh Kaiser Leopold I. seine Streiter an den Ufern 

') Vemehrt und verbeMert aaok elsso am IS. Hits 1880 im Alterthiunt* Vereint an Wien gelial- 
taaaa Tertiage. 
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sieben! Doch Kaiser Leopold war sich wohl bewuspt, da=a er nicht allein bleiben werde; eben weil 
eti nicht ««tne Sache Allein war, die er durcbsnkKmpfen hatte, sondern die de« ^esammten mittleren 
Europa. Br Mhad dah danilB in jahrelanger FaiBiMigirtiit Mit FkaakMieli, deam Haffaahar w 
aalliataMhdgar ZwaA* wiHaa dia TarkeBnotti gtgaa iln hewMrfhaaB h wa r ae batto: ward« dar daniaeha 
Kaiser im Osten vom Snltan bedangt und geklemmt, so war aa fUr Ludwig XIV. die gOnstigste 
Gelegenheit, von jenseits des Rheines anf ihn loszuschlagen nnd ZagestiindnitiKc za erzwingen, die 
ihm Leopold seither gegen andauernde K&mpfe nnd Rinke beharrlich verweigert hatte. Doch hier 
hatte dar graiaa BaabaoMiater aa dar Saiaa aiaan Fablar ganuabt Di« Tarbamadi war aiaht Sacka 
•eines kaiserlichen Goguers aliein, sie war eine Angelegenheit der gesammten Christenheit, des gaattB 
gesitteten Welttheiles nnd Ludwig XIV. war viel zn Itlnp, um nicht bei Zeiten einzusehen, dass er 
es nicht wagen dtirfc, diesem GemeingefUble gegenüber als ein YcrbQndeter des allgemeinen Feindes 
aofintraiaa. Diaaaa aalbe aanqriUaaha Ganabigafllbl abar war Laopold h groaMr and alarkar Tacbladater. 
Ab aliaB.Hvraa darfta ar aiab daraaf barafaa, daaa ar ibr gaiaaiDaaaNB blaraaaa Tartntoi daaa ta 

ihm und mit ihm ihre eijrene Sache atisgefoi^bten werde; an« allen I.iindem strOmten kampfbereite 
Uianer berbeii unter seinen Fahnen wider den Turban und Halbmond das Schwert n ziehen; ßaiern 
aad Saahatt arkUMea aiab ala aaiaa BiadaigaBoaaao «ad aieb Braodaabirg wlida aa gaibaa babaa, 
waaa tMA ftauBaiaeba labrigMa aieb iaTa lOttal gelegt Idttlaa; Poiaaa KBaig abar, Jobaao SobiaakI, 

•eil Jahren FrankreichR Verbündeter und folglich mit dem Kaiser zerfallen, gab jetzt Lndwig's Agantaa 
den Abschied, indem er erklärte: „Wie einst der Erdkreis verstummte im Angesichte Alesander's, so 
•oU er jetzt ventnmmen im Augesiebte Leopold'a nnd Johannis!" Denn auch sein und seines Beiches 
bOehataa Lrtavcaaa war aa, daaa dar EiUbiad tob der Pfbtä daa aaropliaclMn Mittallandaa aarUalE« 
gawiaaeo werde. 

Wie tief, was sieb im Jahre lCiS3 ia nnd vor Wien zopefragen, in das Bewasstsein der 
Zeitgenossen und ihrer unmittelbaren Nachfolger eingeschnitten hatte, erweist sich aas dem Umstände, 
daaa aa kaaai aiaa Bagabeahait dar aaBaraa mitialaanqiiiaabaB flaaabiebta gagalmi bat, dIa ia dar 
BaaehnibBBg, ba Abbllda, ia dar Hadaitla^ im Qadicbta ao olt aa^afriaebt warda, wia dieaa. 
Namentlich gilt dies von den sogenannten Haupt- und Staats-Actionen, der flir daa giVaaare Pubiii um 
beraebnetan draaatiachaa Wiedergabe wichtiger geschicbtUeber Vorgtoga> daran es aber kain änderet 
Braigaiai daa X?IL Jabrbaadarti aa viala gibt, als ttbar tie Bwaitti' TOrlceabalagerang Wiaaa. Däbai 
darf aiabt aabeaebtat blaifaen, daaa diaaa Haapt- aad Staata-Aatbnaa tief hi daa Mgaada Jabikaadart 
hineinreichen, ja am zahlreichsten in den Zwanziger- and Dreissigcrjahren desselben aaftanehan, 
i;IoichHani atfl käme man in den habsburgischen Erblanden, in den deutschen Staaten cr»t jetzt zur 
rechten Besinnung, in weleh gross« Gefahr die earopftiache Christenheit damals geschwebt hatte und 
waldi aabaraebanbataBi Uabeik aie TerAUka aaia wllrdai, waaa die nadifall« aad aaadaaarada 
Bemühung Kaiser Leopold I. und d:i» durch ihn bewerkstalUgto lUMdlbartiga ZaBamaanwirkaa SO 
Tialer nnd so mächtiger Potentaten den Sturm nicht beschworen hätten. 

Bei dieser nicht blos localou, >oudem continentaien Bedeutung der Wiener Katastrophe 
TO» 1688 kaaa aa dabar aiabt Waadar aalhBaa, waaa aiak daa btaraaaa aa dar iweibaadertjibrigea 
Oadl^laiaailBtar daraalbaa walt ttiar Wlaa wd Ibmib WaiabbtU antredtan whfd, ao daaa wir daraaf 

gafiust sein mtlfisen, dass sich bairische, sächsische, brandenbnrgische Oescliiclitsforacher um die 
Watte bemühen werden, daaa man in nuarem Oalizien, in Ruasiach- nnd Preuasiscb-Polen alle Archive 
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LWrt II stehen. 

Im Jmhre 1877 erteMen eine in bnhniiiclMr Spraohe varfaute Programmaelirift dei Kttnig- 
fHUMT OymiMMiiii». DiMelbe bewshfaftigt sidi nlt eiMHi MniM^ im am im UMeonlAlgra ▼«<■ 
tteiditnc im w im TifkM mIagwiM and bdagartaa Wiaa «in berram««ito^ ala wm»- 

aad anMchUggtbender Antheil zagefalleo war, dessen Verdienste aach von den mitn-isAcnden 
Zeit|reno88en in gebührender Weise anerkannt and gewürdigt Warden, doMen PergOnlicbiieit und 
Marne, desseu Leiatungen aber in der spkterea Zeit mehr and mekr ia dea Hintargrand gedrkagt 
imdea. Bi iit Graf Oapliart. Bti Oaaiaaiaa bagagaaa wir diaiaai Manae «iadarlioll: Bei 
MiMT Ahrtiae aoa Wien setzt Kaiser Leopold ein geheimes Depatirten-Colleginm tar Betorgang der 
Regiernn^eflohafte nieder, welchem Graf Rüdiger von Starhemberg als Mitglied angebfirt, welchem 
aber unser Hann als Vorailsender an dieSpitse gestellt wird, S. 5. Alle Befehle nnscres Hannes, 
mmU dia Starkanlwis'« aollaB aUHflaiali das Batha dar Siadt Wlaa, alle tob aaavliu kouaadon 
HaahriehtBa lellai ■Baaraai Ibma nd den Grata Btarhemherg ttherbradit werden, S. 2b, tt. 

Unser Mann sendet wichtige Briefschaften durch einen verkleideten Vertrauensmann unmittelbar an 
den HOcbst-Commaadirenden, den Hen«g ?oa Lothringen, S. 40. Unser Mann befiehlt, das« die Wieoer 
wahrhafte Bürgeiaibaft die voas Meaata enutteten SoHalaa idtweilig aklOea, 8. 88. üaaer Kami 
aniatart diei tob Obentl. Ballbar aea aamaaMageiMlte Oompaf aiea, die aoaritWllMr daraaf saai 

Dieaate anf den Schanzen abrücken, S. 66. 

Der Name wird in onseren Qaellen geschrieben: Capliers, so dass man einen Franxosen 
„CapliA" Termnthen kOnate, wenn nicht einer seiner Vornamen Caspar Z denke anf einen anderen 
üiapruf hinwlaie. b der Tliat kabea 'wir ea hier aiit daai AkklkuaiUage elaea araltea bShaiJaehoB 
Rittergeschlecbtes zo thun, daa erst in seiner Person um seiner grossen und vielen Verdienste willen 
in den Herrenstand und ein Paar Jahre gpilter in den Orafenstand erhoben wurde. Richtig geleaen 
and ansgesprocben hiesa er: Caspar Zdeu^k Grat' von Kaplif Freiherr von Sulevic. 

Daa ritterliehe OeaaUeekt dar KapUr tob SoiaTia raieht tief ia daa Hitttlaltar sorflek. Dna 
SoU der 24. Bisebof tob Frag, Barahaid, Baak aaderan Burkhard von Snlevic, erwlhlt 1986, 
gestorben 1239, angehört haben. Urkundlich Sadea wir nnter König Weniel IV. dem Lnxenburper 
einen Caplerins 1383 als gfamiliaris domiui regia*, 1387 denselben oder einen anderen als Obersten 
HflaiBMiater aioAgiater neaataa"; 1402 atiftet der anohiUa ae atreBBoo aiilea HaBaaaiie Kappler de 
Balewioi" tb aieh, flir aeiBe aad aaiaaa Bradara Kaaat (Koarad) Xiader aad Erbea daea Altar im 
St- Veits-Dome; 1406 ersehrint Eanat's Witwe Katbarina als Besitzerin eines Hauses am Hradscbio, 
das noch 1485 als „olim Kaplerxissae" gekannt ist; ll-H hin 1511 wird gleichfalls anf dem Hrad- 
achin eine Baustelle angefahrt: „vacantes dominoram de Sulewicz — pinnow Kaplöfnow p&stky" 
(Bbflda^ Baiaan, Tom BigeadiaBi derer tob SaleTits, der Herrea Kap1iF>. Ia diaaer Zeit warea 
Kaplif schon reich an Besits, »meist im Norden von Böhmen; daa Stammschloss Sulevic, von welchem 
sie den Herrschaftstitel führten ida^ liositigo Sulejovic, dentsoh Snilowitz), lag in der Gegend von 
Lobositz; nicht weit davon Mileäov, Milescbau, eine ihrer schönsten Besitzungen. Sie waren in viele 
Zwafge Tarhraital^ tob deaea aieh eiaaBlBe aaeh iai SldoB tob BOknea, keaondera im Fraakiaer 
&elBa^ hagMariaB. Ate Kaiaar Pindkiaad L 1IM8 daa Präger AnnUaÜanahor eiBriehtel^ fladao wir 

unter den Beisitzern ang dsm Riffsrstande einen Albrecht Kaph'f von Snlevic, vielleicht eins mit jenem 
Albreeht Zdenek, dem eifrigen „Bruder-', der 1590 an den , Bruder" Faal Slovacius (Paulus SlaTUs) 
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dneo »Brief nbcr den Kniprang (Ich tioillgeo Sacraiucntes uutcr beiderlei OaiUJt" (Jiretek RakoTCt I 
S. 837) richtet. Er besass vod seiueni Vater Peler, f 1576, das Gnt Brodee, beiratbote dio Mark«ta 
Vaatura von Kohnie, die ihm die Guter ValeCov nnd Velkö Horky sabractite und starb 1596 kioderloa. 
In Nlben Jahr« wird ein ZdeaBk KapUf antw Jenen bBhmiiohen Edlen genumt, die m 20. Oetober 
in der Schlacht bei Erlan gegen die Türken fielen (Kezek Heckorskj- II. I. S. 377). Von der Salevicer 
Uanpllini« war Riller Caspar, jrcborcn 1535, vermählt mit Kva von Siavkov, welche ihm dio Güter 
NeustujioT, Mil£iu uud Votic im Taborer Kreise zubrachte. ' Ea war ein hoch angeg^beucr lierr, iu 
Gnoit ind Gnaden bei Kalter Rndolph II., unter welebem er 1602 um Obentbatptmann der H«rr> 
achaft Krnniau, die Herr Peter Vok von Roscnberg dem Kaiiier abgetreten hatte, ernannt wurde und 
•pUer alH „Sr. Böhm. MajuHtUi Hath"' dni« Amt ciucR Hur|i;^-i'afcu des KiJaiggrät/cr Krei.ses verwaltete. 
Ana seiner Ehe entsprang Albrecht, geb. löO'J, «1er uns lüOti als königlicher Trachseaa, Appellations- 
Bath nnd Obriat eines Infanterie- Regimentes genannt wird. Er sebrieb sieb Herr von Koltd (aBdiMlieb 
vea Sohlan) «nd httla dia Magdalena Udritseb (UdrS bei Bnehan im BIbegenar Kreit») snr Pran, 
die ihn 1011 mit einem KnShlein, unisereni C a«i)ar Zdon ko, beschenkte. Caspar Zdenko war fUnf 
Jabre alt, aU ihm der Vater starb — Ititü, begraben in Neostupov — . Kitter Albrecbt starb sn 
seinem GlUcke, denn der Vater tnd ein Vetter Ton der VesteiA^sehen Linie überlebten ibn sa ihrem 
UBgllicke. 1617 etaebeint der Bitter Caspar unter jenen seines Staadee, welebe die Inaignien Mr 
KrtJaong Ferdinand'« II. von der Karg Karlutcin auf den Hrad»cbin geleiteten and in der St. Wenzels* 
Capelle deü Prager Domes niederlegtcD Aber schon im Jahre darauf' fungirt er unter den Direetoren 
des liit(er!4tanües zur „Uelensiun*' uud KriegNbereitscbalt de» Landes gegen denselben Kikuig Ferdinand, 
wlhrend Panl Vosteiak^ Kaplif von SuleTie und auf Votio sieb asm Oberst* Genera) •Qiartienneister 
der ständisclicn Bereitschaft hergibt. In dieser letaleren Eigenschaft wird Ritter Paul 1619 im Namen 
der bühmiscbcD Städte lam Landtage nach Prei«i<hurg beordert, Ritter Caspar aber vom fiegen-König 
Friedrich vuu der Platz zum Oberst Landscbreiber ernannt und wohnt als solcher am 31. Märs 1620 
der faierlieben Taufe des Printen finpert «b dem Präger Sehleeae bei ^ Die Wsiaaenbeifer SeUaeht 
a»^ all dieaen HenUehkeitea ein raaebes nnd fltrohierfiftbes Ende. Panl Vealerafcf rettet sieb dnreb 

Flucht nnd »teilt sich der periclitliclion Aufforduriin!; nirlit, in Fitl^rc dessen «ein Name mit '29 andern 
am 25. April 1621 durch den Sibarfrichter aut einer schwarzen Tafel an den Galgen gehenkt wird. 
Bitter Caspar, ein aachamdaebuigjüiingcr lobnaaillder Qreia» in weissen Tburm ob dem Prager 
SeUosse eingekerkert, wird am Abend des 20. Juni mit seinen Sehiekealagenesaen, seefasandswaaiig 

an der Zahl, in da-s Altütiidtcr Kathhaus gebracht und verliert am 21 , der Vierte in der Reibe, sein 
Leben durch das Schwert. Sein Haupt, mit denen von eilf andern Verurthetlleu, wird vom Ricbtplatie 

>) Die Bedeutung uad 4«« Assehea, )as Bitter Caspar geasas, sigibt sich aaeli danns, dsm atif ihn 
sw«! DMukmflDxen goprüiirt worden: eine, da er 8r. Xais. Majcalit Kath und Barggraf tob Kttnlirgrilts war, auf 

welcher auch «eine G»tlio Kva vnn SIhvIciv germniK ist — i'in KiempUr in Silber nnd Kllppenfiirn ! rlinJet i«ltli 
Im k. k. Münz Cabiiie» — und eint« /.»oilo (iliers! l,«n<!sL'tir<'il>ftr Ae» Kfinljfreifh« Bi'.hmfn Kii;'.utl.iiiiilL'~li ijl, 
ila»9 »iit" dein Ki'vfis liicier lHt»(«ren der Wiilil!().rucli ^inj^vliriil i ii"! .In »po »c fi'it»'. wo tr 'luch ■Iii» .ndes" 
in der Hcdculiing von .Treu«" in jener Zeil der Kaipürung S'«*^" "■'in«" »iigcBtammrfn -Monarchen gebrochen 
h»ttc; wslitsrlieinlirli l»t iiber „tides* im relif^iöten Sinne al.n .üUube* gemeint S. Heinrich Otskar .Miltner, 
Betcbreibnng der bisher b«kannten bUhmUehea Pri*at-MUas«a nod Medaiileo-, Prag 18S3— 1870, S. 316-329. Der 
Tsrbiser, welcher eine eingebende GcoMloci« de* Rllter^ssehlechtss dsrer von .Sulevie liefert, ist als der «%enl' 
liehe Wiedererwaekar de« Chefs dar Wiaaer Stadtvattbeldlgsag 1483 gegea die Tttrfcea aaiasehea. Nur hat sieh 
bei thn dar Inthaa siafsaciiMekfle, dar sieb in dar Monognphie seiMa Bnidat« lau Behnalav & M wtedsrfiadet, 
d«*s er die Bokovan ala die erste nnd die Bayos als die awsite OeaiaUia Caspar Zdeako'a aafUhrt, wo deeh 
Am Verbältois« antgekebrt war. 

s». ^< 
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weg zum AltKtndter Brllckenthnrm jrcftlliH und da^elb^^t. jedes in eiaem dMItotB EMig wlitMtaekt, 
•echa nach der Altstadt, «ocbs nach der Kleiiueite bia «ichtbar. 

Ounr Ctepar SdMÜU) itiiid k Nbau MihKlHi Labaa^abro, alt «r «nf MiltiM Att uia» 
vltoiU^M QroMTCiter wrior and mit dicMm Mdi den OMartmits, im OMih adiNr Oranmvttar «nf 
ihn gekommen sein wllrde nnd der jetzt, als das VermSgen eines Rebellen nnd Ilocbvcrrätber«, dem 
Ki'inigc verfallen erklärt wurde. Wie es aoBerem jangen Ucldcn in den nächsten Jahren ergangen, 
darüber t'oblt uua jede Kande. Man befand sich damals mitten im Kriege and frObzeitig scheint 
CiiqMr Zdcnko nta geborener Bitter tein Pferd baitiefen nad sein Sdiwert geugw n Imben, 
ein nm so treuerer Soldat und Diener seines Kaisers, je unglücklicher sein Grossvater zn den Feinden 
des Hanses Uabttburg gehalten hatte. Alicr tiii^tii IjIok der Krie^ggott war ihm hold, auch gdne 
hlloaliehen Verhältnisse besserten sich immer niebr. Im Jahre l(j3G erbt er von einem Vetter die 
Hemebaft Ober-KoUits (BO^ CboboUe^ Heilicenkiena bei Anadin) nnd dkielbe Zeit flibrt 
er Anna Katharina von Hoyos mm Altar ■). Naeb ihrem kanm zehn Jahre qpBter erfolgten Tode 
vermählt er sich am 11 Juni 1G46 znm zweitenmal mit Anna von Bukovan, von mütterlicher Seite 
einer Czeruiu von Cbadenitz, die ihm das Gut Cblomi'n bei Weltrns mit Zätvor und Nctf-eby zubringt. 
Ceipar Zdenico war danale bereita kala. Obritt-Uentenaat, aelne Wirdae aad Titel in IbrtwtbraadaaB 
Steigen. Oai Jahr 1654 braehte ihn aeine Erhebnng in daa Herraoatand, ian Jahre l«6l iit er Kater- 
lichcr Rath und Renerallieutcnaiinl. Er erbt, abermals von einem Vetter, Mileschau, das er sich fortan 
za seinem Liebliugssitze erkiest und dessen liesits er ein paar Jabre apftter durch den Ankauf 
dea beaaehbanea Nadiriedittah (Hadfidie) ermitert Aber aeeh iat ae ihm nteht beadiedaa, tieb 
eaiaaa Beaileae ia Bnbe m eiArenen nnd aaeh das FandiieaglMek bleibt ihm nicht traa. Sdne smite 
Frau stirbt ihm dahin, kinderlos gleich der ersten, und er gebreitet, immer noch hoffend, daaa ihm ein 
Leibegerbe werde, am 20. Jftnner 1665 zu einer dritten Ehe mit Anna Theresia Cnkro^na von 
Tamt'eld, Witwe nach einem seiner Vettern Karl Caspar ^j. L'm diese Zeit gehörte er dem Hof- 
kliagarathe aa nad wahiaebeinlieh in dieaar Eigenaebaft war ea, daaa er mit Banm Hoaher, dam 
Grafen Windisobgrits nnd anderen Herren, nebst mehreren Rechtskundigen znr Seite, zn Genahte 
eitlen musste Uber die ungariscbcu Vcrschworncri Kranz Nadasdy, WesselÄnyi, Zrioyi, Frangijiani, 
deren Prucess mit ihrer Enthauptung auf dem Marktplätze zu Wiener -Keustadt, resp. zu Wien, ein 
blntigee Ende nahm. In aeiner miUtiriaeben Lanfbahn rBakt» Oapliera, dem eine baeaodere Vertrant- 
heit mit der Gescbutzwaffe nacbgertibmt wurde, zum Feldzeigmeisler empor, aaf wakihaa Araneement 
die ErhebuDK in den erblichen Grafenstand folgte; in dem am 2(>. November 1674 ansgeferligten 
Diplome war, mit dem unkritischen Bombast der damaligen Genealogie und Diplomatik, von seinem 
»nraltea, aeit mehr ala taoaend Jahren in BOhnea antfaaigen QaacUeehte* die Bede. Im k. h. 
Eriega-ArabiT ihidet aich eine Baagaliato der 1675 aater den Befehlen Healeeniceoli'a atebendeo 
Generale. Ea atad diee: ein Feldamediall, twei Generale voa der OaTaUeriei, naab ihnen folgt 



■) Ans dMB Jabrs M45 ist ein Stamailmeli des Frdhem Otto tob Tivnfel erbsHea (demalsa In Besitz 
von Hans Grafen von Wilczok), luf dessen einer Seite »i<-b fo^^'orj'tü Aufieichnimgen betinden: }9n \ai)l gc^t, {ti>^ 
Ml/t ttUlt on. C. Z. Csplir«. — ai* (aDt«) ift nidit«. JRaiia ilnaa Jiai^aritij Caltlir^iu ^tiotm iDrafttn oon voic*. — Iif 
3ltt Biamt unti girbl. Waria liücilta Den <S)o(^ (eine ^cLwcjtcr Oer DuvosL 

Uie zweite Vcrmiililung mit der Bukoviin fand auf der fraffcr Kleiupcitc in dem (Appersdorf sehen 
Ilause, Kirmeliler-Pfarre, die dritte nilt der Tamfeld in Maria-äcliein vor dem (inadenbild U. I.. F. statt, welchem 
di« Braut «in auf «baaderl Otddsn geicbfitstes Feldzeichen* weihte. GefSUige Uiilbeiluag der Herren Fraaz 
Dvorsk/ BBd Prof. Dr. A. Besek. 
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Graf Oapliera ala GcDeral -Commissariai, aodiiu drei General • Fetdiengmeister, vier GwiendrFald» 
marschllle, zwei General-Feldwachlmeiater, anter diesen Graf Rtldiger Starbomberg und 80 weiter. 
Im Jahre 1678 betraut ihn der Kaiser mit dem Krie^Commando io Imubruok, da giob, wit der 
E i arohli M W Og dtt Honogi tod Lothtingen auf der Bbebtaid ud dan imenrartetaa Vtriuta tob 
FMibnif aa die IVaamea, die Ge&kr tob dieeer Seite aaf daa HOebato gesteigert hatte. Oer 
Friede von Vymwr.n-.n, 5. Februar 1679, machte die.ie Nutli üchwiDden und Graf Capliera word« an 
den Uof zurückberufen, der zu Jeuer Zeit wegen der in NiederSsterreicfa wUtbendcu Peet nach Prag 
•berüedelt war*). Im Gefolge dea Hofea eiaeheint er dann 1681 in Oedenburg bei der Krttnang von 
LeopoWa dritter GemaUtai BlMNMra «ad wfard danaah van Monarolwo angMeh ntt dem Finten 
Sehwanenberg, dem Hofkanzler Hocher und dam Grafen Noetits m den wichtigen Verbandlungen ftber 
die Gravaniina der ungarischen Stände beordert: am I? Dccember fnngirt er mit dem Grafen Palffy 
ab kaia. Commissarius bei der feierlichen iiinterleguug, Versperrang und Versiegeluug der uuga- 
riaohen Kroo-Insignien. 

Wir haben daa Grafen Caspar Zdenko Capliera nunmehr hinreichend kennen gelernt, um uns 
ein Bilil von ibni in machen. Wir erkennen ihn, wie er jetzt, hart vor der mit allen Zeiclien unab- 
wendbaren fUrcbterlicbeu Nahens sieb ankündigenden TUrkeogefabr, vor uns siebt, als eiucn Mann 
hocih in Jahren, hoek in Amt nnd WihfdaB, kodi an Amekan nad Bindnaa, ala eine» Hau reiek an 
Wiiaen und Erfahrung anf allen Gebieten Offentlieher Wirkaamkeit, dem militärischen als eeinam 
ersten and Sltegten Berufe*), aber auch dem poliliHch adniiuiBtrativen und dt^ni parbimcntariaek-diplo- 
matiseben, und die« Alles nnter einem Monarchen, den nur aobnOde Vergessenheit anf der ainea, 
tandantillae GaadndklMMikarei nnf der «äderen Seite nb ohwn wenig bedeatandea Beänader bin- 
ateUea konntaa. In der Heinnng aeiner anropliaekea MttflMaa aakm Leopold I. den kSdislao Baag 

ein, nii^bt blf)s wegen der KaiserwUrde, die er bekleidete, sondern ancb \ve,:en .seiner politischen 
Weisheit und seiner Regententngenden. Seine dankbaren ZeitgcDussen uannten ihn den Grossen, und 
wenn TerehrnngawUrdige fleckenlose Lanterkait dea Charaktere, wenn muthvoUe, anf naeraekBtlaiN 
Hdiea Gettvertraaea gekaute Staadkaftlgkeit nad Anadaner ia der QeilUir, wnm elao aa Siegea aad 
Ehren reiche Regierungszeit dazu berechtigen, so hat Leopold I. in vollem Maaae jenen Beinamen ver- 
dient. Wenn al)cr ein Fllr.'it «olchon Cliarakter» einen Mann wie unseren Capliers auszeichnet, erhebt, mit 
Aufgaben der höcbütcu Wichtigkeit betraut, dann muss — ich glaube, Jederuiauu wird die Triftigkeit 
dieaer Sddnaafalgenmg angeben — dteaer Mann aalbit von nidit gewBknliekem Sehlage geweaen aeln. 

Wir haben aber den Grafen Capliers noeb Ton einer anderen Selta seines Wcrchh zu würdigen. 
Denn er war, trotz de« Kricg-glUrmes, in welchem er aaf^ewachsen, trotz der Kanzlei- und Amt«- 
atabenlnft, die er. seit seinem Eintritte in den Dien»t dea Uofkriegsratbes einzuatbmen hatte, ein 
Mann toh freier und Tielaeitiger Bildung, tob Geeohmaek nnd edlem Getateafluge. lob habe Mbar 
anriknt, daaa er nnter allen Ofltern and Hemehnflan, aa deren Berili er aieh erfhaate, MUeacikaa 

bevorzugt habe. Dort in dem schi'mstcn Thnile de« viclijcNCgiictcii Höhmerlaiidcs, am Abbange des 
Uumboldt-berahmten Mileacbauer oder Dunnera-Berges begann an»er Graf lübO eine dem heil. Antouiaa 
Ton Padua geweihte Kirahe^ and zwei Jahre apttter anf hohem Felsen ein geräumiges Sebloaa za 

*) Schon im Jabre 1678 batta Cspliors ein ia der Zoitaargaase ia d«r Altstadt Frag gelegeaaa bürger- 
liche» Baus angekauft. Gefällige Hittheiinng Prof. Besek's am dam Prager atidtiaehen Archiv. 

') RiDclc, Gocbicliic i.L'ap</.'i dui OroMan. t. Aull. OOU 171S. L 8. M6: .CapUan i|i ttaanl aaa Ut 
artilleiie, anti otr^tdl ftin ^nbmnxf ilEitr aOc maljcB.' 
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bMUB. In diesem barg er eine amgeiriblto Bibliothek, eine Sammlung tnathematischer lustrunientc, 
eine geschmuckvi))! aiiHgCRtatlctc Kllülkanmior und eine Btlder-Galerie, in der sich Pernfe'iiio, Rubens, 
Gaido Reni, Tizian, Carlo Dolce vortrelen fanden ; j« von einer heil. Juugfrau Kafael'a wird bericLtet. 
Hier vBftb er rieb aveb mit den leben^groHea BAdaiiiee lolcher herTorregauUr ZeitgeMMsen, 
denen er in eeincm vielbewegtcn Lebeu niihergetreten war; Strozzi, Kopp, Beltin, Losenstein, Pieco- 
loniini u. a. Auch sein eigenes Rildoisg befand sieb darunter und ist noch heute, «ei cb im Ori|pule 
oder in einer vom Originale genomnieuen treuen Copie, im Mileacbauer Schlosae zn sehen. 

Unaer Oraf stand 1683 in Minem xweiandtlebsigsteB Lebea^iabr^ and wenn er jetat, 
amtatt eine neae nnd naeb allen bereebenbaran Anaeiebtaa, gegen Allee, was er Mäher erlebt, 
schwierigere nnd nnfregendere Mflbewaltnnsr zu llbernebtnen, Mch von den GesrliHnen zurllekzieben 
wollte, nm am Abende seiner Tsge zu geniesscn, was er durch ein langes uud reiches Loben gesammelt 
batte, 80 konnte ea ihm gewiae Niemand Ubel denten. Mochten jttngere Scholtern die seinigen abidaan; 
er batte dnreh mehr als fünf Deeennien «ahrlieh genug getragen aad geAirdert! AUain Graf CapUera 
war eine jener anaaergewöhnlicb )>eguadigtcn Naturen, der, trotz des hoben Alters, noch immer liicbt 
die Jahre gekommen waren, von denen, nach dem Worte der beil. Schrift, der Mensch zn sagen 
pflegt: „sie gefallen mir nicht". Unserem Grafen gctiolen seine zweiundsiebzig Jahre noch reclit wohl, 
er war friadt an Geist nnd rflstig an Leib, nnd so finden wfar ihn denn in dieaer Zeit als Viee-Prlai- 
denten des Hofkriegi^rntlus wieder, weleher Poeten ihn an ao mehr in Anitprueh nchnion mochte, 
«Is der l'riitiident Markgraf Hermann von Baden mit den besonderen Verbllltnis.sen der kaiserlichen 
Erbiandc kaum so vertraut war als uötbig. Dieser letztere Umstand fiel ohne Zweifel mit in die 
Wagaehale, als es sidi deaL Kaiaer Leopold L danun handelte, wem er die Obarleitang in Wien, 
gegen denen Uanem Kam Mnatapba'a anabsebbare Heerslalen nXber aad aüber beramegen, anrer- 
traven Rollte. 

Ungeachtet seiner Eigenschaft als Vice-Präsident des Uofkriegsratbes griff unser Graf beim 
Herannahen des Fdndea nnmitielbar in die Aetiea im Felde *in nnd braebte am 6. Jnli 200 Beiter, 
wie ea sobdnt ala Vorfarab ^ Armee das Henogs Ton Lotbringen, naeb Sebwecba^ wo afe einqaa^ 

tiert wurden Am 7. erfolgte zwiscbeu Pelronell und Elend jener Ueberfall der kaiserlichen Cavallerie 
durch eine plBtzlich hervorbrechende starke Abtheilung von Tataren, Türken und Ungarn, der in 
seiner moralischen Nacbwirknog unheilvoller war als in den materiellen Verlusten. Noch am selben 
Abend, wo die Hiobspost naeb Wien gelangte, Tolieaa der kaiaerUebe Hof in aller Eile ssine Haupt- 
stadt und gewann das andere Ufer der Dunau. Am R. Juli, S Uhr M<ir^'ens, berief der Uofkriegs- 
rafhe-Präsident den Bttrgermeister und zwei Riithe der Stadt Wien und machte ihtien in Gt-j-'cnwflrt 
der Generale Graf Starhemberg, Graf Daun uud Graf äercnyi die Eröffnung, dass es Sr. kaiserlicheu 
Majestät gefidlen habe, den Oenerd'FeUMBgmeister Ernst SBdiger Grafen too Starhembavg simi Stadt- 
Gommandanten, „Stadtobristen", nnd den General-FeldMagmdalsr Caspar Zdenko Grafen Ton OqiUera 
nm Vorsitzenden de? geheimen Depulirten Collepiums zn ernennen. Vom fnlcrende» Tagrc datirlc ein 
an nnaeren Grafen gerichtetes, von des Kaisers eigener Hand aufgesetztes Schreiben, dessen Iiilialt 
m wiehtjg nnd dabei sn beieiehneDd iit, als dass wir es nw Tetsagen lainntes, daaselbe seinem vollen 
Worttaat« naeb heflsnsetsea. Ea bieea darin, wie folgt: 

') Elenehes Anlesetorttm «le. Vt. 9 (K. k. Kriegs-AKhir 1661; Fase. U). Daeraton an die N. Ö. Ver- 
ordneten 6. Juli: .au! (i-:;! 'jou mr-d^cx. trt\t\c mit bm Owfcn Ca|>U«ts «m bcr atnata a»|iiiaal, MiirriH ter fttaan 
etgtn bn 64)>(4at auf eine lurjc ;^it einquartiert nntaa.* 
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Viftfr GcitcIirS, ©eilen i$ Jireiffk, ol' ifir iittinc sn eii* ^l^.■If^rrli.^tf 93ritff tmpfaii^^m f.it't, iintev 
bcf(cii afrcc btr c)urii)< mir jii ^anbtii tonimeii, in bein i^r eiii^ jii Sieiin ju bleibt» enti^ulbij t^uct, 
fo cu<^ (iemit crinnerti wodcn, bag \if in bct Confasion tn(inc< ttufbru^* Mt rim 

wM^cfft tcfmbai, ISia« ni4(t »(nc Ovrerao (tau* Depntirten OoUegH tu laffn« ffttc olfo ba}H( 
cu4 pro Direetore, btn Sanbt Uareehall (wdd^tn idf ju nteiiiem a((eim6«n ffiat^ nsolriret), bcn €tabt 
Obrifltn, inVtffeii alTbi iinfcmmcn, ben We.v.crun.i^-Cantzlern tnib einen Cameralcii rcwilvirt, Swifflt 
al|fo nit, l^^c tucibct euf^ biejscr mcmcr UisposiCion aubmittircu, cu^ ^nxad äu\ iäknw begeben, unb 
UeftS Collagiom ciitti^tcn mb birlgfam. 3^ b9v|ftt «i4 kitte ttAanfm mo^en« bafi ctvaiui liiilgt 
kurc^ bi({t< {u^en mö<^t(n, MR ^of unb SDtiv )u (tin^cn, bann U) «u( licbc unb nöitfj'ui bep mh 
6ett(, ctUeiii in bac pcriculofia rcriini facio, b.itte pro inevilabili, ba| fBicnn RU^t in eonfnwioDe, 
unb o^ne cu<^, in omni gcibili experimentirte Directurc bleibt. 

94 wnbc obR mt^ btfkiicn cii4 ni^t lang alba ju Caffcn, uHb eine aitbrcc diapotition, ba c« 
b!( 3(tt (libtf, |u nro^n, Smcifflt ai{i> lUt, i(T vnbct cu4 bicfin mttaiai »ilen nibmiulKa, unb mir 

Wtftn trcivrn Ticnft Iftftcn, biiTtb ivrl.trti ifiv micb fefjv nblisiren, ?4 {-3 r.i* lUtscit .j{.ien eiitb unb 
btneii Civcri^en, in Sta^f. (Snabcn erfenncn wcvbe ; (fielet nur balbt ^inab nasS) tinnw, uni laffti tuä) 
bttfc \aif äU wo^l an^tttjcn fein. Uac occasione ^abt tnd) au^ neommaudiren wcUtn, bag bit ju 

Oiniii |{nt(Tftl(bnt obfoiibli^ wn ..... ■) ni^t »enigci iintm unb bcr Dunca Baggtg«, 

»it am| bit (i^on eingci^acfle €a(^ aui b. ®i:^ag<Cammer, unb bit(ilbige aüt» UM lia4flcf<^>'fct itetbc; 
Rccommandire eu± autb ab(cntli(^ bit Sraircn (Jlcfttr, ali ba ift b. flcni^jin Cloftcr iinb b. Carme- 
literinuen, bannt fit mögen wit fU «trlangen con bannen gcbriK^t werben, wcUct aucb mid) ucu allem 
tni^tcn, unb nat {|r wc tangfi^ unb iiSt^ ^ftct, in aOc »eg (cfBibini, itva« »M QMb mltnc^iiKR 
unb biegt ^ü^c» (Kl b. mir utib btm poblico fo viti, ja oQt« dtlegtn ....*) nnb g(ou6tt, bafi bicfc* 
nicbt ex instinctn aemulüruni, jonbcrn aus mir fflbftcn, irecj ci,uctfic5 ÜJetlraiien, bit irfs eiortr Capa- 
citaet ^abt, unb ttin anbtrtd votuni baT)ut (omint; unb '.ütrbltibt tu(^ mit fiaqj. .^ulb unb (jinabt 
aOcjittt wo^lgtnogcn. 

Oramb« ben 9. 3utti 1688. 



I'. S. in?ciltn i^-OOCent. Pulver al^ier femi, Mc t'cfcMen al§o balben lOOOCEcnt. (inab naiftt 
'fiiitnn ^ii tvinv\cn, bie 800 aber nci^ al^itr in omneiu Eventuni ju laffen '). 

Das Schreiben bedarf keines Commentars. Der Ton desgelben ist so Uberaus gnädig, bekundet 
ein 10 toUMi so nobedingte« Vertrauen den Monarehen, legt in die Binde des Director» der gofaeinien 
Deimtnilioo ao noeiogeMhiliikte Befbgnl» md Vdlnuudit, dus es flberilllHig wKra Worte duilber 
tu verlieren. Nur ein Punkt bedarf tiner Erläuterung. Der Kaiser veniebnit unseren Grafen 
wiederholt seiner Gnade, obwohl er ihn von «einer Seite lasse. Das hatte seinen pnten Grund. Als 
Capliers, wie frUbcr erwäbnt worden, vor Jahren nach iuusbruck beordert worden war, hatten seine 
Neider bei Hof« «ugnapnng^ «r aal in Uagnad« gefidho and dia Tjnän Sandnag aei aiebta ala aioa 
gnta Art Um lomiwardao; Oapliaia batia aieb» all ihm diaa Ctortteht ti Ohren kam, nnilttatbar an 

*) nid ■) HUr MiK elwae la des leMer iliik beigmeBminen bandeehiMUlehea Oilginile. 

■) Zttii •ntenintl abgedruckt bei Pivf. Jan BohnalaT Miltner. K. Z. Btabi Kafilil in Profrana» 4m 

KOaigpXlstr Gyiuasiuiiw 1677, S. 8, Anm. ' 



8W|Mlbt. 




1S6 



Cupu Zdmko Qnt tod C«pUm 



den KaiMr gewendet und von diesem ein hnldvolles Schreiben erhalten : ^dies «ei dnrch&u» nicht der 
Fall ; die erwUhntcn Kcdercion seien ohne allen Grand und keiner Beachtun;?: werth, da der Kaiser 
ihn vielmehr nur aas besonderem Vertrauen Htr jenen Po»t«n ausersehen habe etc." i^Capliers an den 
KaJNT 19. mn, üwvr m Jenen 4. April 1678 OftolMr ait Rlckmbt uf imn frlllwno Yoifug 
war es nun, dass auch jetzt Leopold seinen treuen Diener Tenleherte: er möge ja nicht glaabea, 
dass ihn sein Monarch anf ir.EreDd eine hri-iwi)!igt^ Atmtiftung hin von sich ond von Hofo «ntfisfOA; 
er, der Kaiser, wttrde ihn am liebsten, wie früher, um seine Person haben etc. 

GroM war 4k Fread« bai dar WiaB«r BavQlkvnnig, welcher Caplim dank JalunluiMbagM 
WailMi und Wiriceii naar ilir«n Naaera keine aabekaante PerüSaUebkeit war; wir dBrAn daran»- 

edUienea, data wir es in dem edlen Grafen zn^leich mit einem lentgeligen, humanen und dtnUB 
allgemein beliebten Caralier zu than haben. Wir haben Uber diese Tbatsache verschiedene Zeugnisse. 
Job. Georg Wilbetm Kaeas ackraibt ia aeinem „Glanbwflrdigett Diarium", am 9. Joli «ei der geheime 
Ratb vad Oeaeral Sa. Exe. Herr Ornf von Gapllen „glflckliohit und erfrealiebet' in Yfkn eingetrafea, 
dessen „hochvernllnfti^r Direction" sowie der „valonrousen meritcn Conduite" des Grafen Starhem- 
berg, nach Gott, allein die nachmalige Krlialtung der Stadt zu danken sei. Aehnlich heisst es bei 
J. B. deRocoles: „Ce mesmo jour Son Esc. Mr. Ic g^nöral Capliers . . . revient a Vienne. C'est, 
■prta Diea, n direatioii et 4 a« mäa», et * Ia valenreaM «oodnit« de Son Bxe. Hr. le Oonte d« 
Starenberg qnc 1a conservation de cettc treü-importantc Ville k tonto Ia Gbreitienti eit dae."^ Job. 
GonsL Feigine, ein Reim*Chroniit jener Tage, aingt wie folgt: 



llnniittelhar nach seiner Rückkunft nach Wien schritt Graf Capliers an die Einrichtnnc: des 
geheimen Ueputirten-CoUegiums, das nach dem Allerhöchsten Befehle ausser ihm als Leiter und 
Oireelmr folgende Mitglieder katte: 1. den niedeiQeterieickiaeken LandeaaniBAall and neaemaantan 
Oeboiaintk Orafea MoUattC; t. den Stadtobriatea Oiafbn Starbemberg; 8. den aiedeiaaterrdeblaeben 
RetrieruDcskanztor Job. OflwaM Harlmann nml 4 als Kameralistcii den Hofkammerrath Karl von 
Belchamp. Dieaaa gebeime Deputirteu-OUegiom war e», im Sinne und Auftrage Sr. kaiserliehen 
MlÖMtftt, ia deaaan Fdraoine die oberale Leitung der gesammten Vertheidignngs-Augelegenheiten der 
Stadt Wien gelegt war, asd bier wieder werden wir DeaOenIgen, (dme welebea ala eiaea omni 
scibili" experimcntirtcn Mann der Kaiaer aeiae Wiener Stadt „in hae pericnioaa rerum faoie" aiebt 
lauen wollte, den grössten, ja den mass- und ansschlag'^ebenden Einfluss zuschreiben müssen. 

Am 14. Juli war die Stadt von den l'Urkcn völlig eiogeacbloasen. Der kaiserliche Geoeral- 
UettlaBan^ der jeltt aenian gettkrdeten FMtea in der Laopiddatadt vedieaa aad aieb aaf daa Make 
Uftr der Oeaan nrHakieg, varabradate noch ia Eil« aUee NolbwaBdige mit dem Ornfba OapUera ab 



*) Jaa Bob. Hiltaer a. a. 0. 8. 6. 

*} 8e aaoh In dam In k. k. Kriaca-Anhiv ia Aliaehrift ana dem giU. SlarhaBbaiv'aohM Faadlaa'AnUr 
Biedegg eiUegandea aDlariom dar Betaganag von Wien*: ,bai V^,. tsiat |and| In Wo» kn gitabBie 
Msit uak gifitBM^tidt EseeU. ^ «tarnt 9nff aaa OippUen 9^ Rta. *. Pffanarina- «. 



Es hat sicli in der Stadt heut jedermann erfreut, 
Das» Ihr £xcellenz Herr Graf von Capliets sey kommen 
In die Stadt Wiaim Mer ai. Br hat ihn nrgeaoHsian, 

Bald hei Hrrrii Grafen hier von Stifhoinfierij f.n »cya 
Und hochwiclitigv Sacli mit ihm zu riebteo ein «tc. 
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Clicf des DepulirteD-Collegiuins '\ welchem nun die Vurthflidtguig der Stadt bU sa dem n whoffM» 
den ÄugeDblicke dee fintBatzes allein Uberlasaen blieik 

Wdeim warm ami dto Avt^abn imd FuMtlonea diäter KOrpeitebaft dat fdiabDca Dap«- 
tiiteii^kgtiiBii VDd d«Mao Ohaftf Was Int in dn Tefea der Bediliisiiin Itr Wm geleiitetP 

Als die Franzosen in den Vierzigerjahren des vorigen Säcnlams Ittngcrc Zeit Prag beselzt 
bielten, errichteten aie unter aaderem ein Mikitär-iJackiiaaa und aehriebeo — der Franzose hat zu 
alleai eaiae Pbrue — ober dea Eingang denelheiii sL^ut de -vainere eet peida eane l'art de lalh 
■iater**). Das will noa allerdinga aieht ao viel beeagee, aie el>, weaa der Feldherr aadi eiaer erürig- 
reieben Canipagne seinen Trinniphzug halt, dem Sieger zar einen Seite der Armeebieker, aar anderen 
der Heulieferant reiten mÜBslc ; aber das ist gewiss, doss, um kämpfen und schlagen zo kOnnen, maa 
vor Allein leben mn«e. Dieses Lehenlaasen war aber in einer volkreichen, von allen Seiten aaf das 
Engste elageeebloMenea Stadt wie daaiata Wiea aielits weaiger ala leiebt aad eiafaeb. Wob! battea 
beim Herannahen der Türken lausende der wohlhabenderen Familien die Stadt verlassen ; daftlr 
halten aber taust-ucle vom I^ndvnlkc d«r Umgebung sich mit Kind und Kegel, mit Vieh und Habe in die 
£>iadl gerettet, wohin sie eben so viel hungrige Mägen mehr brachten. KaiMr Leopold batte noeb von 
KreaiB ans dareh den Fttntea Sebwanenfaeig BOjOOO fl. oad 300O Eiaier Weia in die Stadt geaeadet, 
und ebenso vermochte nnser Graf dnige Tage spUer dea Blaehof Kolonitz von Nenatadlf gawiaae Toai 
Graner Fllrst Primas gewidmete fioldcr fdr Vorthcidigntigwweeko zu widmen und weitere 3000 Eimer 
zn liefern. Anderseits batte Capliera gleich Anfangs den Proviantcomminär Friedrich Leopold Happel 
io daa Marehfidd gaeeadet» am tob den Banera Getreide gagea GeldaBweisBogea aaftatieiban. Aaf 
VeraaataUoag daa gebetaiein Depatirlea-Otdlegianis wnrdea für Ameaawealte graaae Getraide-Hagasine 

in Krcnip, in Rrtinn, in Iglau und in anderen mährischen Orten anselept. In Wien selbst wurde 
vvicdcrhult bei sämmtlichen Greislern nnd Kaufleuten von amtswegen Nachsuche nach Hrbson, Linsen, 
Graupen und vor Allem Reis gehalten nnd dem Stadtrathe vom DepntirteihCollegium aufgetragen, 
• Ar alle dieae Aitikel eiae Teze AebaaetMn, bei weleher KSafer and Terltiarer baelebea kBaatea. 
Als die Bedrängniss zunahm, erging an die bürgerlichen Bäckermeister die Anfforderung, aus dea 
städtischen nnd ihren eigenen Vorräthen gegen S|iUterc Vergütung Brot zu backen und dasselbe den 
ärmeren Leuten, vorzüglich den zahlreichen Flüchtlingen, um einen wohlfeilen Preis abzulassen. Dank 
dieaer nnabllaaigen FBiaoige der kalaerliehen Depvtatien aad der wilHUbrigea UmeratUtang der 
städtischen Behörden nster ihrem wackeren Bürgermeister Liebenberg wurde es erreicht, daaa aa 
Wien in den Wochen so grosser Noth und Bedräogalas Iteiae Theaerung berrsehte, wie die aas aaf- 
bebalteneu Listen der Lebensmittelpreise darthun. 

Einea aagleieh birterea und, sagen wir ea gMdi hier, Iteiaaswege erföigrddiea Kampf 
bradite die JEhadhabaag der Oeaandbeita-Palisei mit aieb. Der lebtte Grand dea ITebela lag in der 
eugen Einspblicssung der Stadt selbst, nnd eben darum konnte dem Uebel nur bis 7.ti eineni u-ewiFscn 
Grade gesteuert werden. Das geheime Deptttirten-Golleginm liesa es allerdings an wiederholten nach- 

') ,Le Duc, ne pouvsot plus doulcr de Is r^solittioa qn'il l}e Qtaad'Veiler) avoil pris d'en faire I« aitge, 
prit soioK d'estüblir avec l'auistaiico du Comte dv Caplier, Viee- Prieiident de ^erre et de« antrcs congcille«, 
cnvoyi par l'Empereur pour la rigeoce et goavcmemont dea affaires civiliB et niiiit^irva <li.' la vill. | i l i^i t U> 
liigt, tout cc (lui pouvoit estre talutaire pour 1a dt-fente et converaatioa d'iceÜB". üiigmal lifiiclit iles Murkgrafru 
Ladvlg voo Uadvn, vidimirtc Abacbril't im k k. Kriega-Arcliiv. 

*> Ich habe die Aafschrifi in meioAr frOhetea Piagar Zeit immer gesebeo; seither lit aie bei eiasr 
Xaaevlnwg des OeUlades auf eiaer baseadarta Tafel aagabia^ «oidea. 
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drUcklicben unti scharfen Maliiintigen nicht fohlen, die HiUiaer, di« Strauen und Plätze rein zu ballen, 
jede Uiuauberkeit za entferoea; befahl, dass die in der ät«dt deh b«raintreibeodea beBebiftigODgR- 
loMa fHHiradomw ■agtUltra wllii« ffii StnHWii nn sa fegen; erlisM an dea Sud^Joama* 
daataa die „VencdiHBg*, dar Garaiaaii dia abengita Blataaltug dar «ogaordaatoa BainliolikaitMDaH- 

regeln inr Pflicht in machen n. dgl. ni. Allein trotz dieser Einicliärfanf^en kam es immer wieder 
vor, dasa Leute Rinder und Pferde aas Mangel an Raum auf offener Strasac schlachteten, gcfalleoe 
Thier« vor die Thore ibrer Qäoser warfea, wo sie dann liegen blieben ; dass Soldaten das Blut ibrea 
SeUaohMeliaa aif die Gaiaa rinnaa Heaiaa, «oraoa aiek, aatar Eindaaa aiBar lanahaModas Hille, 
bald fiUe Dilnste enaagtaa, welche die LuA Terpestctcn und von den VurübergebendeD eingeatbmet 
worden. Dazu kamen nun die vielen Vcrvvundoten und Kranken, fltr welche aus Menschlichkeit, 
aber aueh aas gesuiidbcils-pulizciliubuu ilUvk»ichteii gesorgt werden uiu»iiie. Die vurhaudeucu ä|ni&ler 
raielitaB aehoa in des eraiaa Woeben aieht am; alle KMeter araattaa lUlanUebliaitan barataUeu, 
Dickt lltoa die vier kablcu Wände, tsundcru Tvobnliche Gclaaae mit Lagerstitten, Bettzeug und 
wnii sonst Ton den Leidenden beuülhigt wurde. An das Kloster der Hurmhcrzigcii crj;in^ die AiilY.ir- 
deruDg, iu jedes Spital zwei brllder abzuordnen, welche die Leidenden Öfter im Tage be«ucbcu, 
ibrer warten, fllr ihre BedHrfliine lorgea loUtaii. Weil die Terfllgfaaien lliliOliwAeTila niebt «inmal ftr 
die Tanrnadatan Soldaten anaraiebtaD, legte ea die gebeima Dqmtatien den bOigerliaben Chiraigan 
und Badern anV< }hj\t, sieb aus cbrixtHcber ßarmherzii^keit nni die ztt ibnea gebrachten Verwundeten 
auzunebmen, ibucu ohne Aufschub den enten Verbauid anzulegen und todann fdr die Uebertragung 
daiMllMn in die baalehandan Spitilar oder KtOator n aergen. Jeder Apotbelie Warden gewisse 
TtnppenkSrper angewieaei), die aie mit den nöthigan Ameien and HeUmitlala an faraaban hatten ; 
all von zwei Apothekern Klagen einliefen, daas sie den Bedarf nicht decken konnten, wendete sich 
das Depntirten-Collegiuni an den Vorstand der Apntlu kcr-C.ildc mit dem Auftrage Abhilfe zu treffen. 
Zu den Verwundeten und Kranken vom Militär kamen aber im lliogango der Wochen mehr und 
mehr aoiebe au dem Civilitaade, wo in Folge der OanltbianftagBng nad kVrperiieben Anitreagnag, 
der notbwendigen Eiuschrilnkuug in materiellen BcdUrfniaacn, vurzUglicb aber der durch allerhand 
Uitreinliclikeil, ciitrch die auf den Strassen liinfaulenden Aeser sich bildenden Miasmen Kraukhcilcn, 
namentlich Rubren, ausbrachen, die unter der oingepfercbten UeviUkeruug der ätadt, Militär wie Civil, 
in aiaebraekander Weiaa wOlhetan. Dar Daean dar madieiniaehaa Faoakit wnida am aein Oataablea 
aagegangea; ea wnrde beaehioaeeD, die Peatvonohriftan von 1679 wieder in Anwendung an bringen. 

Der Pass.'iiicr Hof iiHclist dem N'euthore musste iVut heimatlosen Leute aufnehmeii, die, vini der 
Kmnitbeit pbitzlicb ergriffen, auf deu Strassen umhurlageu und deren hinflieaseudcs Blut zu einer 
nenan Qndla bOaer Dttnita wurde. Bd dan Bürgern warden wiederholt nl^tUdia Hanaandinngen 
Torganemmen, um alle vaiflgbann Strefaaleke anftatreiben und die Spitilar, wo aehoa viele Kranke 

auf dem htoaaan Boden lagen, damit zu verseben. Bei der von Tag zu Tag sich steigamdan Starb* 
liebkeil kam man selbst mit der Bestattung der Leichname iu's (icdräng:c. Am 'J Aufrnst erging der 
Befehl, die Verstorbenen, weil der Kirchhof bei St. Stephan schon Überfüllt war, auf jenem bei deu 
Aagoaäaam an beerdigen, und da die Soldataa, denen der oralere Kirebhof gelagener war, IbvtflibreB, 
die LoMien nach St. Stephan zu bringen, wurde Oraf Starhemberg von der kaiserlioben Deputation 
ai'.getrangen, diesem Hange der Bequemlichkeit zo steuern. Es wurden jedoch ausser den Kirch- 
hofen auch Krjrpteu, der Garten des Passauer Hofes und andere geeignete tJrte als Begribnissplälze 
verwendet. 
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Es war aber niclit (las imlizeiliche Gebiet allein, auT welubcin «ich das g«heime Deputirten OoUe- 
giam zu bewegen Latte, es wareu in gleichem Grade ÄDgelegeuheiteu der SUdtvertheidigung scibist, die 
w bMehiftiglen, nad d» vmu den Oraftn Btwrbsnibarf nur Caplim all nOlttrlMlier Fmehmaiin im 
CoUegiam angehörte, so liisst sich deukeu, duaa es in «olcheii Diogen unser Haid in Peraon war, 
der dic8ell)oa nach Rcimr Einsicht uud reicbeu Erfahrung scliliclitetc. Eine Ilauplsorge palt in dieser 
Hinsicht der Bereitstellung arbeitender Kräfte, bewehrter Arme. Der Stand der Besatzuogalruppen 
war TOB allam Aafaag kein bohar, aa daH lieh Fni-Oaipa von Stadasteii, fon Haadwaritirs, von 
Hof badianaietan bUdataa» dia aieb mit der Gamiaoa in daa anftaibandan Tag- nnd Naehtdiaaat tMUan. 
Für die Schanzarbeit verlangte der Sladt-Obrist tiiglich lOOO Mann aus der Einwobncrschart. Doch 
mit all dem laugte mau nicht aus; die gei»ligea und leibiicbeu Anatreogungen, die feindlichen 
GaaekaM^ wr AUaM abar dia analaakapdaa KraoUiattaii viMii laaiar grüaMre Lacken. Oraf 
Starlianbarg sab aieb bald ganUtUgt, aeua Ftordamag ran 1000 aaf tIgUab 400 Mann barataauaetani, 
die daftlr volle 24 Stauden, von 2 Ubr des einen Nachmittags bis 2 Ubr zum anderen, am Platsa 
sein sollten; noch später wüllte er sieb mit täglich 300 Mann und blos zwüirstttudigcm Dienste, von 
(i Ubr Morgens bi« ü Ubr Abends, begnQgen. in einem ähnlichen Verbältuisae ging es mit den 
Bewafbatan fortwkbread abwlrla. Aai 4. Angaak war ia Folge tob Kraakbait oder EcaahSpAng dia 
ZabI dar wehrhaften Bnrgeraleole auf 1980 bcrabgesnuken, so das« Jetzt auch Bäcker und Fleischer, 
die man um der Verproviantirnnp willen bisher geschont hatte, Waffcndiünst leisteu mussteu. Zur 
seihen Zeit wareu die licgimcntcr in ihrer Mauu»cbali in solchem Grade herabgescbuiolzeu, das» das 
gahaina Dapatirtaa-Oolleginm eina ErgttDsnsg dandban mit dar Warbtnauaal anbeftbl; war aiab 
anm Waffmdianala hMrbaifiuMl, htkam S fl. aoT dia Hand nad aoUta naab llbaialaodaaar Balagaraag 

in seiner bürgerlichen Nahmtif; zurticktreteii krinnen. 

Daa Krgste Kreuz hatten unser Ural' uud seine Mit-Depntirten mit gewiasen arbeitsscbenan 
Laniaa, Tottsgliob HarahgaiilaktataB, dia ridi ntf daa fUmwia harantriaban odar lo dra Hlaaara var- 
kfooiiea and für Vartbeidignaganraeke niebt fiaden liasaea. Za wiadarboltan Halen wnrda alkn Haaa- 

beeitzern und Familieuv&lern anfgetragon, genaue Verzciclmlsse aller in ihrer Obhut Ijefindlicbcn I'crnouen 
i-iiiziilicfern ; am H>. Juli wurden alle arbeitsfähigen l>e«cbUllignug>iloscnMäuuer uud Weibsen einberufen, 
sich zur äcbauzarbeit eiuzuüuden, wo sie Brot nud Weiu erhalten, im widrigen Falle aber aus der 
Stadt binaoagawiaian werdaa soUtaa; am 27. Angnat argiag aa allaa darartiga Volk dia aobarfe 
Mahnung, »ich bei unnachsichtlicher Leibesstrufe zwischen 2 und 3 Uhr Nachmittags auf dem Naa- 
stärkt einzHtinden und daselbst die weiteren Anordnungen des Üeputirten-CVillei,'ii zn gewärtigen; am 
28. erfolgte eine Erneuerung diese» Befehle«, mit dem Beifügen, dass man jene, so sich noch länger 
■parren wlrdaa, «an Penatar blnaaa aafblagan wardo. Am 2. September, wo man bereits aino ar- 
klaokUaba Auabl dieser .Tagiraadaa PBraehaa" anf die Beine gestellt halte, befahl der Graf, sie 
durch die Bürgerschaft oder, wann diaa nicht anKeicbte, ana dem kaisarlicban Zanghanaa mit 
Waffen zu versebeu. 

Wia für dia Barailatelluug von Maaiabankraft hatla daa gahaima DapMiriaa-OoUafian anab 
Air matarialle KriagsbadBrfiniaa fortwlbrand ni aorgan, lia« glalah In den antaa Tugan noeh vor dar 

gänzlichen Einschliessung die vom Kaiser gesandten 1000 Ctr. Pulver in Krypten und aii^leiin geeig- 
neten Orten unterbringen ; verfllgle eine genaue Aufnahme von Haus zn Haas aller vorhaudeuen Pferde, 
Wagen, Vorrätbo von Heu und Stroh ; traf Sieberbeitsrorkehruugen aller Art, s. B. eine Eintheilnng 
allar Einwohnar bai aiabradiandan Briadaa, wo alle »WaibabUdar" Mr Harbdtdmffhng van Wasaer 
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uoa dcu uächatgclcgcucn Hängern, die Miiiiner für Anftlllaoiu^ der Spritzeu nud Hotticbe zu Borgen 
baüeu; iu jodem Hau«« »ullteu auf dem Uodeu uud sonst au passendeu Orteu Botticbe augebnusht, 
Tag und HMkt für deren FUlng getorgt werden. Das Depatirten-Oolleginm bebU die EhndiMnf 
•llitr feneigeftUirlicben SchindeldScber ; w» dorn ßcfeble oii-bl Folge golcUtet wUrde, sollteu die Soldaten 
dam eonmandirt uud iluicn das betrelTeiide Haus zmii I'lüiuii rii iireis^'ojrclicii werden. Ein anderer 
Befehl lantote, alloH Gluekcugoläuto eiozustellea, ausser für Alurui, wo sieb daun jeder auf dem ihm 
angvwieaenen Piatie einntfindeo babe. 

Dm geheime OepnUrtni-CoUeginm bildete den Mittcliiunkt der geMmmtcn StadtvertheidigiBC 
nach itiiicii und nach ansiten. Der Stadt-Olirist, «eilKit Mitglied (Ies<!cllieu, traf keine der prilsscren 
militäriacbeu VerfttgUDgen, z. B. das ADzttndeu der Wiener Vorstädte beim lleranuabeu des Feiudes, 
obM eksii iIrtlMr tat Greni» beratheo sn haben. IGt leinen Wttnehen nnd Beaehwerden wendete 
■iah Oraf Starhemberg annlehat an daa Getteghun, das «neh in der Begel deasen Verkehr mit dem 
Koiaer, sowie mit dein JliicbRt-C'oinmandirenden, dem llerüo;; von I.oilirinu'cn, vermittelte. Der im 
Wrkitcbeu Lager weilende kuiscriichü Ue'<iduut Georg Cbri^toph von Kaunitz sendete Scbrifistücke und 
Briefichaflen an das Depatirlen-CoUcgium. Der Gemeine Zapfeamass-bediente Ituess und der Rotten- 
neiatur Miehad Hiratl, beid« Hitglieder des Wiener fitadtmtfaee» waren di« Organ« dee lelBteraii 
bei dem Cktllegiom, lieuei all« Anordnungen desselben sowie des Stndt-Comniandanten an den 
Rath gelangen. Alles, was von wioblii^eii Hotscbaffen und Seodanpen in die Stadt kam oder aus der 
ätadt binansgetragcu werden sollte, uabm seinen Weg unmittelbar durcb das gcboime Ueputirten- 
Oollegiiun, wtA hier war ea, wo die PciaSnlidikeit inierea Ovsfini ala dee Tiee-PrUdeotoi der obenten 
Militärbebttrdo und des ganz be^uderen Vertranensmannes seines Mouarcbeu, am meisten in den 
Vordcr^THiul trat. Wenige Tage iiacli seiner Rdckkutift nach Wien, noch vor der li^inscbliessunf; der 
Stadt durch die Tdrken, erwirkte derselbe vom Kaiser den Befehl, dass die Brücke bei Stein, um den 
Faind aidit «of das «odsi« Uftr komnao la laaMB, dnrdi Anlegung eines BrtlekeakopfM ia Vertbaidigaags- 
ataad g s a attil^ dwA VerdMOuf tm hewalutnr KaiuuMltafk nif de« ai« bebarradienden HBhen gnaiehert 

werde, Die wichtijistcn Zwischenfölle während der ereiirnissviillen Wochen kommen an seine Person 
nud gehen durch sie. Als am 1. Augast zwei Jesuiten von der äpitse dos ätephansthurmes das 
Lager nud dl« Bswegungou daa Feindea beobaohtan, ««hnibaii üa, «aa als wahmeliinfln konnten, aof 
drei Zettel auf: einen flir den Diraetor dea g«behnMi Oepatirten-CoUegiana, den Zweiten Ar daa 
Stadt-ObristCD, den dritten für den ßltrgcrracisler Liebenberg. Ant S. sendet Capliers den der tUrkischsa 
Sprache mächtigen Lieutenant GregoroTiö in türkischer Kleidung mit Hriefcn und Geleitscbreiben 
au den Herzog von Lothringen und sichert dorn Boten fttr die glückliche Vollt'Ubrung seines Auf- 
tragaa di« «ist« ia Erledigaag koaiaieade Compagnie la. Am 18. geaebieiht ibaliebee mit Kelaebitakx, 
jenem Tielgenannten Manne, dessen griSsstes Verdientet, wie zuerst Camesiua iS. 67 1 gebührend 
hervorgehoben, darin bestand, einen niuthigen und gescliitkten Diener Michailovi«i zu haben, der fUr 
ihn fünfmal den Weg durch das türkische Lager zu den kaiserlichen Trappen uud von denselben 
mitdt Baehte and daa aeeha t eiaal j «nf den Blokwege Ton aainer drittea Seadaag, ein Oplbr aeiaar 
Pfliebttres«, ieL Am 17. Angnat beteheidet Caplien den Stadt-Syndicos Hocke ra aleh aad erMinet flua, 
zu mi^glichst rascher Weiterverbreitung, die frohe Botschaft von dem Anrücken des Entsatzbeercs; 
zugleich empfängt der bischöfliche Ueneralrioar Job. B. Majrr ron ihm die Einladung, durch die 
Wisaar GeiatUohkait der BavMkerai« dieae Knad« nitiaiheileDi ai« aar Daaksagung in deaKbrehaB 
flr die nahe Bsttnng:, sa Gebetao Ar «iaeo glBekUdMa Aa«gaag aafkafordeia. 
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Aber aucb ia stroDg utilii&rischeu Augelegeubeiteu aeben wir uiisereD Graten peraliulicb an- 
gnaStn. Am !& Jnli hatte sich Sterhraibttrg dirah mIim m grotM WagbaUigkeit ein« yatwttDdimg am 
K«pfe dnreh ein StainewoluMa nig«iogn, u dan «r flr «inig« Tag^ dirnntnafllhig warde; da nr 

talbaa Ztit aiic-li si-in Nüclist romtnaiKlirrmler Oriif Dann am Fieber crkniiikt war, so nahtu CapliefB 
dia Oberleitaug lllr einige Tage selÜBt in die Hand ordnete einen Ausfall au, schlug einen AngrifT 
der Tttrkeo aof die Conlreacarpe vor dem Burg-IUreliu ab, verftigte die AufstelluDg zweier aeoen 
Batterien anf der LOwel- nnd anf der Holker-Bastel, am 16. Jnli, die lelion am folgenden Tege fix 
and fortig waren. In diese Zeit oder nnmiltelbar danacli fiel eia Snbordinution.s-Vcrbrecben der 
Hchwcrstcn Art: ein Soldat vom Ueginicntc Diipifcny crsehnss seinen Corpornl und wurde auf doni 
Hoben Markte gebäugt j um Abende wurde auf Ucfebl unseres (irateu die Leicbo des UebeitbüterH 
dnreh den Seharflrtebter von Galgen berabgenontmen nnd in die Donan geworfen. Am 8. Angaat er* 
krankte Graf Rüdiger an der Ruhr nnd blieb bis zum 19. an sein Lager gcfcMclt, nnd da xnr selben 
Zeit Graf Daun ein zweilesnisil bcttlilffcrif!;' war, so wird cn, (diwidil wir keine ansdriicklichen Zeugnisse 
dafür haben, abcrmali« Uapliers gewesen aein, der die militärische Leitung des Vertbeidigungswesens 
in aeine Hand nabm. Wir dUiftn hierbei nieht vergeMen, da» nneer Graf, naeb dea Kattei* Anadmeke, 
„ia omni •dblH'* axperiauBttr^ ab Tonllglieher Kenner der Gesebiltswalb gerlhmt war, die bd Be- 
lagerungen btlben nnd drtiben eine na hcrvi)rrai,'cnde Rnlle spielt . 

1:1s war gerade damala eiue äusaerit bedrängte Zeit ; denn näher oud näher rückte der TUrke, 
baMMden Ia MiairweMB aehr bawanderl;, an die leteten Befestigungen m der Kaiserborg heran. 
OapBera lendeta dam Hemg tob Lotfariagen Botaebaft an Boladiaft über die atetgeada Oefobr: „Schon 
seien die Tllrlccn an den Füss des Bnrg Ravelins gelangt und kein Mineur da, der den feindlichen 
entgegengesetzt werden kftnne, auch .seien die uneuttielirlic-hen Granaten schon grösstenthcils verfeuert." 
Oa taachte ein gewisser Graf Volkra mit einem „Invento^ auf — nach einer anderen Quelle wäre 
ea daa Verdienet Priedrieh'a Ton KielmanaBek geweaen — daa im Stande wlre, „den Feind an beetreltea 
and selbigem Abbruch zu thun" : es beatehe in einem itusserst billigen Gusse von Granaten und in 
zwei sehr 8chii(lli>tien pHand-Hribren, si> von ie<lem iiauer gebraucht wenicii ki'mnti'n-. Das geheime 
Deputirten-CoUegium gab dem Projectanteu zum Bescheid: er habe sich an den Grafen von Capliors 
oder an den von Starhamherg an wenden, und selben setne AloTenta' im Vertraaen la dtrabaren. 

Am 22. Aagost richtete der Höchst -Commandirende an die beiden Grafen GapUera and 
Starbonibcrg ein .Schreiben, in welchem er ihnen das bevor^itehende Eintreffen des .Snccurses bei 
Krems mittheille und müglicb<>l oi't von dem ätaudc der Ding« iu Wien unterrichtet zu worden rer- 
langte. Bgjde antworteten nm 27., jeder Ihr sieh, nnd Bebilderten den Bntsals der Stadt ala nieht 
Hager anfoohiehbar. Dm Schreiben deaCapliera entUtit swei Naeho^rlfkeni mit Beng aaf die in den 
letzten Augenblicken eingetretenen Ereignisse. Das erste 1'. S. schliesst mit den Worten: „Enfin, bif 
@(fa^r i)'t ijnMu'r alä tifm ^*avifr aitjuvertraucii." Das zweite euthlllt die Meldung, dass nach einer so- 
eben eingelaufenen Meldung des Stadt «Obriaten der Feind ao einer Mine nutcr der Burg-Baatei 
.feil* unter vnfccet SRine' arhdte: „lfm. S>ttn!|Io]H!^ fe^ot alfo, tial mit be» 6ucaitB fcia Kugnt« 
Hilf m »erta iit" <). 



■) Ülnriiini tum 15. .)uli: .interne aber immitd« Ol>ir Kxccll. vr. Otraji ('.ipiiHltü aütt balicnig fiKgfoIHl MMH> 
flijllil tiatloi, iviit- Unli'itiiilt ^^r CnnrniKini, S'Odfc^onfl t><i 'Jlrtxit!) Mi btidjtt'inijcn, vnb (irtci.ttentag btt deftnlOD WO ■ 
Itägli4 onb nntct btt 'hütani^Mt iu Mroibnen pnt m beridb«! tu laifien, tie «4ull>igl(it matif. 
Omo Klopp: Daa Jahr 1«68, 8. «40 f. 
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Der Stadt-Obrist war inzwisclien m weit hcrgCHtellt, Hn^is er sich in einer Siiiiflo an rlie he- 
drobten Ponkte tragen \aumu konnte. La mussteo jetzt die letztcD Kräfte aufgeboten nrerden. Am 
4. Soptamber nntonubuMi die Tnrkea, die liflh am Tag« unor in den Berits de« B«if -lUTeliBS 
SIMM ballen, eben HkBplBturin auf die BorgbaRiei ; Starhemberg «feHe den Math der Terlbeidiger 
an, Caplieri iitul die anderen Generale mnnterfen durch itirc Gegenwart nnd ihre Zuspräche znr SasRerstea 
ADBtrengang auf, bis zuletzt die Gefahr glücklich beschworen war. Ein zweiter bturtn am 6. fiel 
gleiebfidle m üvgutieB der Tlrkea mu, die aber am 8. doreb gelegte Miaen die LSwel-Beetei niedw- 
warfin und lieh in den fidgandea Tagan im anteran Wälle ftriaatiten. In der Stadt etieg die Netb 
an Hann immer hülicr. V.^ cr;,'iiif? eine neue Mahnung an die ,yagireaden Parschcn", sich /it stellen, 
eine neue Drohnntr, die Säumigen zum Fenster hinaus aofznhiogen. Bddee scheint in dieser äiissersten 
BediAogniss mehr gewirlrt la baban ah in dea frlbwea Weebaa; lebon am 9. September hatte der 
mit dieaem OeeeblAe betraate Obriat-Lieateaaiit Heinrieh BaMbnr drei Oempagaiea tanrnmengeetellt, 
Uber welche unser Graf am IG. Abends Mnsternng hielt nnd sie dann an die Punkte sendete, wo 
Aushilfe notLthat. Auch für die bewaflfnete Bürgerschaft wurde ein« neue Anordnung getrotVen. In der 
Nacht vom 9. zam 10. war zu allgemeinem Bedauern der vielverdiente Bürgermeister Liebenberg 
gestorben; «ber Anfing den gebelnea Depntirtea-CollegiaaiB wurde gleich am 10. die Wahl eiaea 
Adttinistratiini rorgenommen, die auf den Subsenior des Rathes Daniel Foekby fiel; Oaplier« aber 
ernannte den IVun?. Sigmund HoHifitauficher zum Obristwachtmeisler der Stadt und Bllrgersebaft und den 
Rittmeister Fabris zu dessen Adjutanten, beide bei den Bflrgern sehr beliebte i'eiwtinlichkeiten, die 
•ich aogleidi Teil EüBit in ihrem Beraf« neigten. Aber aehon hatte die Stande der BefMaag 
geschlagen: mit d«ai 'l^ege des Entsatzheeres, mit der vollstilndigen Niederlage nad wiÜMI Floeht 
<lcr Türken am 13. September hatte die Belagerung Wieaa ein Ende, nachdem ei« 62 voUe Tage 
gedauert hatte. 

Die «iannN Katar nnaerea Chafea bntta diaaa gaaaa Zeit bindnrdi da« Lnglaubliebe 
getragen. Wlhrend ungleieb Jlbigera Minaer aki er, iri« SlaAeaiharg, der «ni im aehtandnersigetea 

I.ehensjalirc äti\i (l, nnd Daun, der kaum Älter «ein raocbfe, in den ereignissvollcn Wocben wiederholt 
ihren Austreuguugeu erlagen, tagelang an ihr Krankeulagci- gefesselt waren, erfahren wir nicht ron 
dem ieiehteataii Unwohlaeia, dat den sweluadaiebzi^uhrigcu Capliera befallen bitte. Aber nun, nach- 
dem daa gfoaaa Ziel erreieht, hatte er, ao aebaiat ea, gerade genag; er bedarße ciaiger HersteUang 
dnd hielt «ich die ersten Tage, wohl auf den Ruth der Aerr.te, rnhip zu IlauÄC. So blieb er dem 
Fiinznge Sobieski'H in die befreite Stadt und den Huldigungen, die dem Pulenkönige bei dieser 
Gelegenheit dargebracht wurden, fem, und so fehlte er denn auch bei dem Festmahle, welches 
Starbemberg am 13. September dem Ksnige tm Fblen gab. Aber aamittelbar darnaeh verfligte rieh 
Johann Sobieski in die Wohnung des Grafea Capliers; hier war es auch, ron wo er seine BotKbaft 
Uber den erfoclitenen iSicg an den heiligen V.iter sandte nuii na< b ciua einer halben Stunde die Stadt 
verliess. Denn nicht blo« nach der Meinung äobieski's, nach dem Zeugnisse aller berufeneu Zeit- 
geaeaaea gebUbrte mit Rüdiger ▼oa Starhembeiv d*» Grafea wva OapHara daa groaae, daa anaterbliebe 
Verdienst, im Jahre 1688 Wien, daa Bollwerk der Chrialeahett, wie man es daaula naaate, mit mann» 

haftcr Hesiegung der griissten Srbwicrifrkcitcn, mit Mntb nnd Ansdancr, njit Kliiirbcit und Tapferkeit 
so lange gehalten sn haben, bis Hilfe von aussen zur Stelle war. Ich sage: ^jtarherabcrg lu i t Capliera, 
nicht neben; dann Lalsterer atand in mehr ala einer Riebtang Uber jenem: in Jahren, in der 
mllitlriadieo Baagatafb, in aeiner bierarabiaeheB Stellang nia Viee-Priaident dea Hofkriegarathea and 
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aberdies während der Belagerang als Üirector des geheimen Deputirten-Collegiams, welchem Starhem- 
bsrg «U blMSW Mitglied angehörte. Dem miiitärischeD Verdienste Starbemberg's als Stadt-Obristen und 
CMBnudaatn der Feind« «iiiffeadle«eD«i md bedvVngtM Stedt mII und darf iricbt in aia* 
deitea nahegetreten werden; aber wenn ihm ancli hierin OapHen nitutor betgwtMden nnd in F&llen 

körperlicher Vcrhindernng zeitwciBfi auHei;hf>lfen ha», so ninss man, wenn man das Ganze der 
Erhaltung and VcrlhetdiguDg der Wiener Stadt überblickt, bekennen, dasa alle Tapferkeit Starhem- 
bars*! kwuB uageraidit Imben würde, wio Werk sn Ende ta tthtm, wenn oiciit CtepHera ntr Stell« 
gnreMn wäre. Es sei nur ein Moment beransgeboben. Graf Stariieniberg war, null Allem, wu wir 
von ihm wissen, ein schneidiger SoMat nnd dahei, um wienerisch zu reden, ein etwas reseher Herr. 
Knn hat aber der Wiener etwas roa tioetbe's Frau: tritt man ihm „zart entgegen", so gewinnt 
man ibn ^uf BMin Wott" — 

Und wer Milm ist ttai mvegSB, 
komrt fisllsleht tM«h bssssr UaV. 

Nor mnsB die Kuhn- nnd Verwegenheit ihre Grenzen haben, nnd wer diese Grenzen nicht vorsichtig 
einzuhalten weiss, kunimt ht-hn Wiener auch fort, nur in .•»ndirciti Siiino als in dem Goethe'scben 
Vierzeiler. Au« einem iscbreibuu Uc« Künigti Subieski, das auch Came^iiia (Seite 67 erwähnt, erfahren 
wir nnsj dn* Starheniberg mit dem Stndtmtha niebt in beatam Bin?emehmen ataad, waa aiebar den 
Znatladan in der von aussen nnd innen so hart bedrängten Stadt nicht zu statten kam. Wer konnte es 
ann da gewesen sein, der ansgleicliend in's Mittel trat? Graf Caplicrs war bei den Wienern beliebt, 
aie setzten ihr Vertrauen in ibn ; das äusserte sieh schon in der allgemeinen Freude, als man erfuhr, 
der KtkM habe ihn in dar amatan Pariada^ dar aaan entgegenging;, u dia Spltia dar Ragiemng 
bemfen. Qmf Oaplian wnaata diaaa gnto Ifduing in raafaifeitigntt. Ea hat ihm gnwlaa niebt «n alrangaa 
Emata gefehlt, wo dies notbthat; er hat ca aber auch verstanden die ZQgel nachzulassen, wo es 
rem Uebel gewesen wäre sie zu straff gespannt zu, halten. Am 31. August, bei riesig steigender 
Nolh, legte das geheime Depntirten-GoUegtnm dw Wianar Stadt ein Zwnngsaalehen Toa 60.000 i. 
fttr KriagnradM anf ; dia Ganalnda arbab dareh den Hand Fodtbjr'a and Haeke'a Vontallunf dafagea, 
wiaa anf dia bare UnmSgUobicait hin, nater den waltandan Umatladaa aina aelehaSnmm« anftnbringeo, 
and Eaplif gab nach. 

Naeh dem glücklichen Entsätze ihrer hartbedräugten Stadt bekundeten die Wiener „neben 
AUagang dar adraldigea Daakbsagung" ihre beantderB Brkanntliahkait dadureb, daas aie „Ibro Elxeel. 
Harm Graf Capliers als Directori dcss Gebaimen Guberni 1500 fl. in Gold, Ibro Exc. Iletrn General 
von Slarhcniherff als gewesten Coninieinlanten lOOO Duppaten in »pccie mit fernerer Versprechung der 
kUufftigen Steuer Uefreyung Ibru tkbauHüuug'' etc. widmeten (Camesina, Anhang S. Iii). Auf einer 
von Math. Hittarmair Ton WaSbnbcirg dem Braigniaaa gewtdaMtaa Danfaatna (Ebenda, S. OCXXIII 
Nr. 13, a. SablnaaTigaatl«) araehainen ansser den Namen der regierenden Häupter und des Heraogs vaa 
I.olhriii^'cn nur jene de« Grafen Capliers (hcrabli'fch reclif^^ und des Grafen Starheiiiherg (links). In 
gleichem Sinne trägt das im ächlosoo zu Milescbau betindlicbo Uildnisa unseres Grafen ') auf der RUck' 
adte die Aarsehrift: „Snmmna Caatrotaai Prsbotna at Viaa^nandana Viannm qna» cum Oomlto « 
Slaraabarg a Tarda eonaanravit". (Hlltner, Sw 37 ; der etwas nngaaehiekteAuadraek nTiee-Gamandana" 

■) Eine vom geK^ostirtigin U«rra auf Mileecbiiu, Grsfea Jobsas Ledobour, wir gUtIgit zur Verfügung 
gestellte phologfapUsehe Anfiialime Aeses BiUaissas liegt de« Mar betgegebsaen TltelUlde ssgnade. 
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Ut obae Zweifel aut' die Wurde eine« Vice-TriUideutcu des Uofiiriegaralbe«, die uDser Capliers zur 
dAinalifMi Zait bekleidete, tu bflstohen.) 

V9it die albeH* «neriuuwte BadaataiB« d« Ofafign Kaplff in jenen kritiHlMa Tngen qirielit 

aoch folgende Tbatsacbc. lialil nucli der Itlickkclir de« K:ii$scr<) in seine Haiptstadt — zu de^ticn 
Empfang bei Nusüdorf am 14. September Nacbmitlaga sich auch Cupliere eingeftindeu hatte ') — hatte 
der Kaiser den Grafen Starhemberg zum Feldmarschall ernaDiit, worüber es bei drei andern Generalen, 
die keinen geringeieo Anvpraeb uf eine aolehe Würdlgaa;- ihrer Verdieneto en haben neintoB, einige 
Missstininiiiiig giil». Im Dcccnihcr itriolgtc nun eine grosso licforderung, wobei diese Letzteren gleicb- 
t'alls mit ileni Foldniarschall - Kaiig bekleidet wurden, aber mit ihnen KUgleicb Capliera, der sich, alt 
und müde, diese neue Aaszeicbuuiig gar nicht verlaugt hatte. Ks waren nämlich: der Herzog 
▼OB Sadnen-Lenenbarg nad die Grafen CapHera, Leelie, ineaa CSaprara; nad dar ?enelianiiehe Bot- 
■ahailer Domenioo Oontarini berichtete darüber : der Zweitgenannta habe dieae Anazeiehnang eriudleB 
„per 11 mcrito dclia direzionc deiin di'Vsa di Vieu»*; die drei Andern, aetit er hiwHi, ,aano Ii die» 
gastati della prumozione dello Starbcmlierg" 

Ea mltaMn aieb aber allmälig' die Folgen der Ubermentehliehan Anstrangnog der 0S Wiener 
Tag« eingaatolll haben, denn kaum drittfaalb Jahie danaeh denkt nnaer Gmf «matlieb daran, aeine 
Beohnnny mit dem Zeitlichen zn machen. Vom 30. Mai ]G-S6 aus Wiener-Neustadt datirt sein Te.«tameiii, 
am 18. Jnli und 30. August fUgt er demselben in Wien zwei Cudicille bei. Eben auch zn Wien am 
Q. Oetober 0066, drei Jahre, drei Wochen und drei Tage nach dem Entaatae von Wien, seblioMt der 
erate nnd letate Oraf ana dem Qesehleehte Kaplir van SnIeTle leine Angen; am 80. 
darauf werden seine irdischen Reste, gcniiis8 seiner lolztwilligen Anordnung in die Grud der von ihm 
erbauten St. Antouin.s-Kircho von Milcsvbau beigesetzt. Sein Nac)il»ltrer uuf dem Posten eines Vice. 
Prisidenten des k. k. üofkriegsratbes war Ernst RQdiger von Starhemberg. 

Zum Erben der Herrsehaft MileMhaa nnd NedvMie hatte Capliers den Grafen Brian ontar 
der Bedingnng eingesetzt, dass derselbe, mit Sr. M^estät allergDÜdigster Erlaabnias, semem Namen 
den der K;ii)li'f' beifUge, was denn auch erfolgte. Si iticr Witwo liiiilerlies« er die Merrscbaft Heiligen- 
kreuz (Onjezd Cfaodovy); dem einzigen noch übrigen Kaplit, der jedoch gleichfalls kinderlo« war, 
20.000 fl. Hit diesem, Sigmnnd mit Namen, starb das Gesebleeht derer ven Snlerie rallenda ans. 

In Caspar Zdanko's leixtam Willen fand sieh naeh «ine besaiehnande BesUmmnng. AlQihrlioh 
am 12. September, dem Jahrestage des Entsatzes von Wien, seilte in der Xirehe Ton Mileseliau ein 
feierliches llocii und Dankamt aligclialien und sollten zum bleibenden Qadlchtnisse der ewig denk- 
würdigen 62lägigeD Belagerung Wiens G'2 Gulden unter die Armen Tertbeilt werden; anf der ganzen 
Hemehaft sollte an diesem Tsge die Arbeit mhan, nnd wird den UntMthanen, damit sie dadnreb nidit 
etwa in ihrem Krwcrlio irescbädigt wOrdcn, dafUr ein Tag horrsehaltlieher Robot geschenkt. Wahrlich 
eine sarte KUok^tehtiuibiue, die unseren Mann besser zeichnet aI-< die umsirimiliclisteti Besobreilmugeu I 

Caspar Zdenko's Witwe ging ciue dritte Kbu mit dem Graieu l'bilipp Emencb von Metternich- 
Winnebnig ein nnd starb 1718, gleidi ihrem «weiten Gemable im AlnnindsiebKigsten Lebenqahre. 
Wichtige Pa|iiere des Grafen Capliers, darunter das frllher vollinhaltlich niitgetiieilte gnSdigC lland- 
sehidbea des Kaisers Leopold, gingen anf den Banm frans Karl Villani, ,daAinetae Ganeraliasae 

> Al>n w.n M'in i'tnv..|,]juiii i>i-l.</r>rii ? i.)iU-r lii'om :ui'.l u um M'hMts Kslseta wUlSB? Oder httt« er 
es am 13. nur vorKCscfaUtzt, iiiu den UuldigUDgcn für äobicski suszawciciicD / 
>) Klopp S. Mi f. 
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Kaplicrzi^sac cx üorore nepo«'-, Uber und erlief;eii lii'ntc in Ab!<eljrift im UihniiBclieD Luidw-AielUT«, 
wo Joliauii Hubuiilav Miltner von denselben EiusicLt ueliiueu kouate. 

Ton dflD ZritgwKMwn dar Katattropbe von 1683 aiad dt« LeMnngen da Gnfeii Gaplian la 
hohem Grade gewürdigt worden. Von allen berafencn Zeug^enwilinfton werdra nOapliera v nd Starbemberg" 
oder .Starhemherg u n d Capliern" gleichzeitig als Jmic {ronrinnt, denen die Krliiiltiir;,' Wien^i zu danken 
aeL Johann CotiatanÜn Keigius in seinem „Wuuderbabrer Adlers Schwung" bezeichnet es aU einen 
Olldciftll flir Wien, dan denen „Onbemarnnt* wihrand der Belagernng «inaiehttvolleo «ntteUoMaiMn 
vnd in aneo Dingm boch«rftJir«ien Minncni «BTartmnt eMMMO; vonlgliah bitten aieli die Wiener 
EU «rfreacn gehabt, dass ^zwci solche Manner wie Graf Sfarheniherg und Graf Ca])Iier8'' da waren. 
Deagleichen preist Chriilian Wilhelm iluhti dcu Grafen um seiner „Bxperionz und Kriegücrfabren- 
heit" willen und meint, derselbe habe in seinem siebzigsten Lebensjahre bei der Vertheidignng Wiene 
aden hSobaten Qipfel idiier «nvenrattiieben Ehrea" errefebt elo. ')• 

Rinic in seinem nLebeu lycopold dos Grossen ' »clireibt das Verdienst dir Erhaltung Wien* 
_der Einsicht des Caplicrs nnd der Tapferkeit des Starheiuberg'' zu und erihvil; dein Ersfereu unbe- 
dingtes Lob. Es ist das Zcuguiss dieses äcbriftstellers um so höher anzusclilagcu, als er vom Fache 
war. EtiUeibtne Gottiieb Rinic oder Rinelc, geboren am II. Angast 1870 xa StStterits bri htipüg, 
1695 Honneister dcK jüngeren Grafen LKwcnstein-Wortheim, 1G97 Docent an der Universität Altdorf, 
1700—1703 in Angeleuenbeiten beim Reichshofratbs Oerichte in Wien, hatte sich hier Kenntnisse in 
der Kriegsbanltunst und Geschtttzlinnde erworben, war Uauptmanu einer kaiserlichen Compagnie 
gewordei^ Mdaan aber too aeiata AngebOrigen bewogen worden, za der atiUea Flege dar Wiaaaa- 
aehafinn aartcktakebfea, and batte 1707 eiae Frofeaaar In AlldorfaBeaBoauBea, wo er aeitber bSob*). 
Rink hatte sich also mit den Thaten des „grossen" Kaisers, nnd darunter mit den Ereignissen des 
Jahres 1683, in einer Zeit zu beaehftfiigen angefangen, wo oinerscilR die l>iniicruug daran noch friaeh 
ia den Zeitgenoaaen iebt^ während anderseits eine Reihe von Jahren verflossen war, welche die 
Aaffaaaaag dar Bagabaabailaa ood die Bearttieilnaf daiaelbea einigemaaaen gaitlirt batte. Da «r 
sich uberdiea wibrend aeiaes Wiener Aurentliallaa Torwiegeud in militftrlschcu Kreiaea nnd Aagehigea' 
heilen bewegt nnd daher ohne Zweifel manches, was nicht in Acten nnd lUieliern zu finden ist, ab- 
gehorcht und iu sich aufgenommen hatte, so war er gewiss der Manu, das Gewicht der Ereignisse 
nnd den Werth der Peralf nliebkelten tn wllrdigea. 

Anch der ITmstaud darf nicht aus-icraebt bleiben, dass zu der 2^it, da Rink dem Grafen 
Cai)IierB als Chef der Wiener Stadtvertbcidigung so grosse Verdienf<te beimass, dieser selbst lange aus 
den Liebenden geschieden war nnd keine Angehürigen hinterlaäscu batte, gegen die den Verfasser 
iigend welobe Blekaiebten Iriodea koaataa. DIeaer aalba Umatand, weil alaiUeh, naebdem daa nralte 
GeaeUaeht derer von SoleTie TUllig aoigeatorben, Niemaad BMtbr da war, aieb am den berQbmtesten 
Mann desselben anrnnebmcn : dar,n der antlere, du«« die ei^enlbtlmliche Schreibweise des Namens auf 
alles eher als auf eine altböhmiscbe Kitter-Familie schliessen liess, ein anderes Haus dieser Uezeicbnung 
aber nirgenda aaftafadea war, babaa aar Folge gehabt, daaa der TrUger jeoaa Kaaieaa dea apitani 
Geaohleebtem aiebr aad mebr ia die Ferne geradt werde. Bormayr neant Iba «lanial aad aidrt 
wieder, dfiMbar wdl er aieht weiaa, waa er nit dieaer aiytbiaoboB PeraSaliebkelt aafiugea aell. 

<> Miltner wi.imct di.'som ./.ent'onTatMr* doi S. AlMslMritt seiaae AnftattiSt 8. n Ue as, weselbat 
sicli mehrere solche Stellen «ngefUbn finden. 

■) Botemind, aclehitea-LedkoB, Tl. 8. S17T. 




23tj Caipwr ZdcukD Graf von Cuplttr* tob Fntbtrrn von Hilfvrt. 

CameBina, der tkh strcnf; an die Quellen gehalteD, erwtthnt ibn oft genug; allein er bleibt uns 
jede AuttkuDlt schuldig, wer dieser Uraf „Capiiers" gewesen, woher er gekotumen, wohin er ver- 
MhwnideB Hl. Bnt in d«n kltatn JkhnekiitMi haben, irie »duni fiHhor erwlhs^ dis OebrlderHiltneri 
Heinrich Otakar in seinen „böbmiBcheu Privat-Mlluzen" und aJobann Bobaslav in einem böhmischen 
Gyriiiiasial-Programm, die geschichtliche rerNönlitlikeit des Grafen Capüers" in das fceh'»rigc I ii 'i' ^'estellt, 
nnd ich habe vor eioigeu Jabren Aniass genommen, die Ergeboisse der Forschungen Johann Uohaslav's 
uflk den dtotadMin PabUcnn tagloglieh ta BMehea. AUatn aneh aieiiw Benlkni^paD ilid rar ia 
b«MhrliiktaieB Umböge tob mrkuig gew«Mii, ao d«M seibat die baidwi neaesten .FabUoaiionen 
nbv das grr)ssc Krrip'iiisK mui 1G83 ilMUuMrliche Lücken atilVKispn, Andreas Graf Thllrheim in 
MÜMT höchst rerdienstrollen ScbriA: Ernst Rüdiger Graf Starhemberg (Wien, BraamilUer 1882) fuhrt 
den Grafen „Cappliers" S. 07 ') von allem Anfang als „Feldmaraobali* aof, was er erst gegen 
Ende 16^ naehdem er eetne letale ndunToUe Handlang vollbraoht hatte, gewerden iit, ud aagt 

8. 89f dweelhe lei „dem Helden Starhemberg beigegeben worden", wae gana nnriehtig ist, da er 
als Chef des Gehcinicu DcpiiiirUiii-Cullcfjiums, und auch nach seinem sonstigen mililSriscbon lUuec 
und Amte, dem Graten iiUdiger uicbt unter-, souderu Ubergeorüuet war. bo ist auch Ouno Klopp 
in nineu daaiiaehen ,Dim Jahr 1683" (Gras, Strrla, 1889) bei der gaas MikriiaAen Sehreibart 
„Kapliers" geblieben; spricht S. 203 von einem „doppelten Bath in Wien", den der Kaiser cingeaettt 
bähe, ciiuMii ^puliiischcn" und einem „niilitiSriscbcn'', von welch' letzterem mir nichts bekannt ist, 
während das Geheime Deputirten Collegiuni sich keineswegs hlos mit politischen, sondern auch mit 
miUtiriaehen, .Uberhaapl mit allen AngelegeeheiteB der Wlaoer Stadtrertheidigaag an behaaen hati»; 
nad erwIhBt daa ngaaMte wirihtigaii, maaigalMiideo Handaehieibens Laopeld'a an CapUen vem 

9. Juli 1683 mit keiner Sylbe. Im weiteren Verlaufe KcitieH Werkes hat Klopp allerdings zwei fllr 
die Würdigung unsere« Grafen, seiner tilellung und seiner Verdienste, badeatUtgsvoUe, bisher nnbe- 
kaoBte Momente an'a Liebt gezogen ; S. 240 f. deasen Berieht aa den HOohet-ComataBdirenden vom 
27. Aagnat and 8. 865 deaaen BeUrdenutg soat FebUnataehall «wegeo aeiaea Terdienataa in der 
Leitoag der Vertheldigaäg von Wien". 
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Die Kirclie zu lurstetten (V. 0. W. W.) und die Grabdenk- 
male der Familie Althami daselbst 



Dr. Ed. Freili. t. Saekeik 

Der uht KOoseter nordwMliob toi MenkngbAoh am FiMt dei HupelmldM reiund 
geleigaiie Ort Mirtt«tt«i iat «dir dt An der nVidliA«! Jkmmmum d«r Kireh«^ nlmi dam 

Kingang-e iat ein rJlmischer Grabsleiti einpenianeit, der wahrscheinlicb hier, oder doch in der Nahe 
gefanden wurde. Ks i»t eine Platte aus hartem, graulichem Marmor, 26 Cm. hoeh, 43 Cm. breit mit 
der in tiemlicb gut geformten Lettern eingemeisselten Inechrift: 



Obleo Qtiatu 

vims fecit riU 6t Spwa 
tiae Mnxitnac 
Tivae Speratius 
Lnpiliii aDDonm 20. 

I, der Steia war diker al» gtltaMr. 



OBLEO QVINT 

» VF- SIBI ET SPERA 

TIAE ■ MAXIM.E 
VIVAE SPEKATIVS 
LVPVLTS AN XZ >) 

Die iMobrift kt von «linem «rhshten Bahmen 

Ein zweiter sebr alter and merkTrUrdiger Stein, von ain«m Eirehenbaa im JTf. Jabifanndert 
herrlthrend, befindet sich gc^renwärtif? nn der KircLbofmaner gegenüber dem erwähntM Portale. Ea 
iftt ein Brncbsteio tod nDregt:lmä8Biger l' orm, auf dessen Fläche Mtguaiteln 
TOD dar im XII^. Jakrhondart gabrtaehUchan Form ohna Zonmmanbaag nad 
OrdttUDg iB TMeUedraea GidaMo eimeneiaaelt sind. (Fig; 1.) Naeb Antebt 

des erfabrenen Kenrirrs der Steinmetzzeicliini, Professopi Franz Rziha, ist es 
ein Mgenannter SammeUtciu, d. b. ein Hansteio, auf welchen äteiometze ihre 
Zaiehan in BnebitabaBlbim ohna ^jatam and Oidnu^ ahnaiMeiltas; ein 
■elteaee, bitereuantea DeakmaL 

Ala Besitzer von Murstetten erscheint im slAndischen Gllltenbnaha im 

Jahre 1451 Christoph von PUtting, nach ihm, 1492 Andieaa von PnttiniPr, 
dann dessen Tochter Anna, die sich 1531 mit Wolf^aug v. Altiianu vermählte and ihm die 



ao£G 



') Ton Sain. Duellias ia seiDMi Epistolis 172& mUsetkaUt. Er las ia dar ante« ZeQa OBIfiO, der 
«leite Badatabe ist, Tiallaieht in Paiga aiaar Canaetar, aigeathlMliab gebOde», an da« er Mr B adar seibat 



rar L sngeaahea wenden kann. A. Dairl» dar den veneholleaea Stein uter einer dlelm Ealkknala anfflwd'and 
reinigte, liest OBTIO (Mltlli. d. Cratr.-Comniis. 1877. 8. LIV) and die Zahl an Sehlaaaa LZX; ea ist am aiaten 

X wohl eine k'iv'we v funiiig« VertiL'f'.ui^, <tii- ic!i a1»'r l'lir Mn L halten ksao. lIOBBaen (OBT]k IlKr. Ist IIL 1, 
nr. 666S) lab die losehrift nicht, soodero gibt üe aacti UuelUaa. 

XZl. Iiaf. 18 
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Dh XtKb« M HuntelUn (V. O. W. W.> etc. 



Herrschaft zabraebte. Von dieser Zeit \m anf den beutigen Tag: blieb Marstetten im Besitze der 
AlthaDD, einer angesehenen, alten Bcbvräbiacbeo Familie, die von den Grafen von Thann, den jct/.igen 
Forsten tou TrncbseM- Walübnrg, abiUanBM mIL Der erste, der nach Oesterreieh kam, war der 
geuanate Wol%«Bg. 

Die kleine Pfarrkirche des Ortes in ihrer gegenwXrtigea Ontalt erseheint als ein eiofaoker» 
lichter, einschiffiger Bau im RenaiBsancestyle, nar (He Fenster zeigen spätgotblMbo Fomm. IM6 
Inschrift ober dem Eingänge gibt AufscLluas Uber die Zeit der Erbauang: 

Von GottM SMadea nd n «brea Mioso || «UttiMIQiitM a«Bw iit diN Khinh || m 
nns«rea erlOMr gtmit «rbsit wmi m || fartigt wordM ia «iotMiMint aeohi || hoiidert awhiahtn 

aiebmli || enten Jahr. 

Der Uau ist aber nicht consequent in den damals berrachendeu Formen aasgefUbrt, sondern 
M Mbabt dM Naobabnuig lUanir baaMohtigt «ofdoB n aaia. IHa Maaan aiai diak, dia Strab«- 
pfUlar na dar Hanbalta mmIt, duM Waaaenabllga, dar Cbor iit Im Halbkraiia gaftbi^ dl« Uabar 

decknng den ScIiifTes besteht in vier Tr;iv('-cs snn KreuzgawöIbaB, ft» (lencii Hipjieti diiroh flache 
Bänder, bcblosssteina dnreb Kosetten, im Putze ausgeführt, marUrt erscheinen j die de« sccbstbciiigen 
OborgawMbaa Mban aofar aaf eannelirteD Conaolan. Seheidbogoa nnd Fanster aiad atnmpf spitzbogig, 
das Maiawark «n lalztaran iit ia dar Amfllbniiig aoblaobt Dia Pfoataa dar in SaUffa drat-, bn ühm 
zweitheiligen Fenster, mager, innen gekehlt, aussen mit Rnndstäben anf hohen gegitterten Sockeln, 
denen ebensolche Sttlcke als Capitäle entsprechen, dm cinracbe Masswerk, im ScbitT ein Vierpass, 
im Chore ganz anorganisch (neaerer Zeit vielfach reBtaunrt) bekunden ein anrollkommenes Verutänd- 
■iaa dar gotbiieban Facmao ; «w« Penitar von vaabtaakigar IV>iib lind von Stiban anf darartigaa 
gaiMtaten Sockelcbcn unirulitiit. Kill siilcber Archaismus im ZurUckgraifan anf gotbiMbe Elementa 
kommt in der ersten Hülfie des XVII. Jahrbuuderts an verschiedenen tSstcrreicbischen Bauwerken 
Tor, so am nördlichen Thurme £U Kloslemeuburg, an der Kirche zu Sedleo in Böhmen o. A. Im 
antoabiadaoan Bana inaa ca aty la anabainaii dar dar Waataaita atabanda naanTa Thma *) nt «iiwr 
TOD diaBBntirtan Steinen ainga&aaiaa HiIio md das aa dar Hardiaita balbdliaba PatlaL Diaaaa bat 
zwei Säulen auf hohen Sockeln, Uber den Deckplatten trairen gediöckte Kiifircln daa verkrBpfte 
Garimse, an den Ecken der die Thdrttffnang omrakmenden Pfeiler sind gegitterte und geminden« 
Stlba eingebleadal. Obarbalb batedat aiab Inaaibalb eines Bnndbogens, den ain Obcliak kittnl, dia 
HalbUgar daa Stlfatan in Walkan, arit aiaem Haatal baklaidat, dia Baabta aagaaad erbaban, dia 
Linke anf der Weltkugel ruhend, unten ein Band, darauf: SALVATOR MVNDI. Das Bildwark, io 
•ehr hohem' Relief, ist von lUcbtiger Arbeit, ans der Zeit de« Kirchenbaoas. JBngaraB UnprungS 
igt der daa Portal verdeckende Vorbaa mit Obelisken an den Ecken. 

Daa Biatargraad daa SaMffiga nlmnit aia Oigalabor nit awal vaiapriagandaa Oratoriaa da; 
di« oben aasladenden Pfeiler, welche ihn tra<,'en, nad dia Brüstung sind mit Acaotbnallllttara Tar- 
ziert; der ganze Eiuban mit den «cbwnuL'vollen vergoldeten Ornameuton dar hVlsanan OratOlian 
und der Orgal aaigan den ansgeprägten Barockstil des vorigen Jahrhunderts. 

VoB wabrhaft MbamaehaBdar BabBabait aind dia Orabmala^ rnlaba daa Inaara dar Kireha 
zieren und sofort das labhaftaate btarana daa Baaahaaan arragaa. Tar AUaa tiabt daa gmaaa 
Epitaph aa dar nürdUahaa UatraaNagnaavar daa Sabiflba di« Aafinailcaaakait aaf aiab (a. TaM, oban). 

<) Dil frtthsM CMMa galt ata ataasdsrsehltaslsBtsOaatMnieh, ging sbarLJ. MO» feei dar Itasaassa- 

Invssion m Grando. 
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Ii «iaen mos graaem und rothm Marmor gearbeiteten Rahmenwerk mit weissmarmorneD flachen 
PilaRtem, welche fein gegliederte Schneckenoiiiiitäle haben, befinden eich drei Reliefs aag gelblich- 
weiaaem Tiroler Marmor nebat den entaprecbeoden In8cbrifttaf«ln nnd Wappen, unten in der Mitte 
du fafllgattar Engtbkopf llbtr eimB Ftaehtgebänge (anf ihir AbbiMmg Dkbt nähr ta ttkta). 

Die MtttalteM, (2Cn. Imb, 48 Cm. bnl^ M(gt die Aiforetekvag fai «ebSMr Conpoiitioii. 
Christas, in der Lfaik«ll die Kreazesfahne, mit darRechtea seglMBd, lekwebt in Wolken, von einer 
goldenen Sirahlen- und Flammenglorie umgplien, ans der Tuniba empor, mild zur Erde hcniliblirkcnd ; 
er ist, wie gewöhnlich bei der Kreuzigung, mit dem Lendeotache bekleidet, das Grabtnch wölbt 
■idi Iiiiilvr ite md Mf ilaMm Faltea bebt nolt der edle, fiab nd ifeioh ■odelliil« uekte KQrper 
eebr irbkugiToU eb. Diei faiCgelte BegebkOpfe eaben u» dea Wölket leerer, dem Heflaade 

zugewendet; auf einem ruhen dessen Ftlsse nnd so scheinen die Engel ihm gleichkam zu dienen 
nod ihn emporzntragen. Einen kräftigen Gegenaalx zn dieser yerklärt«n Geatali bilden die in zwei 
Onppen getbeilten sechs Wäcbter de» Grebee^ iftainhe SeMetea. ?ea der Gruppe zur Recbten 
de* Aaftrataadeaea litit eiaer tanauaengeMtekt, eebUfeod, der nraite lafft eieb enebieekt aaf 

und sucht sieb mit seiaeB Scbilde gegen die Erscbeinung zu decken; er ist im Begriff« zu ciitfliuben. 
Links sieht man zwei dahinpestreckte Schlafende, hinter ihnen einer, der er^tannt erwacht, und ein 
Fliehender. Die Soldaten haben röiuiscbc Rüstungen, die verzierten Helme aber, die ilelmbarten 
vad StreitblBiaier aiad WaiTea des XVI. JebrbiadeTt». Merkwürdig iit der Erwaebeade, eia Ui^ar 
mit gebogeaer Naae nnd martialischem Schnurrbart, an der Brust drei Spangen, auf dem Kopfe elae 
niedrige MlKze mit tief in's Genick reichenden Lappen. Den Hintergrund der Scene bildet eine 
Felswand mit kleinen Bänmchen nnd Qrasblischeln ; an diesen und an der Glorie Reste von 
Teigoldnag. 

Aar der TkCel reobls vea dleeem BHde, die 67 Cai. he^, 60 Cn. breit lit, kalet vor 

einem Betaehemel, enf dem das aafgescblagene Gebetbuch liegt, der Stifter des Denkmali^ eia 
krlftiger Mann mit kurzem Vollbart, die Hände betend pefaltet. Er trügt eine complelc Rllstnng 
TOB den in der zweiten Hälfte des XVi. Jahrhunderts Üblichen Formen, mit schneidiger Brust, daran 
der BMbakea laai Aaflegea der Luae, granea Aebeditaekea aiit StoaekilgeB, gaediloiNBea 
Mftoseln, vielfach geiebobenen Handscbuhen, bis an die halben Schenkel reichenden, angeschnalitea 
Beiotaschen, Fuaszeug und Scbnhen. Vor ihm steht auf dem Hoden sein Helm mit aufgeschlagenem 
Vieler, rttekwärts in der Fedemhalse drei Federn. Die Rüstung ist sehr ausgeführt, Mäasel, Knie- 
■ebetbea aad Helm ilad ait aa^anattaa Venieraagea ia bttaüeber Farbe (Goldpnrpur ?) geachmttckt, 
ebeaae riad die Biader der Sobteaea geielebaet. Die Ofataeat» dee Teppiebu^ mit deea der 

Schemel ttherhängt iet, sowie die des Kissens, anf dem der Bitler kalet, ia aebr gaeohauekvdlea 
Mustern sind plastisch, mit derselben Farbe eingefasst. 

Oben befindet sieh eiae kleiae laiebrifttafel aiit; 

ROMANVS AM 14. KAINER • LEBT • IM • SELBER • VND ■ KAINEB • 
STIRBT IM ■ SELBER • LEBEN WIEK S( i - LEBEN • WIER DEN ■ HERRN 
STERBEN • WIER • bü • Sl ERBEN ■ WIER ■ DEN • HERRN • DAHVMB 
WIEB LEBEN • ODER • STERBEN ■ 80 • 8INDT • WIER ■ DES • HERRN 

Darüber in einem Kreise ein geflügelter Todtenkopf, auf diesem eioe Sanduhr und ein WindfKbnehen. 
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14Q Dil KInkt ra XwMMtMi (V. O. W. WO «I«. 

Unteo «in« grOnan ah: 

HIE • LYGT • RKGRABEN DKH ^YOLGEBOH^' ■ HERR • HERB 
(Christoph ') VON • ALTHAN \'n\ DER • GOLTBVRG • ZV 
MVBSTETTEX • FREYHEKR ROM • KHAY • MT etc. 
BAT • TMD • HOPF ■ CAMEB - BAT • PRESIDENTEN 
NACH • CRISTI • GEPVRDT UR • DEN 

GEBORN • VND • DEN TAG IM 

WIDER VMB GESTORBEN • GOTT ■ WELLE • lEV 
QENEOIQ • SEIN • AMEN- 1578. 

A«f der aadenD Saft« d«r TaSü mit der Anfentoliai^r i*k «ine drittd tob dar OiOtis .der 
viubaMhfteiMiiMB. Mai il«bt auf ihr io mnlidi höh«» Bdief nr«i vor eiDem Betwhw w l nebao 

einander knieende Frauen, beide mit betend zasaniracnfrelegten Händen. Sie tragen reiche Brokat- 
ttberkleider mit Paffärmeln, klein gci'iilielte HaU- und Handkrausen, auf dem Kopfe einen kleineu Stirn- 
•ehleier mit Lappen an den Schl&feo, unter dem die Haare sichtbar werden, die im Nackan in ein yer- 
liertes Neil feborgei afaid, dsriber ein klefai«« Bai«t laeh apailaeher Art; die Fbigw aehmttekei 
Bilge. Die Gesichter der beiden Frauen, fast im Ilalbprofiie heraiiH::<'.ir'>< itet, Kind von angewOhlUehair 
SehBnheit; die vordere, eine jnngc Frau, bat eiu t-einirescbuitti^ue» Profil und rctrelmUBsiffe Ztipe, 
die andere kräftige mit gebogener Nase und bcdcatcnUcai Kinu; e« ist eine auf iutcrgie und 
Charaktcrftatfgkait deitaade Phyiiognoini«. Die rriieaden Onamente der Sloffs lind aa dem Kleide 
der vorderen Fran plaatiadi, an dam der blntam ud aa Scbemeitiob wieder mit der leitnithitei» 
artigen Farbe gemalt. 

Ober den Frauen auf abgesonderter Tafel: 

WIEK ■ WISSEN DAS • DER • SO • DEN • HERRN • lESVM • 
HAT . AVFERWECKHT ■ WIRT • VNS • AVCH • AVFEKWECKHE • 
DVRCH • IE8TM • 9 OOBINTHERN • 4. 
Darüber wiedw da« Todeaemblem wie ober dem Bitter. 

Untaa: 

HIB • LYGT • BEGRABEN • FRAW • SOFIA • GEB3RNE • 
IIARBOHALOHIN • VON • REICHENAW ■ HEBEN • 
CRISTOPFEN • VON • ALTH.ANN8 • FBEYHERRN 
GEWESENE • EEGEMACUL NACH CHRISTI GEPVRDT IM 
1541 • lAR • DEN • 3 ■ SEBTEMBRIS • GEBORN • VNND • 
DEN - SS - IVNI • 70 • WIDER • OESTOBBEN - GOTT • 
YEBLEIOHE • IB • AIN • PBELICHB • AVFEB8TEHVN0 « 
AMEN • DES • 1678. 

Ober der Tafel mit der Auferstehung Bieht man auf runden Tafeln zwei Wappen, rechts 
das der Althau: Im Schiide ein Querbalken, darauf A, als Kluinoil dus Spaugeuhelnis eiu Heraogs- 
httUein in Form eines niedrigen, Ton einem edelsteingescbmtlckten Kronenreife amgebenan Cflindert 
mit Eranapaige and Kieu, avf dem eine am Blfttten oder Fkdem gebildete Baabe iibt; die 

') Der NuiDG ctiriitupb iat oiclit fiogeuieiiiaelt, »oiiden mr S'sl^aaalt, U( At>er fMt gmas Terloscbeo. 
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fldndMkeD liDd nach dem Style der Zeit Bchwnngvoll und stark «ingMehDittcn. Das zweite 
Wappen ist das der Familie Teufel von Guntcredorf, aus der Cliristoph'« iweite Frau Btanimte, im 
Sohilde : 1 nod 4 ein «ufrecbt gestelltes Kissen, auf dem ein Jägerborn ruht, 2 und 3 ein Hpriiigcudes 
Pferd. Die twti HaloM hib«n die deo SdilldUldan entipncilMiideB Klrinod«. 

Dm GtabdeokiMl iet also toq Ohriatoph Fieihen« Ton Althum nnd uiDcn beiden Franen, 
welchea er Dach dam in Jahre 1570 erfolgten Tode der entten, fQr diese, sich und seine zweite 
noch lebende Fräs bei leiDen Lebzeiten L J. lölti erricbtea liess; au diesem Grunde fehlen bei 
iaiiiar Qnlmihiift die Dataa (die epitsr MunifMlIeii ye ig et t ea wudeB) nad fir wäa» tweite Fnm 
Jede biekTift» dafllr aber eiaeheiat ilir Wappen. 

(Uiriatepfa, der twcite Sohn Woifgang's, des ersten Althann, der nach Oesterreich kam, vrar 
«in bedeutender Mann, seit 1065 Kaiser Maximilinn's II. Rath bei der nied.-öst. Regiemng, später Hof- 
kammerratb, endlich, 1574, geheimer Rath und Uofkammerpräsideot, welche Stelle er aber im 
Jahr» 1680 niederlegte, weraef er in Rahe lebte. Beben leia Vater eoll 1685 voa Ealaer Ferdinand I. 
den Freiherrnstand erhalten haben, doch ist erst sicher, daM Ciniatopb mit seinen Brüdern am 24. Min 
1574 von Kaiser Maxitniliiin II. tuit dem Titel ,,Frcyherrn von nn<l zu Goldburg za Murstetlen" mit 
ihrer gesammten Nachkommenschaft als Frejherm in den Uerrnstand erhoben wurden. Er war eif- 
riger Anblager der Intberiieben Ldne. Mantetten beaa« er gaoMtaMbaftUoh mit eainen Brfldein; er 
nnd Eaataoh erbantea die OeUbnif daaeibit fan Grand anf nan. • Br atavb sa Wien den 10. Deeeu» 

ber 1689» Seine erste Frau So|ihie, Tochter des Joachim MarBchallch von Reichenau und Snunberg 
-nnd der Beatrix von Pottenbronn (verm. 1558, geet. 1570) gebar ihm nur eine Tochter, von der zweiten 
Praa, Eüaabetb, Fraibatn Oeeif^a Tanfet an Onntanderf nnd dm Joatiaa van Wiadiiebgila ^B^ter, 
mit der er lieh 1672 Temilblte, hatte er drei SShne nnd drei Tbebter. Sie endchte ein hebee Alter, 
dann rie starb erst i. J. 1636 

Durch die Söhne Christoph'» Michael Adolf (kais. FcldmarRcliall, HHO in den Reiebs- 
grafenstand erhoben) und Qnintin theilte sich die Ftunilie in zwei Uaujitlimen, von denen die 
erate noeb jetit binht. 

Dem oben beschriebenen Denkmale gegenüber befindet ^icb ein zweites von ähnlicher Aut* 
stattung mit zwei Tafeln von weissem Marmor, jede 70 Ciu. Ik.oIi, 5} Cm. hroit (auf der Abbildung 
links). Die eine derselben zeigt die Darstellung des M an na sa mm eins in der Wüste, — das alt- 
teatamentariaehe Voibiid dea Abendttaklapfm Obriati ^ — ta aabr adiVnar, klarer OoBpoaitiain, aber 
leider beschKdigt Die swOlfFigaren aind in einen Krela geataOt^ i»m Beiehaner nrBeebten ve»e 

ein Mann in römischer Kricfrertracht im raschen Daliinscbreiten, eine gerippte Scbjtle mit beiden 
Uändeu tragend, neben ihm ein bärtiger Mann, der ein schöne« Geraia« mit der llinimclsspeise auf- 
•obtfMn im BegrilTe iat, nnd eine iVan, die in «teer SablUnal daa Hanna anfflüigt, welehea ana 
atrabienden Wollten ' berabiUlt, rttckiritola iwei adteinaader apreebende Hinneri gans im Hinter- 
grande ein auf dem Boden kriechender Mannasammler. Zur Linken Tome eine Fran mit ihrem 
nackten Kinde, ihr Oberleib ist entblögst, faltenreiches Gewand umbilllt Schooss nnd Beine, an den 
Fllseen Sandalen; rückwärts eine Fran, auf einen Korb gestutzt, die Liulie ansgestreckt, zwei Frauen, 
■waleke anf dem Kopfe Sebwingen tragen nnd noek eine F1gar{ die Seenerie iit eine «Hate Gegend 



') Wlaagritl, Schaupl des n -li. .\d<'I-. 1. "S 

*) Vergl. Bericht« de« AUeribuiii«-V«reioei IV, M. 
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mit wenig Graa, im Hintergründe gchrofrcR Fclagebirge and du Zeltb|«r d» ImMiUtM. Hm TbM 
in Bwuinanoe-Uinraliniun^ cntljült diu erläuternde iaachrift: 

EVRK • VATTl':U HAfiKN ■ MANNA • GEESSEN • IN ■ DEB • 

WVESTEN • VNÜ ■ SEIN • GESTORBEN • ICH • BIN • 
DAS • LEBENDIGE • BBOT • VOM • HIMEL • EOMEN • WER - 
VON . DISEM BRODT ESSEN • WIRDT • DER • WIERT ♦ 
LEBEN • IN • EWIQKIIAIT • lOHAMNIS • AM • 6 • 

' Anf der Tafel daneben sehen wir den Vergtorbenen vor dem Bettchemel kniend, es ist 

ein bärtiger Mann im beuten Manncsaltcr, in vollstündigcr liU^ttung, deren Streifen mit Blattomament 
geschmückt sind, die Achseln ohne Stoaslirägeu. Unten wieder der Uelm mit offenem Visier, das 
nhintebe LtflgclNr hat, viul di« HandidNih«; die TappidiBUter dM SehtiNli riad plaaUiah, olne 
luiMpnraB. Dmnter die IieekilftiUlSBl mit: 

mE • LIOT . BEGRABEN ■ DER W0L6EB0RN • HERR • HERR ■ ADOLFF • VOM • 
ALTHAN ■ V D GOLTBVRG ZV MVERSTETTEN • FREYHERRN • 
NACH ■ CHRISTI ■ GEBVRDT • IM • Iö43i8ten • lAR • DEN • 26 • AVCVSTI • 6EB0BN • 
VND . DEN • 18 • MABTT . IM • 72 • WIBDERVMB ■ QB8T0BBBN . 
GOTT . WELLE -IHM • GBNEDIG - SETH • ACTVM . l578iileo. 

Oberhalb nia W^ipea, m wie dai ebeabeeehriebeae feUldet, aar iit die Baabe aaf des 
Kreaie des Hereoglhatei zottig, wodurch sie das Aussehen eines Helmfutters aus Pell erhält; 
heraai Fmchtgehänge. Die rmralmmn^ der Helieftafeln besteht aus «chlechtetii, fleckigem, rothem 
Manaor aiit drei Pilaatem, an den Seiten und in der Mitte awiscben den Reliefs, aus weissem Mar- 
■or, aater deowlbea geflügelte EngelakVpfe all Omadeotilger. 

Adelf, der hier geaaaate jUafeia Bnder Ohiieleph'a, ataib aaTcriieiiatet ia aeiaeaii 
3fi. Lebea^ahre. 

Ein drittes, fthatiehee Denlimal ist nnter dem Orgelcbora an der Nordwand des Schiffes 
angebracht, ebenfalls mit swei weitiea Marmortafeln in grauer Umrahmang. Anf einer sieht man 
dleDantellnng der eheraea Sehlaage ia derWSate ia bewegter OompedtiaiB, tob eigfeifeader 
dramatischer Wirkung. Im Verdergiaade sind die Opfer der giftigen Schlangen und der Kampf mit 
denselben dargestellt, rechts ein Krieger, todt auf das Gesicht hingestürzt, link« ein zweiter, der sich 
gegen die Schlange wehrt; eine koieende Frau mit entblOsstem Oberleib sucht sich in krampfhaften 
Wiadaagea vaa dem Uagethlm la befteieo, eia welMieher Laohooa, veHttladig ia dar Haltaag dea 
Kopfes und der Arme dem beitthmtea vatioaniiehen Bildwerke (aber im GegeaaiBBe) naehgebildat, 
auch die Schlange umstrickt sie ao wie den Vater !/iokiH>ri; ein Jllngling, ihr Gegenstlick, kimpfl 
ebenfalls mit der Bestie. Die Ifitteignippe zeigt die Heilung derer, welche der auf einem Kreaae 
aalj^aciehtetaa eheiBiiB Sehkaga T«rtnaeaaroll mahaa. Meiea deutet nit dem Btabe aaf Aa naO- 
hriageMla Ua aad weilt aie eiaea knieeaden Jlagliag, der die Dlade betead eriiebt aad aaf rfe 
iriabliokt. DemOthig, die Hände Uber der Brost gekreuzt, tritt ein zartes Mädchen heran, eine 
ungemein liebliobe Gestalt; der jugendliche Leib ist eutblOaat, ein faltenreiches Gewand Uber die 
Schalter gelegt; im Hintergründe sieht man noch einen bittenden Jungliug und eine Frau mit 
iabitlBitig arhebeaon Hladea. Liaka vea diaaer lehDoea Grappe kommt die Er Alllaag aaai Aaidraek, 
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da« heilbringoDdo EreigniHj ftr weleb«t dto «berne Sohlange das altlestamentlicbe Vorbild war, 
Dämlich der Tod des Erlösers am Krenze. Der Ilohepriegter Aaron weist auf das Crncifix hin nnd 
bliekt, wie tar Verebrang «afforderad, auf deo Ue«cbauer. in liefer Anbetang luiiet oebea ibm eia 
birtigir U&aa, eine Fmi (tan ftdnvlits faMhan) iaht mit wm Qabet «rbolMMn Bladan imd blickt 
Mf das Kreu; das DUdam mt ibiar SÜim ba i a l a l uMt ftra Wtida; in Biatwinnda dia Zelte lad 
hohes Gebirg, die Sonne dringt strahlsad doToh dia WoIInib baiTor. Di« iMohlifttaJU aikllft dia 
BedaottDg der Darstellang: 



WIE • MOSES • IN ■ DER • WVESTEN • AM - SCHLANG • 
ERHEBET • HAT • ALSO • HTBS • DES • MEMMSCHBN • SONN ■ 
KtHEHET • WEBDiar • AVF ■ DAS • ALLE • MB > IN • IN • 

. .GLAVBEN • NIT VERLORN WERDEN • SONNDER " 
DAS • EWIG LEBEN • HABEN • lOHA ■ 3 • CAP • 



Auf der sweiten Tafel der Verstorbene, ein schOner, schlanker Mann mit schwachem Voll- 
bart, betend, in voller, »infach venierter Rüstung; wegen seiner Steünng ist das Sehwert an seiner 
Baahtaa ncabnMbt; aaf dam Bodan dar Hetai odt «ffaoen Visier. Uatar iha dia LuduUltafal: 

HIE • UGt • BBGBABBN • DER • WOLaEBOBN • HEBE • HEBE • EITEL • HANNS • VON • 

ALTHAM • VON • DER • GOLTBVRG • ZV • MVERSTETTEN • FREYHERR • NACH CHRISTI . 
GEBVKDT • 1539 lAR . DEN • 23 AVGVSTI • GEBORN • VND . DEN . 10 • TAG . OCTOBRIS • 
IM • 71 WIDKKVMB GESTORBEN GOTT • WELLE • IME • GENEÜIG • SEIN ■ 1678 • 

Oben das Wappen wie aaf dem Denkmale Adolfs. 

BitelhAns (d. b. Johanne« obn« sweiten VotnamaB), Bmdar Gbristoph's, stodlrta 1U3 «a 
dar UalTaiailftt n Wiaa, dispatifta 1666 «ffaatUab antar Vonlls das Vnf. Oadcr aaa dan lOnJashaB 
and da«tscb«B Rechte'' :^ n l lio mit Anaa von Neydegg blieb kinderlos. 

Dies« drei I)enl<ini»le lici^s Christoph von Althann fllr sich mit seinen Frauen nnd sein« 
beiden verstorbenen BrUder Adulf und Eitelbauus unfertigen und sie wurden laut der lu8«briR«B 
alle ia demsdbeo Jabra, 1678, gamaaht. 81« sind aiebt aar ia Aasstattan^ aad Anordnaag gl«idi 
oad stoben durch die Darstellungen der bibliscben Reliefs in einem iuncren, geistigen ZuBammenhange 
(Abendmubli^oprer, Opfertod and Auferstehung Christi, erstere durch die Vorbilder des alten Testamentes 
ausgedrttckt), sondern sind aneh so Übereinstimmend in Styl, Charakter und AnsfUhrnng, dass sie 
«ITaabar tod ain aad danelbaB Haad hantbraa ader da«b aatar «iaailai Lcitaag ia dacaalbea 
Weikatatt gafbitigt lab ailaaaa. In Oampodlii», Charaktaiialik aad HadaUtraas vanatbaa li« aiaaa 
aabr gewandten Meister; die Oruppinm^ \M auRaerordentlich klar bat gaasbleklwr RaumausfUlluDg, 
die P«rap«etlre wohl verstanden, bei aller malerischen Wirkung den Gesetzen der Plastik entsprechend, 
Dia vardasaa Figuren mit eiaxalnaa fast rand gearbeiteten Tbeilen erscheinen in hohem Relief, das 
aieb gagaa daa Hfartarffraad verfladit Dia Saaaaa itaid labaadig aad draaiatiaeb, die Bawagaafea 
«■aqilieb, jadgob maasvoll, zum Tbeil stylisirt, aadara wi«d«r gans naturgem&ss, dem Leben entnommen. 
ÜBfaAennbar i?t der EinfluKg der Antike, die «ich in einem idealen Ziice, in dem pelilnlerten Schön- 
ballMiane und der feinen, edlen Formgebung bekuudet. l>ie Renaissance crscbciut vOilig durchgedrungen 
aad iwar ia daa Fonnea, wia ria sieb ia ItaUaa «aabOdata, dia Bakaaatsabaft mit dan grsMaa 
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italieniscben Bildnern des XVI. Jahrhundert», mit Sansovino, Michelangelo, Raphael und Andern, 
tritt überall hervor in den Motiven, der reichen ModelliraDg, dem Schnitt und Fall der Gewänder, 
der Reliefbehandluog and in den Om&menteD, so da» man die Reliefs aaf den ersten Blick fUr 
iUlieiiiwhe ArbflitM n haltan gWMilgt wife. BIti bamdcrar VofUg', d«D nit dieMO ÜmIImi,. 
besteht in der delicateu, bis in's Kleinste gehenden Aoaffelfnif, die tat alle Details erstreckt 
nnd in der schönen Polirang. Die Zeichnung ist dnrchauB correct und Bchwungvoll, das Nackte weich 
und scbmeizeud bebandelt, die Gewandmotive sind reich mit oatargemäaien Falten. Dnrch die 
«iwMlnitMi EigonadMften, fan bcMmdMii abw duteh dit «ig«iitblliniialie Art, wie dM ReUaf lieh 
▼MB Gmd* abhebt, etiMMni die UbUnhtD Bildwerke an Arbetten dee berthMten SebSpfeia der 

Marmorrelielb aa Kenotapb Kaiser m«"'« I. in der Hofkircbe zn Innsbrnck — Alexander 

Colio. Uno exietirt eine ganz beitiBarte idiandliebe Naehricht, dasa sie in der Tbat der Werkstatt 
diaaea KMaallei» entataaaiea. Oer bervbttt« Femaber ober 1ha oad epeelell daa Denkmal MaTimilian'a^ 
Harr Heftath Ritler ▼. Birk thellt fblceadea AwuMg uu den MeaenbOieii dea Statthatterei-AnhiTea^ 

zu Innsbrnck mit: „22. December 1577. OomiDicns Fareat, Inwohner und Steinmetz zn Innsbruck 
das ich mit Rewilliguiig des Herrn Allexander Collin ron wegen des khayserlichcn achteggigen 
pruneu ') zuimmpt den drey eppidavien den Herrn von Althan znegehOrig, flberains 
bin kbrnnen nrit daa Ftreieataeh Perwoo, a»eh SteinMla hier, daa ieh aller ding iaea bemelle aiteit 
ausmachen unad nwenden, was nit mit Fleis daran ausgemacht ist, noch auf das fletaaigak 
thuen will. Erstlich so mnss ich auch die drey Eppidavien allain wo sie hingehOren um die Zehrnng 
aufrichten und bis an die atat verfertigeo. Gleichfalls muss und will ich den kaiaerl. Brunnen zu 
Wien anMabten. Waa er aber Hoger über die beitlaimtaii 14 Tage damit mgehen wiid^ aoU Alex. 
Gellin ihn daflir die gebtthili^ Beaoldang geben. Fflr aalehe Arbeit gibt mir Heiiter Frenedaek 
Perwon fitr s. halben Theil der Arbeit 20 11. rh." '). 

La geht hieraoa hervor, dass Alex. Colin den Auftrag zur Anferligong der drei Grab- 
dankmala kalte «id ile «wik groeaeatkeila arnfftkrte, erst ,waa nil mit Fiele daran angenaakt ist", 
Tollendetea die Stebmietae Dom. Pareat and Fnm Fvnna, waleke aaah die Anibtollang n beaoigen. 
hatten. Die geringe Sumni^ die daflto entlM* ilait aoklieiiett, daaa nlekl eben Tial mehr an dam. 
Bildwerken zn machen war. 

Die gei»ligc Urheberacbaft, wohl aach grossentheils die Auaftlhmng der drei historischea 
Tafeln (mit Annakme eiaiger KOpfb end Detaila, die weit ackw&eher aiad ata daa Uebrige) dttrftn 
wir wohl der Meisterhand Alex. Coliu's zuschrcilieD, denn fUr Arbeiten von untergeordneten 
Künstlern i^iiid nie viel ZU geistreich und eigeutbümlich in der ComponitioH, zu vollendet and edel 
in Zeichnung und Formgebung, hierin bekundet sich schon eine bedeutende, ausgeprägte Künstler- 
indlTidaaUat Sebr aekOn aind anak die beiden Pranen in ikrer klaren Aiordnang und in der- 



') Dieser llrunurn war lUr iltni (Jurii-n (U't< NiMH;(>liauiii », wtilchcs der liorxlaUaada Kni^t-r Mn\i:Liliun *ich 
als I.issladtloBs ilur rrlHrlicn Luft nregcu erbaute, bL-atiniiDl: Iciiirr ist «r spudus vertcbwonden. Sc. £xc«ileai Beir 
Feldinartrliall l.iruti'Luni Firihcrr von Tiller batto die (iiltc, Uber miiia ADSQchen neuerlich die Rtua« iht Itee* 
geUtadcs darcliaucheB su lassen, ob sieh aioht aoeb «iaselae BestaadtbcUe des erwibateo Braaaaaa Torftadea, 
bisher abrr «bat BriMi; 

*) Vgl. O. ^riBlsa•r, Dankm. d. Kuat md daa Aiteith. ia dar KIteko anat b. Knw aa lansbtaek. 

181«, I. S. 82, rfole. 

'i AlcxHtiitcr Cmüd, /II Mcetii'lii i:i26 geboiaa, «ntda UM aaeb iBaabraek barafaa aar AaaaabBBakaair 
des Grabmale» fUr K»i«er Max I. Er ataib 161^. 
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I )i r ' rtibruim. Mit den Hiitcrfij?iireD mag sich der Meister weniger befasst haben, AD diewm nad 
der AiiHfOlirunf; <ler Unirahninn;: wenli'ti ilii- beiden Steiiin)et:tc Aiillieii lialicn. 

Die AufsteliuQg der Ucukinale ist nicht mehr die ui'ü|U'UugliL'he, «leuu die L>|iituphieD der 
beidfls Binder Cbritloph'a MllMn offmbar GegMitaeke and nit dem dee Letstgemanten smmneB eine 
grone Gruppe bilden. Wabrnheinlieh beim Ne^bsu 'der Kirebe fand eioe Venelsnng eUtt, deren 
Sparen nach an der Arcliitcktiir iler Dcnlcninlc sirhlli.-ir sind. 

^ Die Übrigen Gruhdeulimaie der Althanu %ü Munrt^en kBnnen tich in kUuxtlerischer Üezie- 
bang Hiebt entfomt uit dieeen draieB meeaeo. 1» Chore an der Svdwiuid heftodet lieb das eben- 
falle in der Anntatinng reicbe von Cbriitopb'e jttngBtem Sohne Qnintin Leo, der 1605 der n.-O. 
Landschaft VlertelcfimmiMarins im V. O. W. W. war. Obwohl nUigeT l'ioloNtanl, 1r.it er doch dem 
Congrexs der protcstantiitchcn Stunde zu Hurn nicht bei, sondero lebte ruhig und zurttck^ezosren zu 
Murtitetten. Er b.illo drei Franon: 1. Katharina, Tochter des Grafen Kranz von Thum and ValsasNiua 
nnd der OrBfin Barbara von Sebliek, f 1605. — 2. Esther Snaanna, des Andreae von Stnbenberg 
Hilf Kapfcnbcrg und der Jaeoliinu von Kainneh Tuclitcr, t liiK». — Anti.i K-ilbarioa, Toebter des 
berühmten llistoriosrniilicn iiiid II<irk£imnier|)r:isidcntcn Hadolt's II. Kicünrd Strein von Schwarzenan 
nnd der Regina von TKcbernenibl, mit welcher er sich lül2 vermählte, äie brachte ihm die Herr- 
lebatt Zwentesdorf xa nnd etarb in Hnratetten 1656. Der Sohn an« dleier Ehe Ghiieloph Johann, 
geh. 1638, wurde wieder katboliieh nnd erlangte 1657 den Grafonsiand, der 1650 von Leopold L 
bettltigt wurde. 

Da« Epitaph tjuinlios besteht in einer dreilbeiligen Tafel von »clitiucr HenaisBauce-Arcbitek- 
tur ans weissem Sndatrin. In der Mitte iat £e HininMtfiibrt Chriiti dargestellt, in rienlieh derber 
Aasflibmng; die Apostel, planpe, kuixe Figuren, angeben im Kreise den niedrigen Berg, von 

ChristuR sind nnr noch die Füsse sichtbar, ilhnlicb wie auf dem Hohseboiltc der kleinen Passion 
von Dürer. Links ktiiet der VcrKtnrliene in Uilstung mit Schärpe, vor ihm Helm nnd llanditchubc. 
Über ihm der Siirucb: Korn, am lu. Christus i»t des gesezcs ende wer an den (^anbt der ist gerecht; 
oben das gewöfanliehe Todes-Emblem : Todtenkepf nnd Sanduhr. Unten : 

lliü lifTt begraben der hocb und woblsreborni! Herr Herr Qnintin von Althan Frejli i 
der Ooltburi; berr der berHcbnl'tcn Joidawicj! Mnr.utiltten Hcv/.inf: und Zwcntendorf erpnwer iliscr 
Kirchen welcher den ü. Tag may lä7G geboren vud hernach den 12. Aug. im 1634 Jar in üot 
seliglieh entseUaffen. Got verleihe dorne nnd ans ntles ein fHMiehe anferstehang. amen. 

Beekts knieii ü» drei Pranen, hurhtnptig, mit MflhlsteinkrHscn und Hitngeirmeto, ober 

den Köpfen der beider, vxrrleren ein t. Olicrbnlh : .Foe) am 2. Wer den namen des, herm tniaffen 
der sol erctct werden, und dieselben Kmbleniei unten: 

Hie Ilgen anch begraben vorgedaehtM berms von AUhann sei. erst nnd änderte firnwen 
genahlin, die boeb und woblgebome franea freuen Ester Snaanna gebome gravin von Thum und 

Cutharina gebornc fraw von Stubenliert^. die dritc fraw genublin fraw Anna C.itbaiina ft»W von 
Altbann Nvitiih t,'ebr.rnc freyin Streinin und herrin auf ächwarseuaw noch im leben. 
Lnter der Mitleltafel mit der Himmelfahrt: 

Dieses epitapbium bat vor wolgedoebte noeh im leben verbandtne firaw fltaw von Altbau 

witib irem libsten herrn seL M ehlicber lieb und gedechtnus machen lassen nnd ist anch ^^CHCt/.t 

wor<lcn den 12. april iio. 1^36. In einem halbkreisförmigen Anfsalze ober dem MitlelstUeke sind 

folgende Wappen angebracht: 

m. SM«. 19 
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In der Mitte Altfaann (der Herugihnt ah Helmkleinod bat schon die aasgesprocbeue Form 
der eigenlliclien heraldischen Fllratenbltte, daröbcr ein Baum, die Helmdecken stark cinj^fsi-hnilten 
und aasgezaclit), darüber Tbum i^oiit dem Tburmi mit trier Ilelmen, reebts ätabeoberg {j&in gestunter 
Ankm), liaka Stnin von SohwaiieDaa (I aad 4 Qnaibalkea, 2 aad 8 «in Blatt) mit swai Helm«». 

Uotar diaaam reielieB Epiuph belindvt ai«h eioe Broautafd tob 88 Gm. HShe, 55 Gm. 
Hrcife, oben mit dem Alili:in?i'irhcn Wnppfn, da» auf dem HciTiTHlinli! einen Palmzwcig hat, die 
Helmdecken aiod ziuu bemielmgefUtterten Mantel geworden herum militärische £mbleme, darunter 
la aibaiMa ga pw a i ea Latten : 

Olob' eoaleatia tamatraa ragit. 8ta Uloatriaa. Dam. Dom. Qaiatiaaa Braamaa Ciniie» ab 
Altbaim C. M. Camer. & Generalis castroram adjntana aetatin stiac 2>i in obgidione Kndae ^lobnm 
gloriae Talore sno «trenne volvens glubo tonnunturii) 17. Jaly A. Itiä4 infeltciler cadit onde eo 
foeliciua ad coelestem ascenderet. Reqaiescat iu pace. 

An der Wand gaganttber alebt man in bedaateodar BShe die rothmaimona Orabtafel der 
■weiten Gemahlin Christoph Johann's Grafen vun Althann, des Sobnes Qainlins, Anna Tbercsin, 
geb. GrBfin von Lamfier^, die im Octitlicr l(j83 an t'inoni epideniiiicben Fieber aUub. Ihre Brtlder 
Karl Josef und äi^ismund Hessen laut der Inscbnit das Denkmal errichten. 

An der Nordwand dee Sebüfea befindet sieh eadlieii daa giesse Mamunent flir dau berllhmtsn 
Orafen Gnndacker Lndwig von Althann, der unter IC. Kail VI. «ine wichtige Rollo spielte. Er 
war der Sohn Christoph Johann'^, ahn der Enkel des ol)ffenannten Qnintin nnd Urenkel Chriatopb'«, 
TOD dem die schOnen Colio'scben Epitaphien berrUbreu, geboren den 15. August lü70, Uofkriegs- 
lath, General der OaTalleria, G«iraenia«r der Featang Itoab aad geheiamr Rath, Obsiatatabalmeister, 
daui Oea«nl>Bo(bsaditaeUir and Obaiinapeator der Haler- nnd Bildhanar^Akad«mi«, ein gel«brt«r liana 
nnd grogger Kunstfreund I'nter ihm ward« die kai«. Hofbibliotbek gebaut; er starti als <kT Ijotzlc 
der Qnintin'gcbeu Linie zu Wien am 28. Deoamber 1747 Seine erste Gemahlin war Elisabeth von 
WnUislav (vcrm. 1106), dl« aber 1738 sUib; die sweite, aaineMnhnw, Marie Wilhelmine von Althano, 
die in erMar Ehe den Fnnstea Philipp tob Lebhowita s«m Qattea hatte (verm. 1786), ttbertebto ihn. 

Das Denkmal besteht ans einem (,'ebrocbonen Obelisken, darauf Aß innerhalb des Ringes 
der Ewigkeit, herum militAriscbe Trophäen, linkis eine traucnulc Frnii, einen Tndtenkopf betrachtend, 
rechts eine stehende, welche die Augen mit der liaud bedeckt, ihren FUsxcu ein llclmi '»>"<i 
leheoigroaa« Pigaren, den Bintergnuid daa Gauen bildet ein aasgebreiteter Fliataamantel. Anf dem 
Obelisken siebt man das Altbann'sche Wappen in seiner neneren Form : auf dem weissen Quer- 
balken im rothen Felde 37 , statt des Helmes t-in Herr-ntrNhnt, darauf ein Hanm, statt der Helm- 
decken ein Kttrsteumanlel Der Wappenschild ist doppelt angebracht. Darunter in goldenen Lettern : 

Hi« qaieaait Ul. et «xoell. D. Onndneeenw 8. R. L Conea nb Althnnn Ang** Gaea. Oaralo 
Tift oonailiia intians «gasdemqne enpremns stabnlietrai aadilis pnafeetas anrel ToUerls eqnee «xeroit. 
Oaas. gencr. camp. Mareschall. leiji'Mi. eiineKt. dp-iiil' tiiliun. Jaurini et enntininm gnbemator ee.ee. 

Diem primam vidit auno MDCLXX. supcruain absolvit MDCCXLVil. 

*) In Wa|ip«sbrtsfs haiasi ms .aim heidaiaebe Ji«laidaek«B*. 

*) Voo Ihat fest dar iwtiehea Sosam and Uahieatbal folegene Wiener Torstadtgnud ssinsii Naaien. 
*) Die Form das A ist wohl nur aus Missverttaod de« alten gothlsehea A eatatanden, wurd« aber in 

spielender Wciic fre<)(!»tet «Li drei A mit Ttetag mif die Treue der Althann. Dor Ilcrzosthut war, wie wir oben 

jteHt'tieii Siiiiien, Hditili.l<Miiij.|, nu iir H»L;,M>i/.fii |jiM.. .Iir Hi lm ii'i ki ti liH'tun iirsprilii^;lii't] nichts BfiintMi^'tiv.. i'rsrhiineii 
dann al» .heiduiatUi' llelnuleckvn* il. i. Wuppenmuntcl, enillicb ncrden sie zum hermeliogefiltterten KUraleuiiiantel. 
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0orpu8 terra tegit aoinia Deo Domen immortalitati vivit. In «adeM tumba condi Tolmit 
lectig»iroa coninx ill'. et excell. Domina W'illiclmina nata Com. ab Althann nt qai in vils diloxemnt 
se ita et iu niort« uou «iut separati. Ubiit auno MDCC. . atoiaa .... die .. . requiMcant in pace. 

In d«r ffiiaba mm MImt «iiitt Tropbl« von Fabora «ad Waffm eniehtat fswaaen mia, 
walohe daa Regimant dea QimfflB Gondacker erbaatet hatta, dia abar afnamahr vaneliwaadaB iit; 
aar diä WidoinngstutVI, jetzt nlior ilem SiheHiho^'en, int noch erhalten, atlf ihr liest man: 

DoBiiBO exerciiuuni cui owoi« liouor et gloria haec signa et insignia ah inclita Icgione ill. 
ai aze. Dwnioi flandaakni & R. I. Oodl ab Althaita a laiaia ae perdaellibas et unum a Saecia 
ia apadidaBa baagariaa jnzte Kaararardam viadiaata ia parpetaan hlo traphaanm awigaata anat. 

Auch die viar an Sabaidbagen aufgehängten hölzefiian TodtaaioUlda, jadar ailt dam 
Alihauu'Hchcii Wappen, Rcbeiuen erat unter Gral Gundackcr gefertigt worden zn «ein, wie ans 
VVappenform und Schrift hervorgeht; aie beziehen sich auf Eastaohius, i zu Wien 17. Uctubor 1602, 
Wolf Aebaa, f 26. Daoanbar 1666, Vielor, f 1674 and Ohriataph Jabaaa Altbaaa t 1706. 

Noch sei erwftbnt das gut fi:e.-irbeitetu und durch die Darstellnng interessanta Onbnal dar 
Barbara von Kaiuach an der Oi*twuud des Kirchenschiftes unter dem Orgelchore. Daa aut« weitem 
Kalkstein gefertigt«, 45 Cm. buhe, 3t> Cm. breite Kelief Migt den aaferstandeaen Heiland, der den 
Fbm aaf daa gaatOiitan Satan aati^ nit dar Raebtan ain aaa daa HBllaalbnman bartoifcaaiBiaBdat 
SkalatI aasaat» aabao ibn Nagt dia Waltkagal. Emm eina raieka Vmaihmmg im Banaiannaaatyla 

mit zwei jntiiüclien Siinli-n an» fifheni Marmor. Oben steht : Christus meiu leben — silerheti mein 
Oawiuu, unteo auf einer Talel aus Keblbeimerstaio in deutscher Cur^iTgchrin, erhoben geätzt: Hie 
ligt dia Edl Bbrentugeodbafl Barban Shajaadiarfa an iiuip<jltcnpucb gebana StSbanbabaria aa 
Waiaaw (?) laraa altara 60 Jar ao mit iaram Harra 42 Jai abaliab galebt nad daa im Jar Cbtiali 1693 
ia Gott enlKchlalTcn. Der Gut genadl. amen. 

Westlieb von dem kleinen Dorfe Murstetten i<tand «inst das Alth&Dn'sche SchloM, die 
Ooldbnrg. i)ie bestand und zwar unter diesem Namen bereits im XVI. Jahrhundert und wurde 
TOB Gbrittaph Fraib. t. Altbann nnd daaaen Bradar Eaataab am 1660 nan arbaat Dia Abbildnag in 
Viiabai'B Topographie (\>'ü2), Tafel GS, zeigt sie als einen mächtigen Bau im Viaraak, von einem 
Wassergraben uiu^clien. Kinc BrUckt: mit reichem Steingeländcr ftlliri r.u iloiii von zwei kleinen 
Uaationen tlankirten zweistückigen Uaupttracte. Der Übrige, eingeschossige Üau ruht auf hüben, 
aohiig aaitaigaodaa Tainamanoni, dia dnreb Bogao nntarbrodian sind, nntar daa Fanolani daa Stock* 
werkaa aiabt lieb eine Oallerie barnm. As' den Bekaa der Westseite erheben sich in drei 0«Mhoaaaa 
iiiilchfige viercckise 'rhtlrnie mit QuaderJüiimeu, Oallerien iinil hnlicn l'yramidcn Diicberii I):ik ScIiIhss 
umgibt ein Garten mit einem Teiche, das Ganze eine lange Mauer mit runden ThUrmcben, welche 
Zwiabaldlabar kiOaaa. Dar Raa, an dam dar Haapttract jlingaran Urapmaga sa aaia tebaint, ala daa 
Uabiiga, tilgt daa Cbaraktar daa Raadaaaaea-Styla. Qroaaartiga Varladarnngan aoll im vorigen 
Jahrhundert Graf Gnndacker vorgenommen und da« Sc^hlosjt zu einem der praehtiffutcn in Oesierreicb 
gemacht haben. Unter ihm und seinem Sohne Franz erreichte die Goldbarg ihren höchsten Oluuz, 
war barlihmt wegen der praebtTollen Feste, die dort stattfanden, und wurde wiederholt von Maria 
Tharaaia aad Joaaf II. baaaabt. 

. Die noch vor hundert Jabraa baatandenc Herrlichkeit ist nun in den Staub hingesunken, 

daa Scbloss spurlos verschwunden, an seiner Stolle ist jct/.t ein Weinberp. Die Franzosen iischcrtcn es 
1609 ein, wobei es so zerstört wurde, dnss man au keine Wiederbcrstelluug ging, es wurde gänzlich 
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avfgt^ebea, dH Material Überallhin Teraehleppt Von 4w ublrdohea Statnen, welche den Scblosv- 
gaiten «ierlen, slelion jcl/t fiiiiir« vor dem IVmth.inHc 711 PiTirlilinir, vier andere, daranter ein 
Mobrankfiuig uod ein ludiauerbäuptliag \^wohl Welttbeile darsstelicnd) sind noch unter Uaschwerk an 
ihrviiB altMi Platte, abscbralleh« Figarai in augearteteleo Raniekalyle des Torigen Jahrlraadert«. 
Von der Parknaaer atehea noeh ^Ig« Theile mit Sporen von al freMo irenalten Baiiutrad«! «ad 
Figuren, der Wasgerfrraben igt theil« veraehUttet, theil« ein klilsrliclier .Suiiipf voll ScliUf, Whcr den 
ia eiiietu iniiclitigeu Hi>;!;en die uum dem Garten in das SchloM führende Krücke erhalten i«t, nebst 
zwei »itzeuden Sphinxen, welche den Eingang bewachten. Unter der Urüeke befindet sich eine halb- 
Terfkllene Grotte mit einer Qnelle, bei weleber u'f einem barocken Postamente mit der Jabnahl 1644 
ein steinerner Hund liegt, anf dessen llalsliaiui die \V;«ppeu von Althann nnd vnn ."^trein anRgemoixRcIt 
sind und die l!nehstal»en : ACKVAWl'iS l Auua ('atliariii;i Treiin von Altliaon Willih ireli-irne StH-ii;"^ '1. 
Auch von den NebeugeltUudca des .SehloKseK, deren nneli vor öO Jubren mehrere »landen, sind di« 
meisten gSmIieh deaoUrt and anr einige gans nnbedeatende Kiome, Mwie Keller in dem 8nb> 
»truetionirti übrig geblielwn. Diea rind die aptriiehen IJeete der vor noeh knner Zeit ao pilchtigen, 
stolzen Goldbnrg. 

'1 Viiii ii Hl lüiiiwi'iki- k'>'1'' y«' ir^n'-üi ii r.n,-f i;i in.ii' 1 )■ >. (i.i-.^ l ui-i >-ii; hier eioea verborjfenvn 
.s< hntz i ntcJrckt<>, wcicljcr aiu einer mit üoM get^ullivti Kinte iM'siand, vuu welclieiu (iolde dann die Goldborg 
^< i.:rir uiird« mui dtii Suun erhielt. Schwel khart (BicktaKesV Derttelleag des Brth. Oesteneleli a. d. Esas, 
V. O. W. W. U, S. 294. 
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DIE REGENBOGENSCHÜSSELCHEN. 



C. M. BLAAS. 



üor Kcgcnlio;,'cu, dessen hohe Hedeolaog aU da» BuDdeszeicheD JehoTah'8 mit dem Menseben 
aa* der b. .Schrift allKenieiii bekannt ist, -wurde im Altcrthum ab ein Vorl)indung8wep zwischen 
den GiiUera und den Muusciiuu aurgefassl. äo herrechte bei den Völkern germanitchen Stammes 
Tomgeweine die Anriebt, dan der Re|$enbegeD «in« Bfllek« swieeben Hhnm«! sad Erde nei, welche 
TOD Heimdull bewacht werde ') nnd bei den Orieehen vermittelte Iris, die PenMinitication des den 
Hiiiimci mit der Krdt; v(Tliin<l«;n()en Rcfccnlidjrcna, den Verkehr <ler GJittcr nnlereinander sowie mit 
den Menschen Erinnerungen au diese poetische AntTassung des Hegenbogens haben sich Übrigens 
noeb best« io D«alMblUid «rlialtsn; denn in Sduralien, wo naa den B«genbog«n wi« la Baien 
HiainMiiiag nennt*), steigen naeh der Velksmeianng dl« Engel uf ihn voo Hiumel anf die Eide*), 
nnd im nsterrciehiNcbcn Ilucbf^ehirge ^Hauben die Lcnto, Aa»% die .Seelen der QereebteB dnreh Ihr« 
Scbutsengel Uber einen Kegcnbogen in den Himmel geleitet werden'). 

Die alte Heiligkeit des RegenbogeM erlMUl indessen sehen wn dem Volksglauben, nach 
weiebem naa «nf ihn (so wenig als auf Sonne, Mond ud Stene) nieht alt dem Finger deuten 
darf, und man sagt, wer dies ibuo, werde vom Blitte eieehlagen*) oder dessen Pinger fanl« ab^. 
Dem Vulke ist der Hejfenbo;,'en Mberdies ancb eine glOck- nnd se^enbrintronde Erscbcinnnff, indem 
nach der Meinung desselben au jenem Orte, wo er auf der Erde aufsteht, Schätze, besonders die 
goldemn R«g«nbog«nBebaBse1oben an finden mnd*). Naeb der Sage eninen alBlieh Engel den 
Regenbogen, damit er nicht den Boden berBbrt, mit kleinen goldenflB SohlHelB «ad luMB dleae 
dann üi-;,'!'!!, .iilor für Eiil'i-I, welche, pchw-ibi-fcbeni Volksglaulieii KemäM, vom Hetrcnbn^en auf die 
Erde steigen, laMMsu diese üuldschtlsselcheu fallen Za Derendingen in Schwaben meint man indess, 



') Siaroek, Deut Hjrtb. IV. AulL WS. 

*) frisdreieb, Symb. und Mjrth. dar Mator, 97. 

»i BMlDK«r. VolkttbUml. su SeimbeB II, IM md Behiaellar-FieanaBa, taiar. mitsriMek I, IUI. 

«) Birltnger an 0 M. 1% 

'i Ziskii, ualcrr Vi>lk--.uiiirctci>:i l.i, 11*) 

"1 UrobiuuQu, Ahrrt;! und (i<'hrUuob« aus BOhmcn, 41. 

'1 Wnitke, der Viilit»»bergl., l'.'. 

*) OriBB, Njrtti. IV. Anag. II, 611. 

•/ fitritogsr a. a. a I, 1»T. 
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der Itc{;enbogeu stelle »ich immor mit beiden Enden, wciclic diu Krde berOhren, über zwei Gewässer 
und «cbilpfe daraus mit iwei jjoldenen Schüsseln. Man glaoht daselbst alu-r auch, das« derjenige, 
welcher za rechter Zeit au eine »olohe Stelle komme, wo der Kegenbogeu „trinkf, ihm die 
betraffende SehUnel abnelmen kSime % wobei tngleieh erwtbnt mI, dan eelioa die BBiner meiBtei, 
der aafsteigeode Regenbogen trinke Wasser ans der Erde*), und dass Irls aaf utikeo Vasen als 
(fefllltrclte Gestalt mit einer Kanne in der Hand .um den Wolken Wasncr r.n schilprcn" orscbi-int 'i. 
Anderwärts iu ächwabeii beisst es wieder: au der Stelle, wo der Kegeobogen sich auf die Erde 
tttbe, und imr an den Ende, da» Ml Iiiigsten n Mh«n bt, bleibe |edenMl ein BcgeabogeB- 
acbdiaele «irteli, wlbrand man im Bemsthal mdnt, die Sonne laaae aaeh jedem Begenfaegen ein 
solches Schfliaelelwn fnllen *V Desgleichen glaubt auch daft Volk in Tirol, der Hegenbogen stittze 
sich auf beiden Seiten in goldene Schusseln, welche, wunu die .Sonne darauf scheint, den Bogen 
geben*), und auch in Niederttsterreich findet sich der Glaube, dass die IlegenbogeDschUsselahen 
von Btgeobegen aaf die Erde berabkonmen; denn in 3. O. Seldl'a Gediebt «Naeb-ran'm itark'a 
RegV«) baint ei: 

pDä Suiiu' iffg'nlibfr iibii »teilt 

A scliütKT Hi^B'Dbog'n da; 

Der werf4t' Mif-r-a icliD««weMB'a Tneh 

A «aldla SehOsssrI a.- 

woan er (im Idiolicon S. 331) bemerkt: goldas Sehliaserl, wie ei, dem Aber^^aben dee Laad- 

niaiines zn Folge, derjenige finden wUrde, wclebeni es preliitige, uinnittelbar auf der Stelle, wo ein 
Uej^enbogen auf dem Boden aufsteht, sebnell einen weissen Lacken anterzubreiten^)". Ausserdem 
enlbtte mir eine nan 91 Jahre alte, mm Hebenwactb im GhriditriMairiM BaTalabaeb gebBrtige Fraa: 
Eine SobnUteris in Hobeawartb war auf dem Felde and sab daulbat aaf der Erde etwaa gUnea. 

Sie eilte hin und fand ein goldenes Schllsserl, hob es anf und zeigte ca dem Geistlichen des Ortes, 
welcher ihr sagte, dass sie dies SchUssorl gefunden habe, sei (tlr sie ein grosses GlUck; es sei im 
Firmament geaehmolMn worden und vom Regenbogen heruntergefailen. Femer wurde mir in Stockerau 
beliebtet: WXbread ein Mann in einam Wdagarten bei Kreme arbdtete, leigta ideb aaeb eiaem 
Gewitter ein Regenbogen und ein Bagenbogenaebflsserl licl dem Manne auf die Hand, dass es 
klingelte. Da» Schllsserl war aber ganz schwarz und der Mann gab es der EigenthUmerin des 
Weingartens, welche es zum Goldschmied trug, und dieser machte ihr daraus ein l'aar Ohrgehänge. — 
Bin BegaobeganaebHaadeben, welebea in Baiera Himmeliing-SebltaBde geaaaat wird*), sa Undea, 
geliagt aaeb der Heinnag des Volkes aber nur nnschuldigen Kindern, Jungfranea aad Sonntagskindern '). 
Bs bringt (wie wir schon oben gesehen liHbcn' immer Gltlck, hilft, in das zu geniessende Getrink 
eingelegt, beeonders bei Fiebern'") und Kindern kann man das „Gofreisch" oder die „Giebter" 

•> Meier, SchwSb. Sagea 287. 

') Grimm ». ». O. II, 611. 

') l'HuIy, K«Hl-Kiic}-klo|iä<lia. IV, M6. 

«) Meier ä. a. n. ^28, 229. 

') Ziut-erle, Tirol. .Sitten IIH. 

*) .FUssarlB' IU. AnA. S. U4. 

*) Saieb das AasbrslteB «tees vefssea Toebes kann Baa aaeb dsr nSederitsMir. VoOMMieanf to* dar 
•Krtaiaatter* das KfOei eikalleB. 

■) Seliaien«r*FroiiBaBB a. a. O. I, 1111. 

•) SrhUnworth, Ana dar Oberpfnlz. II, Uft, uad LOtolf, Sagen der Ataf Orte, 984. 
*°) Streber, Ueber die BOfanaoDtcn Kegeabegaaaefallaselehen I, IS. 
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v«rtr«ilMa, wran nun aie am einen »lohen SelillHeri farinkm lam'). Bin ««rnndenca RtgealraRen- 

Rcbtlgselcben darr man aber nicht verlcaufen, sondern niuM es xich vielnicbr wie ein bleibendes 
Familienstück vererben lassen; denn sonst ki^nute es einem geben wie jenem Manne zu iieabach 
in ächwaben, welcher, nachdem er ein solches üleinod um schweres Geld weggegeben hatte, zur 
Stiab dafir ataBini geworden iet *). 

Diu f^agc von den licgenhogcnacbUsselchen hat Ulirigrens sozusagen Hand und Faa», sofern 
iiiun aus der Heidenzeit keltische GoldmllDzen antrifft, welche unter dem Namen Regenbogen- 
KchUssulchcn bekannt sind. Diese eigcnthtlmlichen eonvcx-concaveu and daher einem Sebttsaelcben 
llinliohnn Httmen teigen mann^fnltig« DaieMIlaagtn, gewBknlieli nber «af einer Seite einen Vognl- 
Itopf oder eine dreitbeiliB« Pigar, auf der andern liiagecen einen offenen Bing nt veneliiedeiBeB 
l(ngelf)irmigen Gebilden, und wiirilcii <'ifier?i, naclideni der Rc^en da» Krdreicb tvcgspllllc, gefunden*!. 
(fig. 1, 2 n. 8.) Man nannte sie lateinisch pateUae Iridis *) oder spermaSoliB ant Iridis und Schriften, 
wdeh« am Bnde im ZTIL ud «i ABbagt dei XVilL itlutenteti Iber dieee Gnttnog von Münzen 
eraebienen aind, maditea sieii snr An%abe^ naaUtndiieli tm bewdaen, 
dass diese Goldsincke nicht vom Himmel gefallen, sondern wirkliche 
Miluzen seien. Die HegenbogeuachUsaelcheu kommen tibrigeus iu keinem 
Lande so zahlreich vor, wie in Baiem. So meldet der Akademiker 
Eeohariu Obermayr im Jabre 1751: »Ba geaebaebe den Sl. Mail diia 
.Julirx, da Franz Sondermayr non Gagers einem in dem Rentambt Mllnchen 
und I.;indltrhr( Airli.-icli nai;bent an der Glon Entlegenen DörlTl in dem 
sugcnuuten kleinen riedl an der aich alda auf eineni alten mit Graaas 
nbeirwaebienen Seber- oder Manl-Wnrfb HanüMi nen ebngefkbr diaj Stnok 
gottischer Hanzen oder sogenaater Himel-riog Sebtaseleia geAinden, denen 
Weib hienacb mit blossem nachscbarren iiebi*! einem uom Rost bis auf 
den Tutem Theil verzehrten kapfernen Uai'eu Geschier ao ail Endecket, 
data wirklichen gegen 1400 Staelt wmm gebtneht wordtao". Bbenao glücklich waren im Jabre 1659 
nrei TegiSbner, bdem rie bei der Hertteilong einet Waaeergrabene an Bokolding twlieben Inohinf 
und Vobbnr^ mehr uIü tausend llimmclringschtlssclcin entdeckten*). 

Iu ISuieru bat man ferner Beispiele, das« sich l{egen!)<)f,'cn«cli!issclclieu wegen ihrer ver- 
meintlichen glückbringenden Eigenschaft lao— lüO Jabre iu Familien lurlguurbt haben, wobei ich 
aobKesalieb noeb bemerke, daw naeb I«. Beebateni, Vytbe, Sage, Mlre nnd Fabel I, 8. 8T, der 
niunlx- an die vermeintliche Herkunft der RegeniHigenschilsselcbeu kaum früher entatanden sein 
kuuu, als bis feiilche SchllsNelrlien wirklich gefunden wurden, wesbalh auch die auf dieselben be- 
züglichen Miitheilungeu ans Xiedeiosterreich — wo meines Wissens bisher noch keine Fand« aolcher 
MUmen bekannt sind — von beeonderem Intereite leb dürften. 

'1 Far.zfi. Beitr. z\n deiit. Myth. I, 266. 

Meier a. h. O ■.'.s. 
*) Sni'kcD, Lviiliiilt^'n i\it Kuodti dca lic-idn. Altcrthams 114 — 116. 
') Grinin a. «. u. II, •Ul. 
*i Beeiisteiii, lijrihe, Sag«, Utre und Fabel. I, ftl. 
•) ftrtbw a. B. a U, fi a. I, 1-4. 
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Wir habM im XX. Baade mMrer TaNfamohriftaB die Antmarinamkeit der feebrten V«r- 
aiataiitflJadar dea baaliehaa Daakmalea das Slldtahaaa Sehrattaathal tagawaadet, die dort 
aaiAbrlieh beiproabaB wardaa, aad fügen dieser BespreclinDg aar noch die ItDTxe Nachricht Uber 

ein in der ScliUiRRcapollc dortHelbal aufgcgtcllles sieineme« 
äucraiucutishUuscbeD bei. Fig. 1 rerau»cbaalicbt uns desaen 
Geilalt«atr> Wir aahan «iae aaf twei Stafaa rabaade mada 
8äole, darauf, durch eine aich cou8olartig Terbreiternde und 
reich prolilirtr rnlorIaf,'c vermittelt, das zur Anfnaliiin! de» 
Qefässes mit dem AUerbeiiigsteu be«tiiuiute Capellcbeu sieb 
«afbaat. DaaNlb« ist etwat gedruckt, aaab varo gaOffaat and 
wird diaae raadbogig« Oaflhaag aiittebt eiaaa aiafaebaa Biaaa- 

gittere geschlossen. Uelter dem Tnlicrnake) baut sii'li iler spitze 
' etwas einwärts geubwaiflta Aksehlass auf, dessen beiderseitige 
Kanten mit Koorrea btaeist giad. Den Abaohlnw bildet eise 
kitftiga Kraublame. Das Staraataatsklaaebaa siebt an die 

linke Wand des aus dem Achteck mit 5 Seiten constrairtea 
PresbytcriumK trcrltckt uud zum Tbeil in dieselbe eiDgelaasen 
und hat eine Ciesamaitholic vuu 4 Meter. 

II. 

Der XVIL Band anserer Vereinascbiifteo enthält eine aus- 
lUbrUebe Bespraebaag der beldea Klfebaa sa Falka« aad 
wird Saite 276 kais jeaea SseranealsbKBsebenB aas der SpKt- 

renaissancc alt* hcmerkenswerth Krwiihniing pcthaii, das sich 
io der oberhalb I'ulkan gelegenen merkwürdiguu Micbaelskircbo 
aa der linken Wand sanlebst des Hoebaltars befindet. Wir 
gUabea aaseraa Hitgb'edera «iasn Diaast sa erweiiea, weaa 
arir anf dieses eigcntbUmliche Werk noch einmal zurBckkom- 
men und ch durch eine .\titiilduog (Fig. 2 a) IB AniViia and 
(Kig. 2 Grundrisa veranscbaulichen. 

Wir sdiea daiaa die altbeqrabtaebte Oraadidee ia der 
Oastaltaag der Saeraaaatablasebao wobl ilocb beibehalten, 

doch bat »ich dif HeiiaisBance dienet» OefcenstundeH bemächtiirt und ihn in iliror Weir^c reizend 
decorirt uud aasgtwtattet. So verdienen die berrltcbeo Füllungen der Flächen des pilasterartigen 
Uuterbanes volle Beaebtnng. Darttber gebt der Aafbaa, dniob ein raiabes Capitil eoosolartig vaiahtelt, 
in etoa aiit der Spilse aaeb von geweadele drsieekige Platte Uber, daraaf die dtdeeklge Capelle, 




Vig. I <äclir4tlt'ulb»l). 
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mit einer Säulenatellun!: cremen vorn und zwei seitlichen Oeffnungen 
rnbt Eine gleiche, an ilcu i'ruiiliruugeu ornamcnlirtc dreieckige 
PUtte Uld«t dn Deeke Uber dmn T«beiiiak«l. Der AbiehlvM dea 
Gauen tritt als flache Waiiddecoralion snriek, Mtbält unter einem 
Halbbogen ein Relief, darauf eine Moustranze von zwei Engeln ge- 
halten und darüber als oberster Abscbluss der gaazcu Säule im 
ToiehaB Blktttohuiek drei in «so Spitie idMünd« and mit den 
Ambteekdonen vanebaiw Keneotflctr» dum» dw nittlen kiftftigw 
bebtndclt und iiiioli liilher ist. DifKrs rifrenthllmlichc Werk, das 
eil« Gkaammthöhe von 4 U. 25 Cni. erreicht, gehört iiiutii mehr 
der VollUlttha der BeBumaee vnd dtift« Mbntens gegen Eade 
des XVI. Jabrhuiderto mteUndan aein. 

III. 

In Fig. S biingco wir eine Abbildung eiaes ruudeu Siegel«, 
dM 45 Mm. im DnrahM««r emlebt. Das Siegel leigt im Dildrelde 
die litmnde Matter Gottes mit dem Ohiiifkind» im SobooHe, das 
sie anf dem rechten Arm sitzend linlli gegen sich gewendet lilih, 
leehts nnd links einen knieenden Augustiner-Eremiten. Der Hinter- 
gmnd ist mit Banken dessinirt. Die Legende am breiten Aussenrande, 
der aotirirta dueh eine SUifenllnle, naeh Innen dank ebe Perlllnie 
abgegrentt iet, in naehltaig antgeftbitea Lapidaren genengt mit 




Mg. • <]lM«lMc^. ng.th CPslksa). 



Majuskeln, lautet: |,+ 1. covctv« in marchekk tViri herm <ml »' 
aug", d. i. Sigillom oonventns in marcbekk fratrum beremitarnm 
ordinis sancti angostini. Die Abbildaog dieses Siegels ist einem 
Originale entaommen, dae rieh an einer Urinode in Melker Stifts- 
ArehlT liefindet. In demselben reversirt der Convent Sanet Augustins- 
Ordons in Marcbcck die Abbaltung eines Jabrta^CH ftlr den Pfarrer 
Simon Pajrstetter zu Weikendorf und aller seiner Vorderen und 
Naohkemmen am 1. September 14SS. Das Siegel dHrite aas dem 
Anfang des ZIV. Jahrbnndeiti itammen. 

XXL ■M4. 




V\f. ta (Pidlini). 

SO 
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IV. 



An der AiiB8eDe«ite de« llauKe» Nr. 42 in der Hauptgaft»c zu iKirnbach i«t das bier in 
Fig. 4 «bgeljildete Kelief angebracht. Es ist in Sandstein aasgefUbrt und verdient eine aufnierk- 
aame Betrachtung sowohl der cigcnthUnilichen DarBlellong wegen, wie aoeh vom Kunetatandpunkte. 
Wir aebeu die Gottesmatter sitzend, mit dem Kindlein am Scbooese nnd vom rechten Arme gesttltzt. 
Ueber Maria schweben zwei Engel, die ihr einen hohen Kronreif, der leider schon bescbAdigt ist, 

auf da« mit einem Tuche bedeckte Haapt 
setzen. Maria ist mit einem bis znm 
Halse reichenden Kleide angethan nnd 
hat überdies einen in kleine knittrige 
Falten gelegten Mantel Uber den Rchooss 
gelegt. Das mit einem langen llemdchen 
bekleidete Christkind wendet sich Ober 
den rechten Arm der Mutter hinaus und 
i-rgrcift einen langstieligen Lilienzweig, 
den ihm ein Engel emporhält. Auf der 
linken Seile Marien« sehen wir einen 
alten Mann, der jedoch von dem falten- 
reichen Kleide Märiens bis znm Ober- 
körper bedeckt ist. Er blickt gegen 
Marien auf, trSgt eine ziemlich hohe, 
spitze Motze aaf dem Kopfe und hat 
langen Bart, lo der einen Hand hält er 
einen Stab (?). Die ganze Gruppe ist von 
drei Engeln getragen dargestellt, zwisohen 
denen Sprucbbüoder flattern. 'Die Com- 
position ist sehr gut ausgeführt, das Ant- 
litz Märiens Ul voll lieblichen Ausdrucks, 
ungemein gefühlvoll ist der Anfblick des 
Greises zur heil. Muller. Wir miicbten die 
Entstehang dieses Kunstwerkes in das 
XVII. Jahrhundert verlegen. 

V. 

Im Fu&sboden der Stiftskirche zn 
lleiligenkrenz belindet sieb das BrucbstUck 
des in Fig. 5 abgebildeten Grabmales, eine rotbmarmome Platte, und zwar deren nntere HUlfte 
eingelassen. Wir sehen im ßildfelde den unten abgerundeten Schild mit dem Wappen der Herren 
von Ebersdorf, dem Eingchiirn der Herreu von Meissau sammt kleinen Resten der liclnidccken und 
linden auch von der am Schriflrandc angebrachten Legende folgende Worte: .... dominus vlricuB 
da ebergdorf in die sancli 




Flg. i (Oorobaclii. 
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Ulrich von Bbendorf wird bei WiHvrill (III. 807) «1« ela Sohn des Emum tob Bbmadorf 

«od der KfttheiillA geb. Pillichadorf bezeiclmct, erscheint Qrknndlich 13»T nnd war mit Katbarina 
Turin TOD A^am venbeHoht. Audi in den Jahren 1381—1382 encheint denelba in Urfcnadea 




LDA-RVjrr-IN-GOT-DER- EDL 
VNDVEST^'CASPAR- ANFANG 
WE\LlcrtER'HlE'ZV^GROSEN 
ENZ ERSTOI^-ANpi N ANDER-^^ 
X XXIIIIIAR:PFLEG(HR'GiwEST' 
IST-SÄLUCKLIGH'VERSCHIDEN 
SEINES-ALTERS Lvi-IAR-DEN 
XXVITAG'DES-MOMATS 
SEPTEM- INMAR- CR IST; 



MDLXXV ... / 
\ HER^IACH 



Flf. i (HMigenkrnu). 

benannt Bettefi der Fobrang des Heissan'sebeo 
Wappena atatt den nn|irttaglieh«n FnwilieMehUdea 

verweise ich auf den sehr beacbteoswertben Auf- 
satz <lc« Mor. V. Wcittetihillor Uber [las Wappen der 
Uerren von Ebersdort' in der Zcitticbntt des ber. 
Vereinea «Adler" II. lU. 

VI. 

Die in Fi^. 6 beigegebene AbbildnnK be- 
sieht aieb auf ein Gnbnul in der Brobe n 

Grossenzersdorf '). Die rothmannorne Platte enthUt 
in ihrer oberen HHlfte die eilfzeiiitre Inschrift, in 
der unteren in einer üben balblireiitrurinig abge- 
aebioMinen Vertiefioig ein im liendieh flaeben 
Relief aosgefllhrtes Wwpfn, das in heraldiieher 
Beiiehunf!: nicht nninteresBanl ist. Wir sehen nSm- 
licb im gescbweittcn Gebilde zwei wachsende Wind- 
■it Habbaad, die so gestellt sind, daaa der 
im de« SobOdeeAnie, der eadera aber au 
dem Sebildeshanpte <-> abo verkdirt — lo hemnawaiebien, 




rig. e (QMiMiMMtolf). 
aie rieh idt dm UaterUefoni gegen* 



') Die lIlMtnitioD nach einer Aafhaha* des Bern 
weflr ihm bssma fedaakt wM. 



Bnil Hiuer, die er das AUeitboM •Vereia «her' 
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Mitif bertlbren und an dieser Stelle nun eine gctneinMme Scbeidelinie haben. Am gekrOnten Stech- 
helm der wacbsende Windband mit Halsband und Leinering. Die Helmdecken nacb Art groMer 
ausgezackter Blätter füllen in tl]>piger Gruppirung recbta und links das vertiefte Feld aus. 

IHe Inaohrifk hntot: Alda . iret . ia . got . dar • 
edl I vad . Test . Mtpar . anfang | wellicbor . hie . 
ZV . grosen | enzerstorf . aneinander { XXXIIII . iar. 
pfleger . gewest . | ist . sttllicklich . Torsebiden | 
Min« klteni LVI . iar . den | XXVI . ta« . das . 
monatt | Mptem . m . Ur . obitüi | HDUCEVI 
alle hernach | . 

Wiasgrill bespricht im ersten Bande seines 
bakaontaa Waikat (8. 164) dia FUDlHa Amtvag, 
die mit Oaapar Anfang bagaiin, dar am 3. Hai 1572 
in den niederK-itcrrcicbischcn Kittcri^tand anfgenom- 
men wurde. Er war biBchOflich Freisiuger'acber 
Pfleger ta Grossenzersdorf, anoh zn Hirschstetten 
bagtttmrt and aoll iwai SOhae MatarlaMan babcn. 

VII. 

An der .Uissenseite der Kirche za St. Michael 
an der Dunau, und zwar an der Epistelseite des 
Sohiffn baflndet neb das io Fig. 7 abgaUldata 
MraoiBfliit, das in seinsr Art recht intereossat ist. 
Fs ist ans rotbena Marmor angefertigt nnd gruppirt 
sich in zwei Abtheilungen. la der oberen vier- 
aeUgan sahen wir Im Bildfelde mit gemoitaiiaai 
Binteignude b Sebwaebielief nagefWiit «iian 
Mann vor dem Gekrenzigten knicen. Darunter Hieben 
die Worte: „bie ligt begraben der Erbar cbiietopb 
sypfT der alt mit aller seiner frevudschaft dem got 
a^ genedig mi bannbereiig.* Die VermitUutg 
nit der unteren etwas kleineren Platte bildet ein 
aufgerolltes Spruchband, darauf sich der Name : 
BCbrislophoruB zybf der alf wiederholt. Im unteren 
Bildfelde sehen wir das Wsppea. Von Wiebtigkeit 
ist, deas dieses HonnmenfsteileBweise bemalt ist; 
ffi neben wir am oberen Keliof dio kiiic^nde Figur 
in schwarzer Kleidaag, der Grabbodoa grtln. Leider konnten sich bis jetzt keine Nachrichten Uber 
diese Fernttle iaden. Das Moanuat dOifle iwisehen der letstaa ffiüfte*) des XVI. nad der enten 




(Sr. Hill 



er Don*«) 



Hüllte des XVII. Jabihnndeits «ntstanden sein. 



*) ZeiefanDiif von Herrn Cadl Hilter. 
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ligpriltglSn!! JJnmVrjl^ liof frin ^nö : 
mCroltt^f Sdiffrfifqtin^ Mfrlrit]rn Slam: 




vra. 

In der gmien Stndtpfankinjke in Steyr, weMies beehintaNinate gotiUNh« ii*ti^f«irma| 
bereits im X. Bude nneerer Vereinsschriflen eingebend gewBrdjgt wnrde, ilnd MM«i^||j||[fli Ombanle 

mr Bodenpflasterung verwendet. Sehr viele davon «ind noch bo put erhalten, das« es nicht nur mit 
Btoknebt auf iliren gegenwärtigen Zustand zulässig wAre, dieselben an der Wand awfaarteUen^ 
iondeni daat m Maaebe davon aneh nH BOck- 
alebt anf die Senlptnien and die Nanan der 
Verstorbenen die* verdienen wurden. Wir bringen 
in dem Bilde Fig. 8 die Abbildung einer im 
Boden des recbtseitigen CborMhInssea ionerbalb 
dea Oitters flot nantttelbar Tor dem Altäre ein» 
gelassenen, lebr gnt .arbaHeaeo Steinplatt« ana 
nthem Marmor. 

Wie die Darstellung zeigt, ist die Fläche 
der Platte in drei Cut gant glaiebe vertieft« Felder 
miltalat alafiuber Leiiten getheilt. Das oberste 
f kleinste"! und das unterste enthalten die Inschriften, 
das mittlere ist mit einer in sebfiner Saüptnr 
anagemhrten banMaelien DaiileiDnng geniert 

Die Inaebrift im «beren Felde iantet: ,81« 
ligt begraben der Wohlgebornn herr hcrr Adam 
HoflTman Preyberr zn (iruenpHcbl vnd Strecha 
Erblandt boflfmaister des FUrsstentbumbs iätcyr 
ro. ka. Ht Ratt der geetoibea iet den 8. Sep- 
tember Im 1573 JAr Seines Alters 50 JAr 4 Bont 
S fa^r. Des Beelen Gott der .Mlniechtip pnedig 
vnd Bannfaerzig wol sein vnd Ime ain Frolicbe 
Anftntebn^ veilaiben Amen." 

In daaa ntan InaohiäAsfelde: ,Hle Ugt 

betrrahen die hoch und Woliljrefjcirii Orüfin und 
Frau Frau Elisabeth iioffmanin,F'reyion zuGruen- 
pnebl Tnd Straeha gebome Gittfin sn Salbm 
dea wolgebonen beim berm Adamen Hoffinan 
Freyherm Liebste gmahel ao gcstorlien ist 7.« 
Steyr den 18 tag Marti j anno .Jar Irea 

Alters im 32 Jar, Deren seil Uott der Almecbtig 
gn«dig nnd bamberlsig wol leln vnd ler nin 
Frelicbe anrerstebung verleihen amen." 




, ^ ääSolgflioru tiiFpiiauiii)^] 
j?raü|rniiCli[al'rlli\'i!DllniaiüiifffyiB7ii kS^^ | 

Yiiüii;rl:.^" 



mn ^rrm \tm Söamru^ollman irfH^cr/u . 

l .:?'Afiitr!i:i:iai5^.c-'- j ;ir- jrfs21(!fr5 7m jz- ' 
P 7flFi)prpn fWl Gotl ilfr 5IImffl;ii<] rtifh-n -.nui 1' 

'3rif«j|fn 8imi> 




»(.•(aivi). 



Im Mittelfelde erscLeint reolits das Wappen der Freiherren von Iloffman, ein vicrfcldiger 
Schild mit einem gelirOoten Steinbock im ersten und vierten and einer Korngarbe im zweiten und 
dritten Felde, im Qensehiid« «in aiifl<e%ead«r Uwe. Den Sebild bedecken drei Helme, einer mit 
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iSaum mdiMaden g«krODten LOwea auf radfttriuigem Federbascb, der avdeN nt «iMn mtitMaäM 
gaikrtoten Steinhoeke nnd der dritte mit der Kornfrarbo aU Kleinod. 

Das Wappen Unks ist das der Frau Elisabeth aus dem gräriielien Hauae der Ober-äalm. 
Wir Mbw in ittriE geiehnlirkdtcn BoUld« die b«i4«B (itlbenim) Salae, du (rothe) Feld belegt 
■IC lean (goldeneo) KremeheB. Der Helm trigt ali Kl^aed die Eaiqie wt den lielden Salmea. 
BUsabeth war die Tochter des Niclas Grafen Salin des A eiteren, dee Vertbeidigere 
TOD Wien im Jahre lö2i> uud der Elisabeth geb. Freiin von Uoggendorfi 

Sie*) «er in enter Ehe mit Peter Orafee van 8t Oeotgen ind PMoff ▼erehefielit ud gebar 
in iweiler Ehe einen Sehn, der nach den Vater ebmfalb Adam benannt wnrde. Sie atarb am 18. Hin 
1557, erst 32 Jahre alt. Ihr Gatte /.weiter K\io Adam HofTman Freiherr zu Gnienbllcbel nnd Strecba 
war der Sobn (les Geheimratbes Johann Freihfiiii HnlTman, f 156-J. und der Fotentiaua von Ober- 
bnrg. Adams zweite Gattin war liosina von l'oibeim, die ihren Gatten Uberlebte nnd erst am 18. Sep- 
tember 157S ataib. 



Der beohwflfdige Pfarrer Seboiber in St. Golthart «achte den Vereine die MittbeOug 

tber zwei Grabdcnkinulc, die sich in der dortigen Pfarrkirche befinden: 

1. Eine rüthniarmorne Platte in der Wand eiDfct la?8cn mit folgender Inschrift : ^Anno 1616 
den 22. September ist in Gott eutschlaffen der Edl und Ehrenfest Uerr Tobiaa Filiey, Dechantei 
KieraBbeif geliebte Pdeger idnee Altera 48 Jahr Weleben Gott der Alfanlebtig Sampt Allen Ohriit- 
glnbigan Seelen am Jangaten. Tag ein frölioh Anfentehnng verleihen wolle." Darunter das Wappen. 

?. Kiric eben solcho Platte im Boden eingesenkt mit folgender Inschrift: „Anno . dom . 
1610 hio est . sepultus . dominu . Wel^angus . Tansendfreid . pleban . hiüs . eglesie . c^j . anim« . 
dee . Tivat,* Damater dw KeUh aamnt Heatle anf dnem «nfgeiebiagenea Bncbe. 



In Hnll^tatt befindet sieb in der Niihe des Platzes ein Brunnen, der mit einer interessanten 
Ineehrift geziert ist. üio ist auf einer rothmarmornen Platte angebracht und in gotbiachen Bncb- 
•tabea geaolmeben, folgenderweise lantendi 

„ale man seit ven xrysti gebart | m^oecP nnd in dem nern nd fiuftxi | gsten Jar an FNilag 
vor Stauwie et | jede irt der dareUenebtig boebge | boni Filnt vad beer berr Albieeht | Brabeixog 
Bt OeManeieb eelb paSn | lieh hie an der. Hallsiat auf dem | berg vad m hindriat neben tau aUS ( 



Daneben links des Beschauers befindet sich beute eine zweite rothmarmome Tafel, .die 
anläaslieb der Verlobung är. M^estüt des Kaisers Franz Josef aufgestellt wnrde. 

Danatar ud swar in der Mitte enter beiden Platten eine dritte TaM') ana lethen 
Marmor mit einer sehr schOnen heraldischen Darstellung, wie sie in Fig. 9 wiederge/^eben ist. Wir 
■eben unter einem gelirOnten Helae mit dreifachem PfanenataU swei etwas gegeneinander geneigte 



*) Hoheneck'! Angaben Uber Adaai Ton Uoffnan und Elisabeth von Sahn sind sehr wi|Man. 

*> Bis aar AabteUiag der Brlanaraa(iiafal aa die Varlolnuig 8r. IbOestIt wann die flbrifMB TiMa 



IX. 



bergem in der Salcz Grueb gewesn. 




KI«iDe Uittheilaui^D. 



nnten geschweift zagespitzte Seliilde, der eioe mit der Binde (weisser Marmor eiogelegt), der andere 
mit den fUnf Adlern, reiche Heirodecken umrahmen die Schilde. Oben beiderseits ein Medaillon an 
einem verschlangenen Bande, darin ein liand. 




Fig. s <iuiuuto. 
XI. 

Die Kirche zu Pottenstein erbebt sich innerhalb des ehemaligen mit einer Mauer einge- 
schlossenen Ortarriedhofes. In diese Mauer theilweise eiugebant, wie die beigegebenen Grundrisse zeigen, 
steht ein Karncr, der beute ausser gottcsdiensilicber Verwendung nur als DepAtraum verwendet 
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wird. Deraelbe ist eiu höchst einfacher Bau, aas Bruchsteiuen aafgefUbrl, ilUrt'tc aber ducb docIi 
Am ZIY. Jakrkiodert ') angsliOraii. Leider hat die Qebiade viele erge Unigestaliangeii en des 
FeMten und ThflNo nütBuehen nftHeo, m dau «neh da» Wenige, da* m eharakteriilrt babea 

dttrfte, verloren 

ücr Karocr besteht aus zwei Ubcrcitiaiuler betiadUeheu liäumeu, der Capelle aud dem Bein- 
liaue, 8. Fig. tO and II. Der antere Raum, von eiser aritehligen liauer aauebleiieD, MMet «io 
Aehteok uSt «tum Dniehraener Ton 440 Gm. Er tet beate liemlieh heeh nageeahllttet, dürfte aber 

eohon urKprlln^lich niebt sehr tief nngelcirt worden gein, daher er zn eincrii ^^titen Theile, uHmlicli 
mit dem ganzen Gewölbe Uber dem nnigeliemlen Terrainoiveau zu liegen kommt. Dan Gewtilbc bildet 
eine aebtgratigc spitzbogitre Knppel. Die TbUr* nod dio FensterttfiTuung dieses .Kauuies sind von der 




Vlff. 11. (PüttiuMa.) rtf. II. 



einfachsten Art. Der obere lianm oder die Capelle bcutcbt au« einem kreisrnnden Räume mit 
angesetzter, halbkreiBfnrmigur ApsiK, überdeckt von einem Kuppel- und ret<p. einem HulbkuppelgcwOlbe 
elafaeher Ar^ nnr am Triumphbogen ist eiu kleines Gesimse als Decoration angebracht. Die 
Oapelle adait iaa DarehaiMBer bis ibm Triampbbogeii 410 Oai., der Altairaan IfiÖ Cn. 

Ueber die Gestaltaog der Aussenseite der runden Capelle gibt die Illustration Fig. 12 hin- 
reichend AttfRclilns«. Zum primitiven Eingang fuhrt eine HolzKticge hinan ; dieser und das Fenster 
des Kuudraumes sind in neuerer Zeit nmgestaltel, dies gilt auch von deu beiden Apsisfeostcrn, doch 
lind deren Letbaages an den Seiten naeb ianea aad aaam abgeiebrigt. Die Apide tritt aw dem 
Baue kr&ftig berans and ist mit einem setbstständigcn kleinen Kegeldache gedeckt. Den grossen 
Bau deckt ebenfalls ein steinernes, doch boberes Kegeldaeb mit eiser Krenablnme aaf der Spitse. 

f) SeekM, Anh. Wegwalier doich du T. ü. W. W. ik St. 
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